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Vorrede zur vierzehnten Auflage. 


Das vorliegende Büchlein wurde zum 
erſtenmal im Jahre 1838 zu Wien ver— 


öffentlicht. Seinen Werth bezeugen die 


zahlreichen Auflagen, welche es ſeitdem 
erlebt hat, ſowie auch die Ueberſetzungen 
in's Italieniſche, Polniſche und Hollän— 
diſche, die von ihm angefertigt wurden. 
In deutſcher Ausgabe war es eine Zeit 
lang vergriffen. Obwohl aber inzwiſchen 
eine nicht unbedeutende Anzahl neuer Mai⸗ 
monate herausgekommen war, ſo wurde 
gleichwohl mehrſeitig das Verlangen kund, 
es möchte eine neue Auflage veranſtaltet 
werden. Der hochbetagte ehrwürdige 
Verfaſſer, ſeinerſeits durch zahlreiche Be— 
rufsgeſchäfte anderer Art vollauf in An— 


vI Vorwort. 


ſpruch genommen, ertheilte dem Heraus— 
geber dazu bereitwillig die nöthige Voll— 
macht. Letzterer hegt die zuverſichtliche 
Hoffnung, es werde dieſe Anleitung zur 
Feier des Marien-Monates, gleichwie ſie 
bisher ſo Vieles zur weitern Verbreitung 
der Mai-Andacht beigetragen hat, auch 
in Zukunft noch den frommen Marien: 
verehrern eine willkommene Gabe ſein. 


Am Namensfeſte des hl. Joſeph 1880. 
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Einleitung. 
Einige Worte über den Zweck dieſes Zuches. 


Der nämliche Geiſt der Andacht, der 
in jedem Tage drei Augenblicke beſtimmte, 
um Maria öffentliche Verehrung zu be— 
weiſen (wenn des Morgens, Mittags und 
Abends zum Engel des Herrn geläutet 
wird), und der in jeder Woche einen Tag, 
den Samſtag, ihrem Andenken widmete, 
hat die frommen Gläubigen auch bewogen, 
im Jahre einen ganzen Monat in beſon⸗ 
derer Weiſe zum Lobe und zur Verherr— 
lichung der erhabenen Gottesgebärerin zu 
verwenden. Man erwählte zu dieſem Zwecke 
den Monat Mai, und zwar zunächſt des— 
halb, weil dieſer Monat als der ſchönſte 
im Jahre der Mutter der ſchönen Liebe am 
allererſten gebührt; weil aber der Mai 
ferner wegen der Annehmlichkeit, die er mit 
ſich bringt, gar häufig zu ſündhaften Ver— 
gnügungen verleitet, ſo wollte man zugleich 
dieſem Mißbrauche aus allen Kräften 
ſteuern und dem Lobe jener lieblichen Mut⸗ 


VIII Einleitung. 


Be ee 


10 weihen, was man der Sünde entriſſen 
atte. 

Zu Rom trat dieſe Andacht zuerſt in's 
Leben!, und gegenwärtig wird ſie dort in 
mehreren Kirchen auf das Feierlichſte ge⸗ 
halten und zwar mit Hochamt, Predigt 
und Segen an jedem Tage. Schreiber 


1 Vereinzelte Spuren einer beſondern Verehrung der 
ſeligſten Jungfrau im Maimonat finden ſich bereits in 
früheren Jahrhunderten. Schon Heinrich Suſo erzählt 
von ſich, wie er gegenüber dem leichtfertigen Treiben der 
Weltkinder den erſten Mai zu Ehren der Mutter Gottes 
feierte. Vom hl. Philippus Neri wird berichtet, daß er 
die Jugend angeleitet habe, den ihrer Unſchuld ſo gefähr⸗ 
lichen Monat durch den beſondern Dienſt der Himmels⸗ 
königin zu heiligen. Als eigentlicher Begründer der Mai⸗ 
andacht in ihrer jetzigen Geſtalt wird jedoch gewöhnlich 
der Pater Franz Lalomia genannt. Dieſer ſoll ſie zuerſt 
bei den jungen Mitgliedern der unter ſeiner Leitung 
ſtehenden marianiſchen Congregation eingeführt haben 
und verfaßte eine Anleitung zur Uebung derſelben. — 
Beſondern Aufſchwung nahm die Maiandacht, ſeitdem ſie 
Pius VII. Durch Reſcript der heiligen Ablaß⸗Congregation 
vom 18. Juni 1822 mit Abläſſen bereichert hatte. Der 
heilige Vater verlieh nämlich allen Gläubigen, en 
öffentlich oder für ſich allein im Monat Mai durch b 
ſondere Dienſtbezeugungen und durch andächtige Gebets⸗ 
übungen oder durch andere Tugendwerke die erhabene 
Gottesmutter verehren, einen Ablaß von 300 Tagen für 
jeden Tag, und einen vollkommenen Ablaß einmal im 
beſagten Monat an dem Tage, wo ſie wahrhaft reumüthig 
beichten, communiciren und nach der Meinung ſeiner 
Heiligkeit beten. Dieſer Ablaß kann in Folge einer Be⸗ 
willigung des Papſtes Pius IX. vom 8. Auguſt 1859 

auch noch am 1. Juni gewonnen werden. (Vergl. die 
Abläſſe, ihr Weſen und Gebrauch. Bearbeitet von P. 
Zieh) er Sechste Auflage, Paderborn 1878. 
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Einleitung. 


dieſes weiß aus ficherer Quelle, daß kein 
Jahr vorübergeht, ohne daß man während 


dieſer monatlichen Feier ganz beſondere 


Gnaden und Wohlthaten durch Maria's 
Fürſprache erhält. Von Rom aus ver⸗ 
breitete ſich dieſelbe in andere Provinzen 
und Länder. Um ſie mehr zu befördern, 
wurden verſchiedene Werke gedruckt; und 
damit ſie ebenfalls in Deutſchland allge— 
meiner würde, ward auch das vorliegende 


Büchlein in deutſcher Sprache abgefaßt. 


Es iſt darin für jeden Tag eine Be⸗ 
trachtung, ein Gebet aus der laureta⸗ 
niſchen Litanei und ein Beiſpiel nebſt einer 
Uebung angegeben. Die Betrachtungen be— 
ziehen ſich auf die Geheimniſſe Mariens, 
und bei der Auswahl derſelben hielt man 
ſich meiſtens an ein franzöſiſches Werk, 
„Mois de Marie“ genannt. Dieſe Be⸗ 
trachtungen können auch ſehr gut an den 
betreffenden Feſttagen Maria's gehalten 
werden, wie von ſelbſt einleuchtet. Die 
Gebete nach der Betrachtung liefern zu— 
gleich eine Erklärung aller Ehrentitel, 
welche die Kirche in der lauretaniſchen 
Litanei der ſeligſten Jungfrau beilegt. 
Und weil fromme Erzählungen, wovon 
man nicht genau weiß, wo und wem ſie 
begegnet ſind, gewöhnlich wenig Eindruck 
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machen, oftmals auch gar nicht geglaubt 
werden; ſo traf man für vorliegendes 
Werkchen eine Auswahl von Beiſpielen 
aus den Lebensbeſchreibungen berühmter 
Heiligen, und es wurden hier ſolche Heilige 
als Muſter angeführt, die ſich durch ihre 
Andacht gegen Maria ganz vorzüglich 
auszeichneten, und von denen man hoffte, 
daß ſie bei den Gläubigen Deutſchlands 
beſonderes Intereſſe erregen dürften. 

Was nun die Art und Weiſe betrifft, 
wie dieſe Andacht gehalten werden ſoll, 
ſo kann man an den Orten, wo dieſelbe 
öffentlich in einer Kirche gefeiert wird, die 
dort vorgeſchriebene Ordnung beobachten. 
Für die Uebrigen können folgende Regeln 
dienen: 

1. Die Andacht nimmt ihren Anfang 
am Vorabende des Monats Mai. Zu die⸗ 
ſem Zwecke ſtellt man an einem paſſenden 
Orte, in einer Kapelle oder einem Zimmer, 
ein Marien-Bild auf und ſchmückt dasſelbe 
mit Blumen u. dgl., ſo gut man kann. 
Dort verſammelt man ſich und fängt die 
Andacht an mit der lauretaniſchen Litanei 
und mit dem Gebete: „Unter deinen 
Schutz und Schirm“ u. ſ. w. Auf 
dieſe Weiſe opfert man der heiligſten Mut- 
ter Gottes dieſen Monat auf und ſtellt 
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ſich unter ihren mütterlichen Schutz; man 
bittet ſie um die beſondere Gnade, welche 


ein Jeder für ſich oder für Andere am mei- 


ſten zu bedürfen glaubt. Es iſt aber 
billig, daß man hier um etwas wirklich 
Großes bittet. 

2. An jedem Tage lieſt einer aus der 
Verſammlung zur beſtimmten Stunde die 
Punkte der Betrachtung langſam und deut— 
lich vor und läßt zwiſchen den einzelnen 
Punkten hinreichenden Raum, damit ein 
jeder die vorgetragenen Wahrheiten gehörig 
erwägen, in den Sinn derſelben tiefer ein- 
dringen, ſie auf ſich anwenden und ſo aus 
denſelben deſto größeren Nutzen ziehen 
könne. 

3. Es iſt zu wünſchen, daß man auf 
die Betrachtung täglich wenigſtens eine 
halbe Stunde oder doch eine Viertelſtunde 
verwende. Nach der Betrachtung lieſt einer 
im Namen Aller laut das Gebet vor, wel— 
ches für jeden Tag angegeben wird. 

4. Das für jeden Tag angeführte Bei— 


ſpiel kann man gleichfalls gemeinſchaftlich 


oder auch ein Jeder für ſich insbeſondere 
leſen. Auch merke man ſich die Lehre oder 
Uebung, die nach jedem Beiſpiele folgt. 
5. Ferner kann man noch den Roſen— 
kranz oder andere Gebete und Geſänge 
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hinzufügen. Man kann dieſe Uebungen mit 
einander vereinigen oder auch getrennt ver⸗ 
richten. Vorzüglich ſuche man täglich zur 
Verehrung Maria's die heilige Meſſe 
andächtig zu hören und eine ihr geweihte 
Kirche oder Kapelle oder doch ein Mutter— 
Gottes⸗Bild zu beſuchen. Ferner ſoll man 
oftmals des Tages durch fromme Seufzer 
und Stoßgebete ſich an Maria wenden. 
6. Der hochgebenedeiten Mutter wird 
gewiß nichts angenehmer und uns ſelbſt 
nichts nützlicher ſein, als wenn wir aus 
Liebe zu ihr und zu ihrem göttlichen Sohne 
irgend einen Fehler oder eine böſe Gewohn— 
heit, beſonders aber jenen Hauptfehler, der 
uns auf dem Wege der Tugend bisher am 
meiſten hinderlich geweſen iſt, beſiegen und 
verbeſſern. Wenn wir Maria in dieſem 
Monate ein ſolches Geſchenk darbringen, 
dann werden wir gewiß bei ihr gnädiges 
Gehör finden und große Dinge von ihr 
erhalten können. | | 
7. Mit dem Empfange der heiligen Sa⸗ 
kramente ſoll man den Monat anfangen 
und beſchließen. Zum Schluſſe der Andacht 
dient die letzte Betrachtung, ſowie auch 
das Gebet der Aufopferung auf Seite XV. 
Dieſe Aufopferung kann man öfter im 
Monate wiederholen, man ſoll ſie aber 


Einleitung. XIII 


beſonders nach der heiligen Communion 
beten. Uebrigens kann man zur Vermeh⸗ 
rung der Andacht noch andere Gebete ver— 
richten und auch andere Andachtsbücher zu 
Hülfe nehmen, namentlich die „Beſuchungen 
des heiligſten Altarsſakramentes und der 
ſeligſten Jungfrau vom hl. Alphons 
von Liguori “. 

8. Die hier für den Monat Mai vor⸗ 
geſchriebenen Andachtsübungen kann man 
auch zu anderen Zeiten verrichten, um die 
Hülfe Maria's in irgend einer Ange⸗ 
legenheit, z. B. bei der Standeswahl, zu 
erlangen; und man darf verſichert ſein, 
daß ſie uns jederzeit den größten Nutzen 
bringen werden. 

Am Schluſſe fügen wir noch einen kurzen 
Anhang von Morgen-, Abend⸗, Meß, 
Beicht⸗ und Kommunion⸗Gebeten nebſt eini⸗ 
gen Liedern zur Verehrung Maria's hin⸗ 
zu, und wir hoffen und wünſchen auf ſolche 
Weiſe, die Herzen der Gläubigen für die 
Liebe und Verherrlichung dieſer Mutter 
der Barmherzigkeit immer mehr zu gewin⸗ 
nen. So geſchehe es! Amen. 
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Gebet. 


Gebet, 


um ſich der ſeligſten Jungfrau 
e Maria aufzuopfern. 


N Nac . und Mutter Got⸗ 
tes Maria! Obgleich ein großer 
ze Sünder, werfe ich mich in Gegen: 

wart des allmächtigen Gottes und 
der ganzen himmliſchen Heerſchaar zu Dei— 
nen Füßen nieder und erwähle Dich heute 
zu meiner Beſchützerin und Mutter, zu 
meiner Fürſprecherin bei Jeſus, Deinem 
Sohne. Dir weihe ich meine Perſon, 
meinen Leib und meine Seele ſammt Al— 
lem, was ich habe und beſitze. Vorzüglich 
aber ſchenke und weihe ich Dir mein Herz 


und wünſche und verlange, daß es in Zu— 


kunft Dir ſtets angehöre, und daß es nur 
Dich liebe und Deinen göttlichen Sohn 
Jeſus Chriſtus. Dir opfere ich noch 
insbeſondere alle Gebete und Andachts— 


übungen dieſes Monats auf und bitte, daß 


Du mir die Gnade erfleheſt, welche mir 
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Gebet. 


am meiſten nothwendig und heilſam iſt, 
namentlich N. N. Zeige, daß Du meine 
Mutter biſt, und daß Du diejenigen nicht 
verläſſeſt, welche auf Dich kindlich ver— 
trauen. Leite alle meine Schritte auf 
dem Wege der Gebote Deines göttlichen 
Sohnes. Stehe mir bei in allen meinen 
Unternehmungen und lenke alle meine An⸗ 
liegen und Verhältniſſe nach Deinem Wohl⸗ 
gefallen; denn ich will nur, was Du, meine 
gütigſte Mutter, willſt. Erbitte mir von 
Jeſus die Gnade, daß mein Herz von 
dieſem Augenblicke an bis zum Ende mei⸗ 
nes Lebens Dir und Deinem göttlichen, 
Sohne getreu bleibe, daß es Dich liebe 
und verherrliche in der Zeit, um Dich und 
mit Dir, ſowie mit allen Engeln und Hei⸗ 
ligen Jeſus zu lieben und zu loben in 
Ewigkeit. Amen. 


* 
N. 
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Erſter Tag. 


Betrachtung. 


Drei verſchiedene Beweggründe ſollen dich aufmuntern, 

die ſeligſte Jungfrau Maria in dieſem Monate beſonders 

zu verehren, denn ſie iſt a) deine Gebieterin und Herrin, 
b) deine Fürſprecherin und e) deine Mutter. 


1. Maria iſt deine Herrin, deine 
Gebieterin; du biſt ihr Diener. 
„O,“ ruft der hl. Ildephonſus aus, 
„o meine Gebieterin, herrſchend über mich 
und Mutter meines Herrn!“ Fürwahr, 
Du biſt die Mutter unſeres Herrn, die 
Mutter des Schöpfers, die Mutter des Er⸗ 
löſers, die Königin aller Engel und Men⸗ 
ſchen und mithin auch unſere Königin, 
unſere Frau. — Da es nun aber Pflicht 


und Schuldigkeit eines guten Dieners iſt, 


ſeiner Herrſchaft getreu und pünktlich zu 
dienen, ſo befleiße auch du dich, mein Chriſt, 
mit allem Eifer deiner himmliſchen Ge— 
bieterin zu dienen und beſonders in dieſem 
Monate alles Mögliche aufzubieten, um ih⸗ 
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Erſter Tag. 


ren Beifall, ihre Gunſt zu gewinnen. Wohl 
dir, wenn dir dieſes gelingt. 
2. Maria iſt deine Fürſprecherin; 


du biſt ihr Klient. Daher ſagt der 


hl. Ephrem zu Maria: „Du biſt die 
mächtigſte, ganz einzige Fürſprecherin der 
Sünder.“ Und die Kirche nennt ſie Zu⸗ 
flucht der Sünder und Tröſterin der 
Betrübten. Nun aber, welche Sorgfalt 
wenden nicht die Klienten an, um die Gunſt 
ihres Anwaltes zu erwerben, um ihn ganz 
für ſich zu gewinnen? Und biſt du nicht 
höchſt elend und ſchwach? biſt du nicht des 
Beiſtandes, des Schutzes dieſer gütigen, 


mächtigen Jungfrau bedürftig? Iſt dir die 


Fürſprache dieſer Mutter der Barmherzig— 
keit nicht im höchſten Grade erwünſcht und 
nothwendig, damit du vor den Augen ihres 
Sohnes, deines Gottes und deines Richters, 
Gnade findeſt? — So erweiſe ihr denn in 
dieſem Monate alle mögliche Ehrfurcht und 
ſuche mit jedem Tage ihrer mächtigen Für⸗ 
ſprache dich würdiger zu machen. 
3. Maria iſt deine himmliſche 
Mutter; du biſt ihr Kind. „Sie tft,“ 
wie der hl. Auguſtin ſich ausdrückt, „die 
Mutter der Glieder Chriſti, welche wir 
ſind,“ in unſerer Eigenſchaft als Chriſten. 
Welches guterzogene Kind aber möchte nicht 
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jede Gelegenheit ergreifen, um feiner ge⸗ 


liebten Mutter die ſchuldige Liebe und Ehr⸗ 


furcht zu beweiſen, um ihr eine Freude zu 
machen? — Und welche Mutter iſt wohl 
ſo liebenswürdig, ſo gütig und gnädig gegen 
uns, wie Maria? — Willſt du nun dieſer 
himmliſchen Mutter deine kindliche Liebe 
erzeigen? Siehe hier eine paſſende Gele— 
genheit. Weihe ihr dieſen Monat, ver- 


. 
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richte täglich einige Andachtsübungen, einige 


gute Werke zu ihrer Ehre, halte pünktlich 
dieſe Betrachtungen und höre mit kindlichem 
Sinne auf die Stimme deiner Mutter, auf 
die guten Einſprechungen, die dir während 
dieſer Zeit zu Theil werden. Nur dann ver⸗ 
dienſt du, ein Kind Maria's zu heißen, wenn 
du die Gebote ihres Sohnes beobachteſt, 
wenn du einer ſolchen Mutter würdig lebſt. 


Gebet. 
Heilige Maria, bitte für uns! 


Heilige Maria, mit innigſter Ehrfurcht 
und Freude ſprechen wir heute Deinen hei— 
ligen Namen aus, die Du in Wahrheit 
unſere Frau, unſer Licht und der Stern 
des Meeres biſt. Wie dieſer Name höchſt 
ehrenvoll iſt für Dich, ſo iſt er auch höchſt 


lieblich, erquickend und heilbringend für 
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Erſter Tag. 


uns. O Maria, Dein heiliger Name 


verbreitet Licht in der Finſterniß dieſer 


Welt, Gnade und Segnungen über den 
ganzen Erdkreis und erfüllet alle Herzen 
mit ſüßeſter Hoffnung. Wer Dich kennt, 
wer Dich anruft, der kann nicht verzweifeln, 
nicht kleinmüthig werden. Zeige denn, o 
Maria, daß Du dieſen Namen nicht ver⸗ 
geblich führeſt. Leite uns auf dem Wege 
des Heils, erleuchte uns auf dem ungeſtümen 
Meere dieſer Welt. Laß uns leben unter 
dem Schutze Deines heiligen Namens, und 
laß uns noch in dem Augenblicke unſeres 
Hinſcheidens Deinen Namen und jenen 
Deines göttlichen Sohnes Jeſus ausſpre⸗ 
chen, und unſer letzter Hauch, unſer letzter 
Gedanke ſei: Jeſus! Maria! — Amen. 


Beiſpiel. 
Die hl. Mechthildis. 


Die hl. Mechthildis las eines Tages die 
Worte, welche der ſterbende Gottmenſch am 
Kreuze zu ſeiner heiligen Mutter ſprach: „Weib, 
ſiehe deinen Sohn!“ Bei der Erwägung der⸗ 
ſelben fühlte ſie ſich mächtig angetrieben, den 
Heiland zu bitten, daß er ſie derſelben Gnade, 
welche er am Kreuze dem hl. Johannes er— 


N 
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wies, würdigen und auch in Bezug auf ſie zu 
ſeiner jungfräulichen Mutter ſagen möchte: 

Weib, ſiehe deine Tochter!“ Kaum hatte ſie 
dieſes Gebet verrichtet, ſo wurde es erhört. 
Klar und deutlich vernahm ſie, wie Jeſus ſie 
ſeiner Mutter empfahl, wie er ihr auftrug, daß 
ſie für Mechthildis Sorge tragen und ſie aus 
Rückſicht ſeines koſtbaren Blutes, das er für 
ſie vergoſſen, ſeines grauſamen Todes, welchen 
er für ihre Seele erduldet, und wegen der be— 
ſonderen Gnade, die er dieſer geliebten Braut 
erwieſen hatte, unter ihre mütterliche Obhut 
nehmen möge. Mechthildis, ganz entzückt 
vor Freude und innigſter Hoffnung, flehte nun 
noch zum Heilande, daß er dieſelbe Gnade auch 
allen Denen verleihen wolle, die ihn darum bitten 
würden. Und Jeſus gab ihr zu verſtehen, 
er werde dieſe Gnade Niemanden verſagen, der 
ihn mit Demuth und Eifer anrufen würde. — 
Wohlan denn, meine Chriſten, laſſet uns 
Jeſus um eine ſo unbeſchreibliche Gnade an— 
flehen, bitten wir ihn mit Demuth, mit Eifer 
und kindlichem Vertrauen. Erwählen wir 
Maria zu unſerer Mutter; und vorzüglich 


führen wir ein ſolches Leben, daß wir ver⸗ 


dienen, Kinder einer ſolchen Mutter zu ſein. 


Uebung. 


Sobald du aufwacheſt, opfere zur Ehre 
Maria's und ihres Sohnes alle Beſchäfti⸗ 
gungen dieſes Tages auf. 
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Erſte Betrachtung 
über die unbefleckte Empfängniß. 


Maria wurde ohne Sünden empfangen, weil ſie die Toch⸗ 
ter des ewigen Vaters iſt, und zwar in Folge a) der 
Erſchaffung, b) der Annahme an Kindesſtatt und c) der 

8 Erlöſung. 


1. Maria iſt die Tochter des ewi⸗ 
gen Vaters in Folge der Erſchaf— 
fung. Die Kirche wendet auf Maria die 
Worte an: Vor allen andern Öe 
ſchöpfen bin ich als die Erſtgeborne 
aus dem Munde des Allerhöchſten 
hervorgegangen. Demzufolge muß 
Maria vor allen andern Geſchöpfen aus⸗ 
gezeichnet ſein und unter den bloßen Ge⸗ 
ſchöpfen den erſten Rang einnehmen. Von 


Ewigkeit her wurde ſie beſtimmt, den Sohn 


des ewigen Vaters zu empfangen und zu 
gebären. Daher mußte ſie denn auch als 
die Mutter eines ſolchen Sohnes ganz rein, 


ganz frei ſein von aller Makel der Sünde. 
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Und ſo war auch wirklich Maria, ſo 
wurde ſie von dem ewigen Vater erſchaffen. 
— Allein wie ſteht es mit mir? Was iſt 


wohl an mir beſonders hervorſtechend? Un: 


terſcheiden mich meine Werke von dem großen 
Haufen der Weltkinder, von den Sündern 


Hund Ungläubigen? Beweiſe ich durch meinen 


0 


Lebenswandel, daß ich ein Kind Gottes bin? 
Ach, vielleicht zeige ich gerade das Gegen: 
theil! — Welcher Abſtand gegen Maria! 
Welches Unglück für mich! 

2. Maria iſt die Tochter des ewi⸗— 
gen Vaters durch Annahme an 
Kindesſtatt. Als angenommene Tochter 
erhielt Maria alle Gnaden und Vorrechte, 
welche der Tochter eines ſolchen Vaters ge— 
ziemten. An ihr wollte der ewige Vater 
den Reichthum ſeiner Freigebigkeit ganz be- 
ſonders zeigen. Was ſie in ſeinen Augen 
wohlgefällig und angenehm und ihrer er— 
habenen Beſtimmung würdig machen konnte, 


theilte er ihr in vollem Maße mit. Du 
biſt voll der Gnade! Sie mußte da— 


her rein ſein von aller Sünde, heilig und 
unbefleckt, wie der Vater im Himmel heilig 
iſt. — Auch du, wenngleich von Natur ein 
Kind des Zornes, biſt durch die Taufe von 
Gott an Kindesſtatt angenommen worden; 
und welchen Werth legeſt du nun auf dieſe 
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herrliche Auszeichnung? Ach, wie oft haſt 
du auf die unwürdigſte Weiſe deinen Stand 


als Kind Gottes entehrt! Welche Schmach, 


welche Beſchämung für dich! 

3. Maria iſt die Tochter des ewi⸗ 
gen Vaters durch die Gnade der 
Erlöſung. Wenn gleich die Erlöſung 
Maria's, inſofern ſie nämlich vor aller 
Sünde bewahrt wurde, den Verdienſten 
Jeſu zuzuſchreiben iſt, jo muß fie doch zu— 
gleich auch dem ewigen Vater zugeſchrieben 
werden, weil er in Uebereinſtimmung mit 
dem Sohne und dem heiligen Geiſte dieſe 
ſeine geliebte Tochter in Berückſichtigung 
der Verdienſte ihres göttlichen Sohnes von 
aller Sünde befreite. Daher ſprach er, 
auf Maria hindeutend, zu der hölliſchen 
Schlange, daß ein Weib ihr einſtens den 
Kopf zertreten, ſie ganz und gar beſiegen 
und unterdrücken würde. — Kann man 
wohl auch von dir ſagen, daß du den Kopf 
jener hölliſchen Schlange durch muthigen 
Widerſtand gegen alle Verſuchung zertreten 
haſt? Oder haſt du dich vielleicht nicht 


ſelbſt beſiegen laſſen, indem du feigherzig 


den Verſuchungen nachgabſt? Laß dein 
Gewiſſen hierauf antworten. Seufze über 
dein Leben und beſſere dasſelbe. Siehe, 
Maria wird dir die Gnade dazu erflehen. 
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Gebet. 


Heilige Gottesgebärerin, bitte 


für uns! 


Heilige Mutter Gottes, inſofern ein 
bloßes Geſchöpf es vermochte, haſt Du 
dieſen glorreichen Namen verdient, denn 
Du biſt wahrhaft die Mutter deſſen, der 
Gottmenſch iſt, und Du haſt dieſen erha— 
benen Ehrentitel behauptet durch Deine 
ausnehmende Heiligkeit und Tugend. O 
Mutter, erhaben über alle Geſchöpfe, aus— 
erkoren aus allen Töchtern Sions, um der 
Welt den eingebornen Sohn Gottes zu ge— 
baren! Du biſt gebenedeit unter den Wei- 


bern, und gebenedeit iſt die Frucht Deines 


Leibes, Jeſus Chriſtus, wahrer Gott 
und Menſch. In tiefſter Demuth und mit 
gläubigem Staunen rufen wir zu Dir: 
O heilige Gottesgebärerin, bitte 
für uns! Du biſt die Mutter Jeſu, 
unſeres Heilandes und unſeres Gottes; Du 
biſt aber auch die Mutter der ſündigen 
Menſchen, für welche Dein göttlicher Sohn 
ſein Blut vergoſſen hat. So bitte denn 
für uns Sünder bei Jeſus, damit wir 
ſeiner Verdienſte theilhaftig werden, und 
erflehe uns namentlich die Gnade, daß wir 
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Gott von ganzem Herzen lieben und ihm 
aus allen Kräften dienen mögen. Amen. 


Beiſpiel. 
Die Kirchenverſammlung von Epheſus. 


Im fünften Jahrhunderte war Neſtorius 
Biſchof von Conſtantinopel. Er war ein 
Mann voll Stolz und Hochmuth, der unter 
dem Scheine von Zucht und Frömmigkeit ein 
höchſt gottloſes Herz zu verbergen ſuchte, bis 
ihn endlich ſeine Verwegenheit ſo weit trieb, 
daß er ſich an der Demüthigſten aller Menſchen⸗ 
kinder vergriff und ſie ihres erhabenſten Ehren⸗ 
titels berauben wollte; denn er erkühnte ſich, 
öffentlich zu predigen, daß es unerlaubt ſei, 
Maria Mutter Gottes oder Gottes⸗ 
gebärerin zu nennen. Das Volk vernahm 
eine ſolche Läſterung nicht anders als mit der 
größten Entrüſtung. Ganz Conſtantinopel 
war voll Betrübniß und Unwillen, und jeder 
Gläubige empfand den innigſten Schmerz über 
die entſetzliche Beleidigung, welche der erhabenen 
Mutter unſeres Erlöſers zugefügt worden. Da 
ſah man ehrwürdige Greiſe, die ihr ganzes 
Leben in der Wüſte unter Verrichtung der 


ſtrengſten Bußwerke zugebracht hatten, vom 


heiligen Eifer getrieben ihre Einöde verlaſſen, 
auf den Straßen und in zahlreichen Ber: 
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ſammlungen erſcheinen, um die Ehre der Him⸗ 

melskönigin zu vertheidigen und zu retten, 
um die Gläubigen vor der verderblichen Irr⸗ 
lehre des Neſtorius zu bewahren. Die Bi⸗ 
ſchöfe und Hirten der Kirche, wohl wiſſend, 
daß man das ganze Geheimniß der Men- 
ſchen⸗Erlöſung vernichten würde, wenn man 
die ſeligſte Jungfrau dieſes Ehrentitels be⸗ 
rauben wollte, übernahmen ihre Vertheidi— 
gung, ihre Ehrenrettung mit dem lebendigſten 
Eifer. Es wurde zu Epheſus eine eigene 
Kirchenverſammlung gehalten, wohin von allen 
Seiten die Biſchöfe zuſtrömten, und auf welcher 
der hl. Cyrillus, Patriarch von Alexan⸗ 
dria, im Namen des Papſtes Cöleſtinus 
den Vorſitz führte. Der gottloſe Neſtorius 
wurde, weil er ſeinen Irrthum nicht abſchwören 
wollte, als Ketzer verurtheilt und verdammt. 
Es iſt kaum zu beſchreiben, mit welchem Jubel, 
mit welcher Wonne, mit welchen Freuden— 

bezeugungen dieſer Ausſpruch der Kirche, der 
jo glorreich für Maria war, von der ganzen 
Chriſtenheit aufgenommen wurde. Am Tage, 
wo die Entſcheidung über die Würde Maria's, 
über ihren vornehmſten Ehrentitel erfolgen ſollte, 
hatte ſich faſt die ganze Stadt vor der Kirche 
eingefunden, in welcher die Biſchöfe verſammelt 
waren. Vom Morgen bis gegen Abend harrte 
das Volk, als wenn ihm nichts ſo ſehr am 
Herzen läge, als die Ehre Maria's. Endlich 
werden die Thüren geöffnet, der hl. Cyrillus 
erſcheint an der Spitze von mehr als zmei- 
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hundert Biſchöfen und verkündet dem Volke 
die Verurtheilung des Ketzers Neſtorius und 
ſeiner verruchten Lehre. Kaum hat man dieſen 
Ausſpruch vernommen, ſo bricht von allen 
Seiten der Jubel des Volkes aus, die ganze 
Stadt ertönt von Lobgeſängen zum Preiſe 
Maria's, und überall hört man die Gläu⸗ 
bigen frohlockend und wonnevoll ausrufen: 
Der Feind der Jungfrau iſt beſiegt. 
Es lebe Maria! Es lebe die große, 
die erhabene, die glorreiche Gottes- 
gebärerin! Es lebe Maria! — Die 
Väter des Conciliums wurden mit Lobſprüchen 
empfangen und unter tauſend Segnungen im 
Triumphe mit Fackeln nach Hauſe begleitet. 
Koſtbare Rauchwerke wurden verbrannt auf 
den Straßen, durch welche ſie gingen. Die 
ganze Stadt ward auf das Herrlichſte beleuchtet, 
und es wurde nichts verſäumt, um dieſen Tag, 
an welchem Maria einen ſo ruhmvollen Sieg 


über ihren Feind davongetragen hatte, zu ver- 


herrlichen. 


Uebung. - 


Mache gleich des Morgens der erhabenen 
Gottesgebärerin das Verſprechen, daß du lieber 


ſterben, als durch irgend eine Sünde Jeſus, 


ihren Sohn, beleidigen willſt. 
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Zweite Betrachtung 
über die unbefleckte Empfängniß. 


Maria wurde ohne Sünde empfangen; denn als Mutter 
des ewigen Wortes wurde ſie auf eine Weiſe auserwählt, 
die a) der Würde, zu welcher Maria erhoben werden, 
b) dem Verdienſte, das ſie erwerben, und c) der Ehre, 
zu welcher ſie gelangen ſollte, entſprechend ſein mußte. 


1. Die Würde, zu welcher Maria 
erhoben werden ſollte. Maria war 
auserwählt, die Mutter der zweiten Perſon 


der heiligſten Dreieinigkeit zu werden; eine 


Würde, der nach der göttlichen nichts gleich⸗ 
kommt. Sie mußte daher eine Reinheit 
beſitzen, welche nur von der Reinheit Got— 
tes übertroffen werden durfte. Dieß war 
aber eben die urſprüngliche Befreiung von 
aller Sünde. — O wie rein, wie ſchön iſt 
deine himmliſche Mutter! Aber auch wie 
unrein, wie beſudelt iſt dein Gewiſſen, wenn 
du dich mit ihr vergleicheſt! 

2. Das Verdienſt, welches Maria 
ſich erwerben ſollte. Indem Maria 
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mit der erſten Gnade treu mitwirkte und 
alle Mittel ſtets auf das Vollkommenſte 
zum Guten benützte, mußte ſie ſich dadurch 
mit einem Schatze von Verdienſten be- 
reichern, der alles übertraf, was die an— 
deren Heiligen Gutes gewirkt hatten. Viele 
Töchter haben ſich Schätze gejam- 
melt; Du haft fiealle übertroffen. 
Einige Heilige, wie Johannes der Täu⸗ 
fer und der Prophet Jeremias, wurden 
noch im Mutterleibe, vor ihrer Geburt, 
geheiligt; Maria, die Mutter des Erlöſers 
und Königin aller Heiligen, blieb ganz frei 
und unberührt von allen Flecken der Sünde. 
Und wie hätte Gott, der Maria ſo ſehr 
über Andere erheben wollte, geſtatten kön⸗ 
nen, daß ſie mit allen Uebrigen an der erſten 
Sünde Theil nehmen ſollte? — Bewundere 
hier mit tiefſtem Erſtaunen die erſte und 
unſchätzbare Gnade, die Gott der ſeligſten 
Jungfrau verliehen hat, und während du 
ihre erhabenen Verdienſte erwägeſt, bedenke 
auch ein wenig, wie du die Gnaden, die 
Gott dir zum Heile verliehen, benützt, was 
für Verdienſte du dir bisher vor Gott er⸗ 
worben, und ob du nicht viel mehr für die 
Hölle als für den Himmel gethan haſt. 
3. Die Ehre, zu welcher Maria 
gelangen ſollte. Maria ſollte durch 
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ihren göttlichen Sohn über alle Menſchen, 
über alle Chöre der ſeligen Geiſter erhoben 
und als Königin des Himmels und der 
Erde gekrönt werden. Einem guten Sohne 


ſoll nichts mehr am Herzen liegen, als die 


Ehre ſeiner Mutter. Wie hätte denn Je⸗ 
ſus, der die Reinheit und Heiligkeit ſelbſt 
iſt, je geſtatten können, daß Diejenige, die 
er zu ſeiner Mutter erkoren, aus der er 
unſere Natur annehmen wollte, eine Sklavin 
der Sünde und des Teufels, wenn auch 


nur für einen Augenblick, ſein ſollte? 


Würde nicht Lucifer ſich haben rühmen 
können, daß er ein Geſchöpf, das durch die 


Gnade zu ſo großer Ehre und Herrlichkeit 


erhoben worden, eine Zeit lang unter ſeiner 
Botmäßigkeit gehabt hätte? Wer kann jo et- 
was denken ohne Schauder! — Erwäge dann 
aber auch, meine Seele, wie ſehr es Gott 
dem Herrn mißfällig iſt, wenn der Teufel 
ſich rühmen kann, daß du durch deine eigene 
Schuld dich ſeiner Sklaverei unterworfen haſt. 


Gebet. 
Heilige Jungfrau aller Jungfrauen, 
bitte für uns! 


O heiligſte und reinſte aller Jungfrauen, 
Du verdieneſt vorzugsweiſe eine Jungfrau 
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genannt zu werden, denn Du warſt es vor, 
in und nach der Geburt Deines eingebore— 
nen Sohnes. Durch dieſe Deine unver: 
ſehrte Jungfrauſchaft haſt Du das Herz 
Gottes gewonnen; Du haſt durch Dein 
Beiſpiel alle Jungfrauen nach Dir gezogen, 
und Du beſchützeſt ſie durch Deinen mäch⸗ 
tigen Beiſtand. Ach, Jungfrau aller Jung⸗ 
frauen, bitte doch für uns! Stehe uns 
bei, damit wir in Deinen Fußſtapfen wan⸗ 


deln, der Begierlichkeit abſterben, alle böſen 


Verſuchungen bekämpfen und beſiegen und 
die ſo koſtbare Tugend der Reinheit in 
unſerem Stande unverletzt bewahren. Amen. 


Beiſpiel. 
Der ſelige Alphons Rodriguez. 
Die Worte des weiſen Mannes: „Ich liebe, 
die mich lieben“, werden von der Kirche 


auf Maria gedeutet und zwar mit vollem Rechte; 
denn Niemand hat je ſein Vertrauen auf ſie 


geſetzt, Niemand ihr ſeine Liebe gewidmet, ohne 


von ihr die rührendſten Beweiſe der mütter⸗ 
lichen Fürſorge und Zärtlichkeit empfangen zu 
haben. Dieß können wir ganz beſonders an 
dem ſeligen Alphons Rodriguez, Laien⸗ 
bruder aus der Geſellſchaft Jeſu, wahrnehmen. 
Die Liebe zu Maria ſchien er mit der Mutter⸗ 
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milch eingeſogen zu haben. Man ſah ihn 
ſchon in ſeiner Kindheit die göttliche Mutter 


mit der zarteſten Liebe verehren, ihre Bilder 


aufſuchen, an ſein Herz drücken und küſſen 
und die inbrünſtigſten Gebete zu ihr verrichten. 
In dem Alter von kaum fünf Jahren ſprach 
er eines Tages in kindlicher Liebe zu Maria: 
„O, wenn Du wüßteſt, wie ſehr ich Dich 


liebe! Du haſt wohl nicht ſo große 


Liebe für mich, als ich für Dich habe.“ 
Kaum hatte er dieſe Worte geredet, als Maria 
ihm erſchien und ſprach: „Was ſagſt du, 
mein Sohn! Die Liebe, welche ich 
für dich habe, iſt ſo groß, daß deine 
Liebe zu mir derſelben niemals wird 


gleichkommen können.“ Mit den Jahren 


wuchs ſeine Zärtlichkeit gegen Maria, und man 
kann von ihm mit Wahrheit ſagen, daß er ein 
Diener Maria's war, denn ſein ganzes 
Leben war dem Lobe und dem Dienſte Maria's 
und ihres Sohnes geweiht. In ſeinem ſpäten 
Alter, als er in dem Collegium der Geſellſchaft 
Jeſu zu Majorca Pförtner war, hatte er 
faſt unaufhörlich den Roſenkranz in der Hand, 
und nach dem Tode fand man die Haut des 
Daumens und des vorderſten Fingers ganz 
verhärtet von dem beſtändigen Halten des 
Roſenkranzes. Es war aber vorzüglich das 
Geheimniß der unbefleckten Empfängniß Ma⸗ 
ria's, was ſeine Andacht entflammte. Sein 
Angeſicht, ſeine Worte waren ganz feurig, ſo— 
bald von dieſem Geheimniſſe die Rede war. 


Beckx, Monat Mariä. 14. Aufl. * 2 
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Er empfahl die Andacht zu der unbefleckten 


Empfängniß allen Perſonen und namentlich 


der Jugend als das kräftigſte Mittel, die Rein⸗ 
heit des Herzens zu erlangen. In allen Nöthen, 
in allen Verſuchungen rief er Maria an, 
und ſtets wurde er von ihr erhört und gerettet. 


Eines Tages wurde er von der ſchrecklichſten 


Verzweiflung verſucht. Sogleich griff er zu 
ſeinen gewöhnlichen Waffen und fing an, den 
Roſenkranz zu beten. Um ſein Gebet aber recht 
kräftig zu machen, ſetzte er bei jedem „es 
grüßet ſeiſt Du, Maria“ nach den Worten: 
„Heilige Maria, Mutter Gottes“ hinzu: „Er⸗ 
innere Dich meiner.“ Als jedoch die Ver- 
ſuchung nicht gleich wich, ſondern noch immer 
heftiger wurde, betete er mit noch mehr In⸗ 
brunſt, mit lauter Stimme ausrufend: „Er⸗ 
innere Dich meiner, o meine Mutter, 
komm' mir doch zu Hülfe, ich gehe zu 
Grunde!“ Und alsbald erſchien ihm ſeine 
himmliſche Helferin auf eine ſichtbare Weiſe, 
zerſtreute alle Verſuchungen und erfüllte ſeine 
Seele mit dem ſüßeſten Troſte. Dieſelbe Gnade 
widerfuhr ihm oftmals in ſeinem Leben, aber 
insbeſondere auf ſeinem Sterbebette. Der böſe 
Feind hatte ihn auf alle mögliche Weiſe ver⸗ 
ſucht und ihn endlich in einen großen Klein⸗ 
muth, in eine Art von Verzweiflung geſtürzt. 
Alphons ertrug dieß mit Geduld, mit Er⸗— 
gebung in Gottes Willen, im Vertrauen auf 


Gott und Maria, und unterließ indeſſen 


nicht, ſeine geliebte Mutter um Beiſtand anzu⸗ 
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flehen, und endlich ward auch ſein Gebet er⸗ 
hört. Jeſus und Maria erſchienen ihm, 
munterten ihn auf, daß er im Leiden aushalten 
möge, indem die wenigen Augenblicke ſeines 
Lebens auf dem Kreuze müßten vollendet wer— 
den Und ſo geſchah es auch; aber kaum rief 
er in der Heftigkeit ſeines Schmerzes Jeſus 
und Maria an, ſo erhielt er auch von ihnen | 
Hülfe und Stärke, um die Leiden mit voll- | 
kommener Geduld und Freude zu tragen. 

O wie viel vermag die wahre Andacht zu 
Maria, und wie viele Gnaden können wir 
von ihr erhalten, wenn wir ſie beſonders unter 
dem Titel der unbefleckten Empfängniß an⸗ 
rufen! Laſſet uns oftmals zu der unbefleckten 
Jungfrau mit folgendem Gebete unſere Zu: 
flucht nehmen, das ſo vielen frommen Chriſten 
den größten Nutzen gebracht hat. Laſſet uns 
täglich in der Frühe und des Abends ſagen: 

Durch Deine unbefleckte Em⸗ 
pfängniß und unverſehrte Jung⸗ 
frauſchaft, o reinſte Jungfrau, rei- | 
nige mein Herz, meinen Leib und 
meine Seele, im Namen des Da: 
ters , des Sohnes J und des hei: 
ligen Geiſtes T. Amen. 


Aebung. 


Halte mit vorzüglicher Andacht deine tägliche 
Betrachtung. 
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Dritte Betrachtung 
über die unbefleckte Empfängniß. 


Maria wurde ohne Sünde empfangen, weil der heilige 

Geiſt ſie als ſeine Braut nach Maßgabe a) ſeiner Güte, 

b) ſeiner Freigebigkeit und 5 ſeiner Heiligkeit bereichern 
mußte. 


1. Die Güte des heiligen Geiſtes 
für Maria. Ein Bräutigam kann ſeiner 
geliebten Braut nichts abſchlagen, was ſie 
Billiges verlangt. Was konnte aber Ma⸗ 
ria wohl ſehnlicher wünſchen, als ganz 
ſchön und rein vor den Augen ihres himm⸗ 
liſchen Bräutigams befunden zu werden? 
Und hätte der heilige Geiſt einen jo ſehn— 
lichen und billigen Wunſch, ein ſo dringen⸗ 
des Verlangen wohl unerfüllt laſſen kön⸗ 
nen, da er für Maria eine ſo innige und 
wirkſame Liebe hatte? — Willſt du wiſſen, 
warum deine Seele ſo wenig befeuchtet 
wird von dem Thaue der himmliſchen Gna⸗ 
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den? Gewiß ganz beſonders aus der Ur- 
ſache, weil du dieſelben ſo wenig verlangſt. 

2. Die Freigebigkeit des heiligen 
Geiſtes gegen Maria. Erinnere dich, 
wie freigebig der heilige Geiſt gegen Jo— 
hannes den Täufer und gegen Jere— 
mias war, die er durch ſeine Gnade noch 
im Mutterleibe heiligte, und urtheile dann, 
wie viel freigebiger er gegen Maria muß 
geweſen ſein. In der That war er es gegen 
ſie dergeſtalt, daß er ſie, um ſie unter allen 
Andern auszuzeichnen, vor allem Hauche des 
Verderbens, vor jedem Schatten der Sünde 
bewahrte und ſie dagegen mit allen mög⸗ 
lichen Gnaden und Segnungen erfüllte. — 
Wünſche Maria zu dieſer Würde und Aus⸗ 
zeichnung Glück; bedenke aber auch, wie viel 
Dank du ſelbſt dem heiligen Geiſte für ſo 
viele Gnaden ſchuldig biſt, die er dir ſo 
freigebig verliehen hat. 

3. Der heilige Geiſt bereicherte 
Maria nach Maßgabe ſeiner Hei⸗ 
ligkeit. Da die Heiligkeit der eigen- 
thümliche Charakter der Dinge iſt, die ſich 
auf Gott beziehen, und da die Empfängniß 
Maria's mit der Empfängniß Jeſu, 
des Heiligen der Heiligen, der empfangen 
iſt von dem heiligen Geiſte, in ſo inniger 
Verbindung ſtand, ſo durfte auch die Erſtere 
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nicht anders als heilig, makellos und jo be⸗ 
ſchaffen ſein, daß ſie mit der Reinheit des 
göttlichen Bräutigams Aehnlichkeit hatte. 
Und ſo war auch die Heiligkeit Maria's; 
ſie war unverſehrt, und nie hatte die Sünde 
auf ſie Einfluß ausgeübt. Sie beſaß eine 
ſolche Reinheit, wie ſie ſich für die Braut 
des heiligen Geiſtes geziemte. — Auch dein 
Leben ſoll Gott geweiht ſein und ſich auf 


Gott beziehen. Iſt es aber auch ganz hei⸗ 


lig und der Gottheit würdig? Oder iſt 
es vielleicht noch ganz weltlich und voller 
Fehler und Sünden? | 


Gebet. 
Mutter Chriſti, bitte für uns! 


Mutter Jeſu Chriſti, Du biſt die 
glückliche, die ſelige Mutter, aus welcher 
jener Gottmenſch geboren iſt, der aus Liebe 
zu uns ſich gewürdigt hat, in ſeiner gött⸗ 
lichen Perſon alle die Mühſeligkeiten unſerer 
menſchlichen Natur mit der Erhabenheit 
ſeiner göttlichen Natur zu vereinigen; auf 


dieſe Weiſe iſt er unſer Haupt geworden 


und hat uns durch die heilige Taufe zu 
ſeinen Gliedern angenommen. Da wir 
denn mit Jeſu einen Leib ausmachen, ſo 
biſt Du, weil Du die Mutter unſeres 
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Hauptes biſt, auch unſere Mutter. So 
trage denn Mitleid mit uns, Deinen Kin⸗ 
dern, bitte für uns zu Jeſus, Deinem 


Sohne, unſerem Haupte, damit er ſich über 


uns erbarme und uns die Gnade verleihe, 
unſeres Berufes würdig zu leben und mit 
ihm durch Liebe vereinigt zu ſein und zu 
bleiben in Zeit und Ewigkeit. Amen. 


Beiſpiel. 
4 Der hl. Franz Xaver. 


Der große Apoſtel von Indien und Ja- 
pan Franz Xaver verehrte die Mutter Got- 
tes ſein ganzes Leben hindurch mit der innig⸗ 
ſten Andacht und Liebe. Es war am Feſte der 
Aufnahme Maria 's, daß er ſich zu Paris 


in der Kirche von Montmartre (Märtyrer⸗ 


Berg), die der heiligen Jungfrau geweiht war, 
mit dem hl. Ignatius und ſeinen Gefährten, 
durch die heiligſten Gelübde dem Herrn auf— 
opferte. Und es war gleichfalls in der Kirche 
zu Loretto, daß ihm zuerſt eingegeben wurde, 
nach Indien zu reiſen, um jenen Völkern das 
Evangelium zu verkünden. Er bat Gott nie 
um etwas als durch die Vermittlung Maria 's. 
Niemals unternahm er etwas, ohne es ihrem 
mächtigen Schutze zu empfehlen. Wenn er die 
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chriſtliche Lehre erklärte oder predigte, wendete 
er ſich an Maria, um durch ſie Erleuchtung 
und Stärke im Glauben zu erflehen, und be— 
ſchloß ſeine Unterweiſungen mit dem Gebete: 
„Gegrüßet ſeiſt du, Königin.“ In den 
vielen Schwierigkeiten, denen ſein Apoſtelamt 
ihn ausſetzte, ſtellte er ſich ſtets unter ihren 
mächtigen Schutz und glaubte dadurch über 
alle Gefahren erhaben zu ſein. Um zu be 
weiſen, daß er Maria's Diener ſei, trug er 
gewöhnlich ſeinen Roſenkranz um den Hals; 
und um die Neubekehrten zum Beten des Roſen⸗ 
kranzes kräftig aufzumuntern, wirkte er mit 
demſelben eine Menge der auffallendſten Wun⸗ 
der. Unter Anderem ſtand ein Kaufmann von 
Meliapur im Begriffe, nach Malacca abzu— 
ſegeln, und bat den Heiligen um irgend ein 
Andenken. Er gab ihm ſeinen Roſenkranz und 
ſetzte hinzu: „Dieſer Roſenkranz wird 
dir gute Dienſte leiſten, wenn du nur 
Vertrauen auf Maria haſt.“ Und kaum 
hatte man die Anker gelichtet, als ein furcht⸗ 
barer Sturm entſtand, der das Schiff fortriß 
und an einem Felſen zerſchmetterte. Es ſchien 
um die ganze Mannſchaft geſchehen zu ſein, 
als der Kaufmann, ſich an Franziskus er⸗ 
innernd, voll Vertrauen auf Maria ſeinen 
Roſenkranz ergriff und, ihn in der Hand hal⸗ 
tend, ſich in einem Augenblicke, ohne daß man 
ſelbſt wußte wie, am Ufer des Landes und 
außer aller Gefahr befand. 

Der Apoſtel der Indier und Japaneſen hatte 
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aber eine ganz beſondere Andacht und Ver⸗ 
ehrung für die unbefleckte Empfängniß Maria 
und hatte darum das Gelübde gethan, dieſelbe 
ſtets zu glauben und zu vertheidigen. Sehr 
oft wandte er ſich an Maria, um die Be⸗ 
kehrung großer Sünder, ſowie um die Ver— 
gebung ſeiner eigenen Sünden zu erhalten. 
„Ich habe die Himmelskönigin zu meiner 
Patronin genommen (ſagt er in einem ſeiner 
Briefe), um ſo die Vergebung meiner Sünden, 
die ohne Zahl ſind, zu erlangen.“ In ſeinen 
Unterredungen und Unterrichtungen redete er 
häufig von der Erhabenheit Maria's und 
ſuchte auf jede Weiſe die Chriſten zu ermun⸗ 
tern, dieſe Mutter der Barmherzigkeit zu ver⸗ 
ehren und zu lieben. Und endlich, als er in 


den letzten Zügen lag, von allem menſchlichen 


Troſte entblößt, war Maria ſeine Hoffnung, 
ſeine Zuverſicht, ſeine Stütze; und er hörte 
nicht auf, mit kindlicher Andacht und mit un⸗ 
beſchreiblicher Wonne ſterbend die Worte zu 
wiederholen: „Monstra, te esse matrem.“ 
Zeige, daß du meine Mutter biſt! 


Uebung. 


Wohne mit möglichſter Andacht der heili en 
Meſſe bei. g A 
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Erſte Betrachtung 
über die Geburt Maria's. 


Bei der Geburt Maria's frohlocket der Himmel, weil ſie 

geboren wird: a) um den Schaden, welchen der Himmel 

erlitten, zu erſetzen, b) um ſeine Herrlichkeit zu mehren, 
und e) um die Königin des Himmels zu werden. 


1. Maria wird geboren, um den 
Schaden, welchen der Himmel er⸗ 
litten, zu erſetzen. Für alle die ſe⸗ 
ligen Auserwählten, die Jeſus Chriſtus 


dem Himmel geboren hat, indem er am 
Kreuze zum Heile des menſchlichen Ge 


ſchlechtes ſein Leben hingab, iſt der Himmel 
auch gegen Maria erkenntlich, weil ſie 
dem ewigen Worte jenes Leben gegeben, 
das ſo herrliche Früchte getragen hat. Wie 
ſollte denn die Geburt einer ſolchen Mutter 
den Himmel nicht mit Jubel und Wonne 
erfüllt haben? — O möchten die Engel 
und Heiligen im Himmel auch einſtens 
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über meine Glückſeligkeit frohlocken! Das 
hängt aber ganz und gar von mir ab. 
Die Gnade Gottes kann mir dazu nicht 
fehlen; es iſt bloß nothwendig, daß ich den 
ernſtlichen Willen habe. Habe ich dieſen 


auch wirklich? 


2. Maria wird geboren, um die 
Herrlichkeit des Himmels zu meh— 
ren. Ein Gottmenſch, eine jungfräuliche 
Mutter, eine Mutter Gottes, eine Unzahl 
von Seelen, die durch Maria's Für⸗ 
ſprache ſelig geworden, ſind gewiß Gegen— 
ſtände, die nicht wenig beitragen, die Herr⸗ 
lichkeit des Himmels zu vermehren und zu 
erhöhen. Der Himmel hatte alſo wohl Ur— 
ſache, über die Geburt Maria's zu froh⸗ 
locken, da fie jo viel zu ſeiner Verherr⸗ 
lichung beitragen ſollte. — Du aber, mein 
Chriſt, überlege reiflich, ob auch deine 
Werke ein Gegenſtand der Freude für die 
Seligen im Himmel ſind, oder ob nicht 
vielleicht die Hölle frohlocket über die Art 
und Weiſe, wie du deine Tage hinbringſt? 
Denke an Maria, rufe Maria an, 
ahme Maria nach! 

3. Maria wurde geboren, um die 
Königin des Himmels zu werden. 
Von dem Augenblicke ihrer Geburt an war 
Maria eine Königin, weil fie von Emwig- 
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keit her auserkoren war, als Mutter des 
ewigen Wortes und als die Heiligſte und 
Vollkommenſte unter allen Geſchöpfen den 
Thron des Himmels zu beſteigen. Welche 
Freude müſſen wohl die ſeligen Geiſter 
empfunden haben, als ſie endlich auf Erden 
erſchien! Du kannſt dieß einigermaßen 
aus der Freude abnehmen, welche ein ganzes 
Land empfindet, wenn es die Kunde erhält, 
daß ein Kronprinz geboren iſt. — So be 
fleiße dich denn, die Gunſt und Gnade 
Maria's zu gewinnen, damit du ſie einſt 
zur Königin haben mögeſt im Himmel, 
um ſie zu loben und zu preiſen in Ewigkeit. 


Gebet. | 
Mutter der göttlichen Gnade, bitte 
für uns! 


O geſegnete, glückliche Mutter, durch 
Dich iſt Jeſus, der Urheber und Aus⸗ 
ſpender aller Gnaden, vom Himmel zu 
uns auf Erden herabgekommen. Du biſt 
voll von dem Ueberfluſſe aller Gnaden. 
Gott, der mächtig iſt, hat an Dir große 
Dinge gethan und iſt Dir von dem erſten 
Augenblicke Deiner Empfängniß an mit 
ſeiner Gnade zuvorgekommen, damit Du 
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ganz rein und ohne Makel ſeieſt, und 
durch Dein heiliges, überaus vollkom⸗ 
menes Leben haſt Du den Reichthum der 
Gnaden, welche in Dir waren, noch be— 
ſtändig vermehrt. Du biſt der Kanal, 
durch welchen die Gnaden vom Himmel 
auf uns herabfließen. Ach, ſiehe doch gnä— 
dig auf uns, gütige Mutter! Siehe, wie 
wir durch die Sünde aller Gnaden ver— 
luſtig geworden ſind! Erbarme Dich über 
unſer Elend und komm unſerer Armuth 
durch Deinen Ueberfluß zu Hülfe; beſon⸗ 
ders aber erflehe uns die Gnade, daß wir 
Jeſus, Deinem Sohne, und Dir gefallen 
und dieſer Gnade treu bleiben bis an's 
Ende. Amen. 


Beiſpiel. 


Der hl. Pius V. — Die Befreiung Wiens 
von den Türken. 


Der berühmte Sieg, welchen die Chriſten im 
Jahre 1571 über die Türken bei Lepanto im 
joniſchen Meere erfochten, wird auf ewig ein 
Denkmal von Maria's beſonderem Schutze 


bleiben. Die Türken ſetzten damals während 


mehr als einem Jahrhunderte die ganze Chri— 
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ſtenheit in Angſt und Schrecken. Sie erfochten 
einen Sieg nach dem andern, und Gott ließ 
dieſes zu, um die Chriſten einerſeits für ihre 
Sünden zu beſtrafen und zu demüthigen, an⸗ 
dererſeits aber, um durch die Demüthigung 
zuerſt ihren Glauben zu wecken und dann ſeine 
göttliche Macht und Herrlichkeit, ſowie die 
Glorie Maria's durch neue Zeichen zu 1 
baren. Der türkiſche Kaiſer Selim, Sohn 
und Nachfolger Solimans, hatte den Vene— 
tianern die Inſel Cypern entriſſen, und ſtolz 
auf ſein Glück, führte er nichts Geringeres im 
Sinne, als nach und nach alle chriſtlichen 
Länder ſich zu unterwerfen. Zu der Zeit ſaß 
Pius V. auf dem Stuhle Petri zu Rom, 
ein Mann, der voll Eifer war für den chriſt⸗ 
lichen Glauben, und der ſtets das feſteſte Ver⸗ 
trauen auf die Fürſprache Maria's ſetzte. 
Dieſer Papſt, der in der Folge auch heilig ge— 
ſprochen wurde, und deſſen Feſt die Kirche am 
5. Mai, alſo heute, begeht, war im höchſten 
Grade beſtürzt über die Gefahr, in welcher 


die Chriſtenheit ſich befand. Aber feſt auf 


Maria vertrauend, vereinigte er ſich mit den 
Venetianern und Spaniern, um im Bunde mit 
ihnen den gemeinſamen Feind zürückzudrängen. 
Freilich war zwiſchen beiden Flotten kein Ver⸗ 
hältniß, und nach menſchlichen Anſichten mußte 
es als unbeſonnen, als thöricht erſcheinen, ſich 
mit einem ſo überlegenen Feinde meſſen zu 

wollen; allein der heilige Papſt zweifelte nicht 
im geringſten, daß die gütige, mächtige Jung⸗ 
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frau die Gläubigen erretten würde. Er ver: 
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ordnete daher allgemeine Buß- und Bitttage 


und forderte namentlich alle Gläubigen auf, 
die Hülfe Maria's anzuflehen. Faſt ganz 
Europa war im Gebet begriffen; überall wur— 
den Prozeſſionen und andere Andachten zur 
Ehre Maria's angeſtellt; und als Pius 
dem Befehlshaber der chriſtlichen Flotte, Don 
Johann von Oeſterreich, ſeinen Segen ſandte, 
gab er ihm auch die beſtimmte Verſicherung, 
daß er den Sieg erringen würde. Zugleich 
aber befahl er, daß er alle Soldaten, die nur 
auf Raub ausgingen oder einen unordentlichen 
Lebenswandel führten, zurückſchicken ſollte, da⸗ 
mit nicht Gott wegen der Sünden Einiger 
dem ganzen Heere ſeine Gnade entzöge. Pius 
aber hob wie ein anderer Moſes unaufhörlich 
die Hände zum Himmel empor, um durch Ma— 
ria, die Mutter der Barmherzigkeit, den Bei— 
ſtand Gottes über die Waffen der Chriſten 
herabzuziehen. Endlich wurde am 7. Oktober 
1571 die Schlacht bei Lepanto geliefert. Von 
beiden Seiten ſchlug man ſich mit der Außer: 
ſten Erbitterung, und die Chriſten ſchienen 
einige Augenblicke auf dem Punkte zu ſein, 
der furchtbaren Uebermacht der Ungläubigen 
weichen zu müſſen. Aber Maria erhörte die 
Bitten der Gläubigen. Der Gott der Heer— 
ſchaaren entſchied die Schlacht zum Vortheile 
der Chriſten. Die Türken wurden vollſtändig 
geſchlagen; ſie verloren mehr als dreißigtauſend 
Mann, und ihre ſo furchtbare Flotte wurde 
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faſt ganz, und man kann ſagen auf immer, zu 
Grunde gerichtet. Der heilige Papſt erhielt 
Kenntniß von dem Siege in dem Augenblicke 
ſelbſt, als er erſochten wurde. Er war zu der 
Zeit mit den Cardinälen in Geſchäften; plötz— 
lich hält er inne, und einige Augenblicke die 
Augen gegen Himmel richtend, ſpricht er zu 
ihnen: „Es handelt ſich nicht um die Geſchäfte; 
wir haben nichts Wichtigeres zu thun, als 
Gott für den Sieg Dank zu ſagen, den er den 
chriſtlichen Waffen verliehen.“ Der Erfolg 


zeigte alsbald, daß gerade in dem Augenblicke, 


wo Pius dieſe Worte ſprach, die Schlacht bei 
Lepantso entſchieden worden. Und der heilige 
Papſt, der durch ein höheres Licht von dem 
ganzen Hergange unterrichtet worden, war ſo 
feſt überzeugt, daß der Sieg dem beſonderen 
Schutze Maria's zuzuſchreiben ſei, daß er 
zum ewigen Gedächtniß an dieſe Wohlthat in 
die Lauretaniſche Litanei die Worte: „Hülfe 
der Chriſten, bitte für uns“ einſchalten 


ließ, und noch ein eigenes Feſt in der Kirche an⸗ 


ordnete, welches unter dem Papſte Gregor XIII. 
auf den erſten Sonntag des Monats Ok⸗ 
tober unter dem Namen des Roſenkranz⸗ 
feſtes verlegt wurde. — Auf gleiche Weiſe 
wurden im Jahre 1683 durch den mächtigen 
Schutz Maria's die Türken bei Wien in 
Oeſterreich unter dem Kaiſer Leopold J. auf's 
Haupt geſchlagen. Die Türken hielten die 
Stadt mit 316 000 Mann und vielem Ge— 


ſchütze belagert; furchtbar wurde das ganze 
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Land verwüſtet; Tauſende von Chriſten wurden 
auf die grauſamſte Weiſe gemordet oder zu 


Sklaven gemacht, und noch größeres Unheil 


ſchien dem ganzen Reiche zu drohen. Aber in 


allen Provinzen ſtiegen die Gebete zum Himmel 
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empor; überall wurde der Name Maria's 
angerufen, überall wurden zu ihrer Ehre öffent— 
liche Bittgänge und Prozeſſionen gehalten. Und 
als die Gefahr auf's Höchſte geſtiegen, da kam 
auch Maria dem chriſtlichen Volke zu Hülfe. 
Am 12. September wurden die Türken von 
dem chriſtlichen Heere, welches ihnen an Zahl 
weit nachſtand, angegriffen und von allen 
Seiten in die Flucht geſchlagen. Um für dieſe 
Wohlthat ein ewiges Denkmal der Dankbarkeit 
zu ſtiften, befahl der Papſt Innocenz Kl., 
daß in der ganzen Welt am erſten Sonntage 
nach Maria Geburt das Feſt des glorreichen 
Namens Mariä feierlich begangen werden 
ſollte. Wie billig iſt es alſo, daß wir in allen 
Gefahren, in allen Drangſalen den Namen 
Maria's anrufen und bei ihr Hülfe ſuchen, 
die von der Kirche ſelbſt die Hülfe der Chri⸗ 
ſten genannt wird! 


Uebung. 


Bitte täglich um die Gnade einer guten 
Sterbeſtunde. 


Beckx, Monat Mariä, * BE 
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Zweite Betrachtung 
über die Geburt Maria's. 


Ueber die Geburt Maria's erfreute ſich die Erde, weil 


wir in ihr a) die Mutter unſeres Erlöſers, b) eine Für⸗ 
ſprecherin und e) eine gütige Mutter erhalten. 


1. Maria iſt die Mutter unſeres 


Erlöſers. Wie groß iſt die Liebe Ma⸗ 


ria's für das menſchliche Geſchlecht! Sie 
wünſchte nichts ſehnlicher, als unſere Er⸗ 
löſung und unſer Heil. Sie ſollte eines 
Tages den Heiland der Menſchen gebären, 
ſie ſollte den innigſten Antheil nehmen an 
dem großen Sühnopfer, das ihr Sohn zur 
Tilgung unſerer Sünden ſeinem ewigen 
Vater darbringen würde. Ja, ſie ſollte 
ihren Sohn ſelbſt aufopfern, damit er 


unſer Erlöſer, unſer Heiland würde. — 
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O ſo frohlocke denn die Erde über Maria's 
glorreiche Geburt! Ihre Erſcheinung in 
der Welt war die ſelige Morgenröthe, auf 
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welche Jeſus, die Sonne der Gerechtig— 
keit, gefolgt iſt. Frohlocket ihr Alle, die 
ihr Jeſus lieb habt und bei ihm Heil 
ſuchet! Weinet aber ihr und trauert, die 
ihr die Werke der Finſterniß liebt und in 
Sünden und Thorheiten dahinlebt! Ja, 
weinet über euer Elend! denn für euch ver⸗ 
liert Maria ihren Sohn, ohne euch für ihn 
und für das ewige Leben zu gewinnen. 

2. Maria iſt die Fürſprecherin 
der Welt. Da Maria die Mutter un⸗ 
ſeres Erlöſers iſt, ſo betrachtet ſie uns als 
ihre Angehörigen. Sie weiß, um welchen 
theuren Preis ihr Sohn uns erlöst hat. 

Daher iſt ſie unabläſſig beſorgt, für uns 
zu bitten, damit Niemand verloren gehe. 
Sie beherzigt unſere Nöthen, und ſie flehet 
unabläſſig für uns vor dem Throne des 
göttlichen Richters. — O glückſelige Welt, 
die eine ſo mächtige Fürſprecherin erhalten 
hat! Ach, wenn Maria dich bisher nicht 
jo mütterlich beſchützt, wenn fie die verdien- 
ten Strafen von dir nicht noch zeitig abgewen⸗ 
det hätte, was würde wohl aus dir geworden 
ſein! Nun bedenke alſo, daß ſie dir in keiner 
andern Abſicht die Gnade erworben hat, als 
damit du dich beſſerſt und bekehreſt. 

3. Maria iſt unſere gütige Mut⸗ 
ter. Wie wir dem Fleiſche nach Alle von 
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Eva abſtammen, ſo hat Maria uns durch 
Jeſus Chriſtus ein neues Leben, das 


ya za 


Leben der Gnade und des ewigen Heiles, | | 


gegeben. Jenes Leben, welches von unferer 
Mutter Eva herrührt, bringt uns den Tod; 
Maria hat uns das ewige Leben, die ſe— 
lige Unſterblichkeit geboren. Um uns dieſes 
recht nahe an's Herz zu legen, übergab uns 
Jeſus am Kreuze ſterbend ſeiner heiligſten 
Mutter als ihre Kinder, und wollte, daß 
ſie auch fortan unſere Mutter ſein und für 
uns als Mutter ſorgen ſollte. Iſt es da 
wohl mehr als billig, daß die Erde über 
die Geburt Maria's juble und frohlocke? 
— Allein wenn ich auf meine Sitten, 
auf meinen Lebenswandel ſehe, finde ich 
dann auch die Züge, die Eigenſchaften in 
mir, die das Kind einer ſo reinen Mutter 


auszeichnen ſollen? 


Gebet. | 
Allerreinſte Mutter, allerkeuſcheſte 


Mutter, Du unverſehrte jungfräu⸗ 


liche Mutter, Du unbefleckte Mut⸗ 
, e | 


© Mutter, jo rein und fo keuſch, Mut⸗ 
ter ohne Makel, ohne Flecken! Die Worte 
gebrechen uns, um die unvergleichliche Rein⸗ 
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heit auszudrücken, womit Dein Leib und 


Deine Seele geſchmückt waren, und welche 
Du in jedem Augenblicke Deines Lebens 
unverſehrt bewahrteſt. Du biſt die Mutter 
unſeres Herrn und Erlöſers, und > zugleich 
biſt Du die reinfie Jungfrau. O Jung⸗ 
frau⸗Mutter! durch Deine himmliſche Rein⸗ 
heit beſchütze uns und vertheidige uns gegen 


ſo viele Feinde, die uns von allen Seiten 


umlagern und auf nichts Geringeres aus— 

gehen, als uns den koſtbaren Schatz der 

heiligen Reinheit zu rauben. Reinſte Mut⸗ 

er laß uns in Reinheit Dir gefallen. 
men. 


Beiſpiel. 
Der heilige Dominikus. 


Der hl. Dominikus ward im Jahre 1170 
in Alt⸗Caſtilien geboren, und wurde von der 
Vorſehung als ein auserwähltes Gefäß be⸗ 
ſtimmt, überall das Licht des Evangeliums 
anzuzünden, beſonders aber den Irrthum der 
Albigenſer zu bekämpfen, der damals der Kirche 
Gottes einen argen Schaden zufügte und na— 
mentlich in Frankreich gewaltige Verheerungen 
anrichtete. Dieſer große Diener Gottes war 


unermüdlich in der Verkündigung des Evange⸗ 
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liums, und ſein heiliges Leben ſowohl als die 
vielen Wunder, die Gott durch ihn wirkte, liefer⸗ 
ten den treffendſten Beweis für die Wahrheit 
ſeiner Lehre. Indeſſen war doch, wie er ſelbſt 
bezeugte, die Andacht gegen Maria die vor⸗ 
züglichſte Waffe, deren er ſich im Kampfe 
gegen die Irrlehrer bediente. Niemals fing 
er ſeine Predigt oder den Unterricht an, ohne 
ſich zuerſt auf die Kniee zu werfen und den 
Beiſtand Maria's durch folgendes Gebet 
anzurufen: „Geſtatte, o heilige Jungfrau, daß 
ich Dein Lob verkünde, und gib mir Stärke 
wider Deine Feinde.“ Die Bemühungen des 
Heiligen waren nicht unnütz. Viele bekehrten 


ſich zum wahren Glauben. Allein der Erfolg 


war bei weitem nicht ſo groß, daß er dem 
Eifer des apoſtoliſchen Mannes hätte entſpre— 


chen können. Manche Sünder und Irrlehrer 


beharrten in ihren verkehrten Geſinnungen und 


verſchloſſen ihr Herz der Stimme der Wahr⸗ 


heit. Der hl. Dominikus, innigſt betrübt, 
beklagte ſich hierüber bei der ſeligſten Jung⸗ 
frau, und Maria offenbarte ihm um das 


Jahr 1206, daß, wie Gott durch den Gruß 


des Engels das Geheimniß der Menſchwer— 
dung ihres Sohnes vorbereitet hatte, ſo auch 


Dominikus zu dem engliſchen Gruße ſeine 


Zuflucht nehmen und dem Volke den Gebrauch 
des Roſenkranzes predigen müßte, um alsbald 
zu erfahren, welcher Segen, welche Früchte 
des Heiles aus dieſer Andacht erwüchſen. 


Dominikus befolgte dieſen Rath der ſeligen 
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Gottesgebärerin und ſein Vertrauen wurde 
auf die auffallendſte Weiſe gerechtfertigt. An⸗ 
ſtatt ſich in allerlei Streitfragen einzulaſſen, 
fing er an, dem Volke den Roſenkranz zu 
predigen, die Geheimniſſe desſelben auszulegen 
und mit Worten und Beiſpielen zu erklären, 
auf welche Art und mit welchem Geiſte man 
denſelben beten ſolle. Alsbald wurden durch 
den Gebrauch des Roſenkranzes mehr Seelen 
gewonnen, als durch alle ſonſtigen Bemühun⸗ 
gen. Dieſes gab ſeinen Predigten Kraft und 
Salbung, es rührte die Herzen der verſtock— 
ten Sünder und führte unzählige Verirrte 
in den Schooß der Kirche zurück. — Daher 


wird uns mit Recht dieſes Gebet ſo nach⸗ 


drücklich empfohlen; und um uns zu demſel⸗ 
ben aufzumuntern, haben die Vorſteher der 
Kirche ſehr viele Abläſſe und Gnaden denen 
verheißen, welche den Roſenkranz mit Andacht 
und Vertrauen auf Maria beten. Liegt 
uns daher das Heil unſerer Seelen, die Be— 
kehrung unſerer Mitmenſchen am Herzen, ſo 
laſſet auch uns zu demſelben unſere Zuflucht 
nehmen; aber beten wir ihn immer mit Auf⸗ 
merkſamkeit, in Betrachtung der Geheimniſſe 
des Heiles, mit einem Worte, im Geiſte der 
Kirche und wir werden dadurch große Gnaden 
erhalten. Beten wir ferner vor allen unſern 
Unternehmungen wenigſtens ein „Gegrüßet 
ſeiſt Du, Maria“, und wir können mit 
Zuverſicht hoffen, daß unter dem Schutze 
dieſer mächtigen Jungfrau unſere Unterneh— 
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mungen mit dem reichlichſten Segen gekrönt 
werden. | 


| j 
Uebung. 4 
i 


Verrichte oftmals die geiſtliche Communion, 
d. i. erwecke in dir das ſehnlichſte Verlangen, 
Jeſus durch eine würdige Communion in 
dein Herz aufnehmen und mit ihm immer 
vereinigt ſein zu können. 


Siebenter Tag. 
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Dritte Betrachtung 
über die Geburt Maria's. 


Ueber die Geburt Maria's trauert die Hölle, weil 
ſie geboren wird: a) um die Hölle zu bekämpfen, b) um 
ſie zu beſiegen und e) um ſie zu entwaffnen. 


1. Maria wird geboren, um die 
Hölle zu bekämpfen. Gott hatte dem 
hölliſchen Verſucher im Paradieſe voraus: 
geſagt, daß zwiſchen ihm und der ſeligſten 
Jungfrau eine unverſöhnliche Feindſchaft 
beſtehen würde; und die Hölle hat die Fol⸗ 


gen davon erfahren und wird ſie auf ewig 


erfahren. Durch dieſe mächtige Jungfrau 
ſind diejenigen kräftig und unüberwindlich 
geworden, welche der Teufel für ſchwach 
und unmächtig hielt. Welchen Verluſt, 


welchen Schmerz müſſen dann die hölliſchen 


Geiſter empfunden haben, als ſie Jene auf 
Erden erſcheinen ſahen, die ihnen ſo kräf— 
tigen Widerſtand leiſten und ſie jo helden— 
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müthig bekämpfen ſollte! — Aber ach, du 
gereicheſt vielleicht der Hölle zum Troſt! 
Du erfreueſt die Teufel, indem du dich 
gegen ihre Eingebungen und Verſuchungen 
ſo willfährig und nachgiebig zeigſt! 

2. Maria wird geboren, um die 
Hölle zu beſiegen. Bekämpfen und 
beſiegen iſt für Maria ein und dieſelbe 
Sache: Du wirft dich davon überzeugen, 
wenn du bedenkſt, wie furchtbar der Name 
Maria's von jeher den hölliſchen Geiſtern 
geweſen iſt, wie ſie durch denſelben in die 
Flucht geſchlagen und aus den Leibern, 
die ſie im Beſitze hatten, vertrieben wurden, 
oder wie durch Maria's Fürbitte ihnen 
ſo manche Seelen wieder entriſſen ſind, 
welche durch die Sünde in ihre Knechtſchaft 
gerathen waren. Merke dir dieſes, mein 
Chriſt; denn eben hierin findeſt du auch 
die Waffen, wodurch du die vielen Gefahren, 
die deiner Seele drohen, abwenden kannſt. 
Nimm deine Zuflucht zu Maria, rufe 
ihren heiligen Namen an, ſtelle dich unter 
ihren mütterlichen Schutz und vertraue auf 
Ivan Beiſtand, der dir gewiß nicht fehlen 
wird. | | 
3. Maria wird geboren, um die 
Hölle zu entwaffnen. Es iſt feines- 
wegs genügend für Maria, über den 
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Teufel geſiegt zu haben, ſie will ihn ganz 
unterdrückt und bezwungen wiſſen. Darum 
hält ſie den Kopf dieſes Feindes unter ihren 
Füßen, um dadurch anzudeuten, daß er 
völlig geſchlagen und nicht mehr im Stande 
iſt, den Menſchen zu ſchaden, wenn ſie ſich 
ſelbſt in Acht nehmen wollen. — Du be⸗ 
klagſt dich oftmals, daß der Teufel ſo ſchlau 
und mächtig ſei, daß du ihm nicht zu wider⸗ 
ſtehen vermögeſt. Willſt du dich ganz vor 
ihm verwahren und dich ſo ſicher ſtellen, 
daß er dir nicht ſchaden kann? Fliehe zu 
Maria mit einem lebendigen Glauben; 
ſie wird von ihrem Sohne dir Kraft und 
Stärke genug erflehen, um nicht allein den 
Verſuchungen auszuweichen, ſondern um 
den Verſucher gänzlich zu beſiegen und aus 
den Verſuchungen ſelbſt große Vortheile zu 
ziehen. Es iſt von jeher etwas Unerhörtes, 
daß Jemand zu Grunde gegangen wäre, der 
zu Maria ſeine Zuflucht genommen. 


Gebet. 


Du liebliche Mutter, Du bewun⸗ 
derungswürdige Mutter, bitte für 
uns! 


O wahrhaft liebliche und bewunderungs— 
würdige Mutter! Durch Deine hinreißende 
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Vollkommenheit haſt Du das Herz Gottes 
ſelbſt, des himmliſchen Königs, eingenom⸗ 
men und gewonnen, und durch die Ver⸗ 
einigung der dem Scheine nach einander 
widerſprechenden Eigenſchaften zieheſt Du 
Dir die Bewunderung zu von Engeln und 
Menſchen. Alles iſt herrlich, Alles iſt glor⸗ 
reich in Dir, liebliche, wundervolle Mutter! 
Du biſt Jungfrau und Mutter zugleich; 


Du biſt die Erhabenſte und Niedrigſte unter 


0 


allen Geſchöpfen. Du biſt die Geringſte 
in Deinen Augen und die Hochgebenedeite, 


die Vollkommenſte in den Augen des Herrn. 


Bitte für uns, o Mutter, ſo gütig und 
huldreich; erflehe uns die Gnade, Dich zärt⸗ 
lich zu lieben, damit wir dadurch in der 
Liebe Jeſu, Deines Sohnes, geſtärkt werden 
und immerdar zunehmen mögen. Amen. 


Beiſpiel. 
Die heilige Eliſabeth . 


Die heilige Eliſabeth, Tochter des Königs 
von Ungarn und ſpäter vermählte Landgräfin 
von Thüringen, ward zu Preßburg geboren 
im Jahre 1207. Die Vorſehung ſchien dieſe 
Heilige auserwählt zu haben, um in dem drei⸗ 
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zehnten Jahrhunderte die Kirche Gottes beſon⸗ 

ders im deutſchen Reiche zu verherrlichen und 

die ganze Erhabenheit der Tugend und Heilig⸗ 
. keit in dem ſchönſten Lichte zu zeigen. Alles 

war groß an ihr, Alles erbaulich, und nament⸗ 
lich zeichnete ſie ſich aus durch ihre Liebe gegen 
die ſeligſte Jungfrau Maria. Schon als 
Kind hatte ſie ſich unter ihre mächtige Obhut 
geſtellt und ſie zu ihrer Schutzfrau erwählt. 
Sie trachtete ihre Geſpielinnen auf verſchiedene 
Weiſe zur Andacht gegen Maria zu ermun⸗ 
tern, und ſelbſt mitten im Spiele wußte ſie 
von Zeit zu Zeit einen Augenblick zu finden, 
um ihr Herz zu Gott zu erheben und ein Ave 
Maria zu beten. In der Folge behielt ſie 
immer die innigſte Liebe gegen Maria und 
ſuchte ſie vorzüglich durch Nachahmung ihrer 
Tugenden zu verehren, beſonders durch Rein⸗ 
heit des Herzens, durch heilige Einfalt und 
durch allerlei Werke der Barmherzigkeit. Aus 
allen Apoſteln liebte ſie am meiſten den hl. 
Johannes, weil er derjenige iſt, dem Jeſus 
ſeine heilige Mutter anvertraut hatte. Wenn⸗ 
gleich Eliſabeth in ihrem ganzen Leben 
viele und große Gnaden von Maria em: 
pfing, ſo geſchah dieſes doch ganz beſonders, 
als fie nach dem Tode ihres tugendhaften Ge- 
mahls von ihrem Schwager auf die ſchimpf⸗ 
lichſte Weiſe mit ihren Kindern vertrieben und 
der äußerſten Noth preisgegeben wurde. In 
dieſer Lage, wo Eliſabeth ſich völlig von 
den Menſchen verlaſſen ſah, erfuhr ſie auf 
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eine erquickende Weiſe, daß man nie vergebens 
auf den Herrn ſeine Hoffnung bauet, und daß 
keiner in ſeiner Noth verlaſſen wird, der bei 
Derjenigen Hülfe ſucht, die mit ſo vielem Rechte 
von der heiligen Kirche „Tröſterin der Be⸗ 
trübten“ und „Hülfe der Chriſten“ genannt 
wird. Jeſus erſchien zu verſchiedenen Malen 
der heiligen Eliſabeth, um ſie in ihrer 
Lage zu tröſten und zu ſtärken, und er em⸗ 
pfahl ſie überdieß der beſonderen Obhut ſeiner 
göttlichen Mutter. So wurde Maria für 
ſie die Mittlerin, die Ausſpenderin aller Gna⸗ 
den und Segnungen, die ſie in ſo vollem Maße 
von dem Herrn empfing. „Wenn du meine 
Schülerin ſein willſt,“ ſprach Maria eines 
Tages zu ihr, „ſo will ich deine Meiſterin 
ſein; willſt du meine Magd werden, ſo werde 
ich deine Frau, deine Herrin ſein.“ Eliſa⸗ 
beth überließ ſich nun gänzlich der Leitung, 
der Obhut Maria's, und dieſe gütige Mutter 
unterrichtete ſie ſofort in den erhabenſten Ge⸗ 
heimniſſen Gottes, führte ſie auf dem Wege 
der Heiligkeit von Tugend zu Tugend bis zur 
höchſten Stufe der Vollkommenheit und verlieh 
ihr Stärke und Ausdauer, um im Guten zu 
beharren und ohne Anſtoß den dornigen Weg 
des Kreuzes zu wandeln. Welche Fortſchritte 
machte nicht Eliſabeth auf dem Wege der 


Heiligkeit unter einer ſolchen Lehrerin! Welche 


Gnaden empfing ſie nicht von dieſer gütigen 
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Mutter! Mit raſchen Schritten eilte ſie ihrem 
Ziele entgegen; und kaum hatte fie das vier- 
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undzwanzigſte Jahr ihres Lebens vollendet, 
als ſie von Gott aufgenommen wurde in die 
ewige Freude. Noch ſterbend rief ſie Maria 
an mit den Worten: „O Maria, komme 
mir zu Hülfe!“ Und nachdem dieſe Mutter 
der Barmherzigkeit ſie hier auf Erden beſchützt 
und auf dem Wege der Heiligkeit geleitet hatte, 
führte ſie dieſelbe jetzt auch hinüber in die 
Glückſeligkeit des Himmels. — Trachten wir, 
nach dem Beiſpiele der hl. Eliſabeth, Maria 
ſtets zu lieben, und beweiſen wir dieſe Liebe 
beſonders durch Reinheit des Herzens und 
durch Barmherzigkeit gegen Arme und Kranke, 
die Jeſus ſeine Brüder nennt, und die darum 
auch ſeiner liebreichen Mutter ſehr am Herzen 
liegen. Flehen wir dann auch, daß Maria 
ſich würdige, uns in allem Guten zu belehren 
und uns auf dem Wege der Vollkommenheit 
zu führen und uns zu ſtärken, bis wir glück⸗ 
lich das Ziel unſeres Daſeins, das ewige Le— 
ben, erreichen. 


Aebung. 


Sei barmherzig gegen die Armen, und thue 
ihnen wohl nach deinen Kräften. Was du. 
aus Liebe zu Jeſus ihnen thueſt, das haſt 
PR Jeſus Nut e 
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Achter Tag. 
Erſte Betrachtung 
über die Opferung Maria's. 
Maria bewies, als ſie ſich zum Tempel begab, eine hel⸗ 
denmüthige Tugend, und zwar a) wegen deſſen, was ſie 
verließ, b) wegen des Alters, in welchem ſie dieß verließ, 


und c) wegen des Beweggrundes, aus welchem ſie es 
verließ. 


1. Was Maria verließ. Maria 


liebte als vollkommenſte Tochter auch auf 
das Zärtlichſte ihre Eltern Joachim und 
Anna. Sobald ſie aber erkannte, daß 
Gott ſie zu ſeinem Dienſte berufen habe, 
eilte ſie, aller natürlichen Zärtlichkeit un⸗ 
geachtet, zum Tempel und verließ ihre El⸗ 
tern, um ſich dem Dienſte des Herrn zu 
opfern. Welcher heldenmüthige Entſchluß! 


— Du aber, haſt du nicht Urſache, zu er⸗ 
röthen bei dem Anblick eines ſolchen Bei⸗ 


ſpiels? Um eine Verbindung, eine Geſell— 
ſchaft aufzugeben, die nichts weniger als 
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I Heilig iſt, bedürfte es wohl kaum mehr 
als eine ganz mittelmäßige Tugend; und 
dennoch haſt du dieſelbe nicht! Und du 
kannſt dich noch immer nicht entſchließen, 
der Stimme Gottes und deines Gewiſſens 
Gehör zu geben? h 

2. In welchem Alter Maria ihre 
| Eltern verließ. Maria hatte kaum 
das Alter von vier Jahren erreicht, als ſie 
ſich dem Herrn im Tempel aufopferte. Eben 
durch dieſen Umſtand erſcheint der Helden: 
muth ihrer Tugend noch um ſo deutlicher. 
Denn wer weiß nicht, wie ſchwer es fällt, 
in dieſem Alter ſich den Armen der lieben— 
den Eltern zu entreißen? Indeß beſiegt 
Maria dieſe Beſchwerde. — So kannſt 
du dich denn wegen deines Charakters, 
wegen deiner Gemüthsſtimmung vor Gott 
nicht entſchuldigen, wenn du deßwegen un⸗ 
terläſſeſt, ſeinen heiligen Willen zu erfüllen. 
Setze dich doch einmal muthig über deine 
Neigungen hinweg, beſiege dich ſelbſt; Gott 
wird deinen Muth unterſtützen und reich⸗ 
| Ti) vergelten. 

3. Aus welchem Grunde Maria 
ihre Eltern verließ. Maria's Herz 
war von Liebe zu Gott ſo entflammt, daß 
ſie freudig Alles verließ, um, von allen 
Gegenſtänden der Welt befreit, ungehindert 
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und ohne Theilung fich feiner Liebe zu 
weihen. Gott will, daß ſie ihm fern von 
der Welt diene, und auch ſie verlangt in 
der Welt nichts mehr, ſie will nur Gott. 
Nur ihn will ſie beſitzen, nur ihn will ſie 
lieben. Welch eine glänzende Tugend! — 
Ach, wenn die Welt bei mir auf Herz und 
Sinn nur nicht ſo viel Einfluß übte! Wenn 


ich nichts Anderes ſuchte als Gott, welche 


Fortſchritte würde ich dann im geiſtlichen 
Leben machen, welche Gnaden würde ich 
mir bei Gott erwerben! 


Gebet. 
Du Mutter des Schöpfers, Du 


- Mutter des Erlöſers, bitte für 


uns! 


Mutter des allmächtigen Gottes, der 
Himmel und Erde erſchaffen und von Ewig⸗ 
keit her verordnet hat, daß Du in der Zeit, 
als er Menſch werden wollte, ſeine Mut⸗ 
ter ſein ſollteſt! Mutter des allgütigen 
Gottes, der ſich gewürdigt hat, den letzten 
Tropfen ſeines Blutes zu vergießen, um 
uns von dem ewigen Tode zu befreien, und 
dem wir daher unſer natürliches und über⸗ 
natürliches Leben verdanken! O erhabene 
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Mutter! Da Gott ſich Deiner hat bedie⸗ 


Achter Tag. 


nen wollen, um an dem Werke unſerer Er⸗ 
löſung ſo großen Antheil zu nehmen, ſo 
flehe denn zu ihm, daß er uns auch der 


| Früchte der Erlöſung im volliten Maße 
theilhaftig mache und in uns ein neues 


Herz erſchaffe, das ganz verzehrt werde von 


5 Liebe zu unſerem Schöpfer, zu unſerem 
göttlichen Erlöſer. Amen. 


Beiſpiel. 
Der hl. Caſtmir. 


Die Liebe und Andacht gegen die Jungfrau 
der Jungfrauen iſt der eigenthümliche Charakter 
reiner, keuſcher Seelen; und man hat auch 
niemals ein edles chriſtliches Herz geſehen, das 
nicht zugleich von Liebe gegen Maria ent⸗ 
flammt geweſen wäre. Wir haben hiervon 
ein glänzendes Beiſpiel an dem hl. Caſimir. 
Dieſer Fürſt, der Sohn des Königs von Polen 
Caſimir III., bewies von ſeiner Jugend an 
einen großen Eifer, Gott vollkommen zu dienen. 
Jeſus der Gekreuzigte und Maria die jung⸗ 
fräuliche Mutter waren diejenigen Gegenſtände, 
die ſein Herz verlangte und liebte. Nichts war 
ihm ſo ſehr verhaßt, als Weichlichkeit und 
Wolluſt, zwei Laſter, zu welchen die Paläſte 
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der Großen und Vornehmen dieſer Welt leider 
ſo oft Veranlaſſung geben. Dagegen war ihm 
nichts theurer und heiliger, als die Unſchuld 
und Reinheit des Herzens. Um dieſe Lieblings⸗ 
tugend unbefleckt zu bewahren, hatte er ſich 
unter den Schutz der ſeligſten Jungfrau ge⸗ 
ſtellt. Und aus Liebe zu Maria, beſeelt von 
dem lebendigſten Verlangen, ſie nachzuahmen 
und ihr zu gefallen, legte er das Gelübde der 
Keuſchheit ab und war in der Beobachtung 
desſelben ſo genau und gewiſſenhaft, daß ſeine 
Reinheit nie durch die mindeſte Makel, durch 
den leiſeſten Hauch des Laſters getrübt wurde. 
Sein Beiſpiel mußte nothwendig zur größten 
Erbauung dienen. Und die jungfräuliche Rein⸗ 
heit war ihm ſo theuer, daß, als die Aerzte 
ſich alle erdenkliche Mühe gegeben hatten, ihn 
zu überzeugen, daß der Eheſtand für ihn noth- 
wendig und das einzige Mittel ſei, ſein Leben 
länger zu erhalten, er dennoch vorzog, lieber 
die Jungfrauſchaft zu bewahren, als mit Ver⸗ 
luſt derſelben ſein Leben zu friſten. Von der 
zarten Liebe gegen Maria, wovon ſein Herz 
entflammt war, haben wir einen ſprechenden 
Beweis in dem Lobgeſange, der ſeinen Namen 
trägt. Es iſt dieß der lateiniſche Hymnus: 
„Omni die die Mariae mea laudes anima!“ 
(„Alle Tage ſtimm' Mariä, meine Seel’, ein 
Loblied an.“) Der Heilige liebte es, ſich dieſer 
von Liebe und Begeiſterung überſtrömenden 
Verſe oftmals zu bedienen, um ſeiner Huldi⸗ 
gung und Verehrung gegen die erhabene Gottes— 
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mutter Ausdruck zu verleihen; und nachdem 
er ſo im Leben die Himmelskönigin durch dieſes 
Loblied verherrlicht hatte, wollte er, daß nach 
ſeinem Tode eine Abſchrift davon in ſeinen 
Sarg gelegt und mit ihm begraben würde. 
Sein Herz war Maria geweiht, ſein Leben 
gab er liebend zu ihrer Verherrlichung hin. 
Nach ſeinem Tode wurde er begraben in der 
Kapelle der Mutter Gottes, die er in ſeinem 
Leben ſo kindlich geliebt, und die ihn hin⸗ 


wiederum beſtändig ſo mütterlich beſchützt, aus 


ſo manchen Gefahren befreit hatte. Er ſtarb 
im fünfundzwanzigſten Jahre ſeines Alters, 
und wird nicht bloß als Patron von Polen 
verehrt, ſondern er iſt auch ein Muſter, ein 
Vorbild der Jugend, ein Beſchützer aller der⸗ 
jenigen, die, gleich ihm, in einem reinen Her⸗ 
zen Jeſus und Maria zu dienen und zu 
gefallen ſuchen. 


Uebung. 


Mache dem allerheiligſten Sakramente einen 
Beſuch, desgleichen auch der heiligen Mutter 
Gottes in einer ihr geweihten Kirche oder bei 
einem ihrer Bilder. 
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Zweite Betrachtung 
über die Opferung Maria's. 


Maria bewies, als ſie ſich in dem Tempel Gott auf⸗ 

opferte, eine heldenmüthige Tugend: a) wegen der Frei⸗ 

gebigkeit, b) wegen der Freudigkeit und e) wegen des 
Eifers, womit ſie ſich Gott weihte. 


1. Die Freigebigkeit, womit Ma⸗ 
ria ſich aufopferte. Es war für ſie 
nicht hinreichend, Gott ihre Eltern, Haus, 
Habe und Gut aufzuopfern; ſie wollte 
überdieß ſich ſelbſt, ihre Seele mit allen 
Kräften derſelben, ihren Körper mit allen 
Sinnen, mit allen Fähigkeiten, Talenten 
und Eigenſchaften dem Herrn hingeben. — 
Vergleiche hiermit die Opfer, die du dem 
Herrn darbringſt; wie gering ſind ſie, und 
wie viele Ausnahmen und Beſchränkungen 
erlaubſt du dir nicht bei denſelben! Du 
ſagſt: Ja, wenn ich meine Bekanntſchaften 
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nicht aufzugeben brauche, wenn ich die Mode 
mitmachen, die Freuden der Welt genießen 
darf, dann will ich auch die Frömmigkeit 
üben! Welche Beſchämung für dich, daß 
du noch immer ſo getheilt biſt, daß du ſo 
wenig Entſchloſſenheit für das Gute zeigſt! 
2. Die Freudigkeit, womit Ma⸗ 
ria ſich aufopferte. Siehe da dieſes 
heilige Kind, mit welcher Heiterkeit, mit 
welcher Freudigkeit es die Stufen des Tem⸗ 
pels hinaufſteigt! Die Zufriedenheit ihres 
Herzens, die ſich in dem ganzen Benehmen 
Maria's kundgibt, zieht die Augen aller 
Anweſenden auf ſie. Das heißt wahrlich, 
ſein Opfer mit heldenmüthigen Geſinnungen 
darbringen! — Du aber, wie pflegeſt du 
dem Herrn den Tribut deiner gottesdienſt⸗ 
lichen Verehrungen zu zollen? Verrichteſt 
diu deine geiſtlichen Uebungen mit wahrer 
Andacht, mit jener Liebe und Innigkeit, 
mit jener Freudigkeit der Seele, die das 
Herz Gottes entzückt, dem kein Opfer wohl⸗ 
gefällig ſein kann, wenn es nicht aus einem 
guten, ihm ergebenen Herzen entſpringt? 
3. Der Eifer, womit ſich Maria 
aufopfert. Die Größe des Eifers wird 
in der Regel von dem Grade der Erfennt- 
niß bedingt. Wer hatte aber jemals eine 

ſo vollſtändige Kenntniß von der aus⸗ 
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nehmenden Güte Gottes, wie Maria! 
Wer wußte je wie ſie die Liebe zu würdigen, 
womit der Herr ſie aus der Welt zu ſich 
rief, um ſie ſo liebreich mit neuen, uner⸗ 
hörten Gnaden zu bereichern! Mit welcher 
Inbrunſt, mit welch heiliger Liebesgluth 
wird nicht ihr Herz entzündet worden ſein, 
als ſie im Tempel ſich ſelbſt zum Opfer 
darbrachte! — Und wie viel würden auch 
deine Opfer, deine Selbſtüberwindungen, 
deine guten Werke an Werth vor Gott 
gewinnen, wenn du fie mit mehr Eifer be- 
lebteſt, wenn du das, was du thuſt, mit 
gutem, gottergebenem Herzen thäteſt! 


Gebet. 
Du allerweiſeſte Jungfrau, bitte 
für uns! 


ODuallerweiſeſte, allervorſichtigſte Jung⸗ 
frau, die Du in allen Deinen Handlungen 
und Unternehmungen niemals etwas An⸗ 
deres als Gott geſucht haſt, und deren 
Lampe ſtets mit dem Oele heiliger Werke 
verſehen war, um den himmliſchen Bräu⸗ 
tigam zu empfangen, erflehe uns die Gnade, 
daß wir die Unvorſichtigkeit, das Unglück 
der thörichten Jungfrauen ſtets vermeiden 
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und uns nach Deinem Beiſpiele durch die 
ununterbrochene Ausübung guter Werke 
immer bereit halten auf die Ankunft des 
Bräutigams unſerer Seelen. Amen. 


Beiſpiel. 
Die hl. Thereſta. 


Der Herr wacht immerdar über ſeine heilige 
Kirche. Und wenn ſie auch oftmals von ihren 
Feinden hart bedrängt wird, ſo zeigt Gott ge— 
rade während ſolcher Verfolgung am auffallend— 
ſten, daß er, der alle Gewalt übt im Himmel 
und auf Erden, ſie beſchützet und regieret. Sie 
iſt ſeine geliebte Braut, er wird ihre Ehre zu 
retten wiſſen: ja ſelbſt die Pforten der 
Hölle werden ſie nicht überwältigen. 
Die Verheißung Jeſu und eine Erfahrung 
von achtzehn Jahrhunderten ſind uns Bürge 
für dieſe tröſtliche Wahrheit. Wir haben hie- 
von auch ein überzeugendes Beiſpiel in der 
Kirchengeſchichte des ſechzehnten Jahrhunderts. 
Während die ſogen. Reformatoren durch ihre 
falſche Lehre einen großen Theil der Heerde 
Chriſti abtrünnig machten und durch Lüge, 
Entſtellung und Verleumdung die Kirche und 
alles, was in der Religion heilig iſt, herabzu⸗ 
würdigen ſuchten, erweckte Gott zu ebenderſelben 
Zeit eine große Anzahl von Heiligen, welche 
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durch den Glanz ihrer Tugenden und durch 
ihren heiligen Eifer für die Ehre Gottes der 
Kirche mehr Ruhm brachten, als alle die Ver⸗ 
leumdungen und Verfolgungen ihrer Feinde 
ihr Nachtheil zugefügt hatten. Unter dieſen 
Heiligen, die damals als Zeugen der katho— 
liſchen Lehre auf Erden lebten und die Be— 
wunderung aller künftigen Jahrhunderte aus- 
machen werden, nimmt die hl. Thereſia einen 
der erſten Plätze ein. Dieſe Heilige zeichnete 
ſich wie durch andere Tugenden, jo auch beſon⸗ 
ders durch ihre Andacht gegen Maria aus. 
Sie erhielt von ihrer frommen Mutter eine 
chriſtliche Erziehung, und nach ihrem eigenen 
Geſtändniſſe war es vorzüglich in ihrem Alter 
von beiläufig ſechs Jahren, daß die Andacht 
gegen die ſeligſte Jungfrau anfing, in ihrem 
Herzen tiefere Wurzeln zu ſchlagen. Als ſie 
in ihrem zwölften Jahre ihre Mutter durch 
den Tod verlor, warf fie ſich vor einem Ma- 
rien⸗Bilde nieder, opferte ſich ihr gänzlich auf 
und flehte aus ganzer Seele, daß die gütige 
Jungfrau ſich würdige, an ihr die Stelle einer 
Mutter zu vertreten. Von dem Augenblicke 
an betrachtete ſie ſich als eine Tochter Ma⸗ 
ria's. Sie trat ſpäter in den Orden der 
Karmeliterinnen; und da derſelbe beſonders 
zur Verehrung Maria's geſtiftet iſt, ſo machte 
es ſich Thereſia auch zur eigentlichen Auf⸗ 
gabe ihres Lebens, ihrer himmliſchen Mutter 
aus allen Kräften zu dienen und ſie auf jede 
mögliche Weiſe zu verherrlichen. Ihre Andacht 
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zu Maria erſtreckte ſich zugleich auf den jung 
fräulichen Bräutigam derſelben, den hl. Jo⸗ 
ſeph, und die göttliche Mutter offenbarte ihr 
eines Tages, daß dieſe Andacht gegen den 
hl. Joſeph ihr ſehr gefalle, und daß unter 
ſeinem Schutze alle Unternehmungen derſelben 
einen glücklichen Ausgang haben würden. The: 
reſia erhielt von Gott den Beruf, den Orden 
der Karmeliten auf ſeine urſpüngliche Strenge a 
zurückzuführen, und Maria erſchien ihr oft⸗ 
mals, ſie zu ermuntern, zu belehren und zu 
leiten; auf ſolche Weiſe geſchah es, daß The— 
reſia, eine arme Jungfrau, ohne zeitliche 
Mittel, ohne menſchliche Gunſt, ja ſogar trotz 
des heftigen Widerſtandes mächtiger Gegner 
im Stande war, zweiunddreißig Klöſter der 
ſtrengſten Obſervanz zu gründen. Maria I 
hatte der hl. Thereſia zu dieſem heiligen Werke 
ihren Beiſtand und den Schutz des hl. Joſeph 
verheißen, und der Erfolg hat es ſattſam be— 

wieſen, wie getreu ſie ihr Verſprechen gehalten. 
Auch legte die hl. Thereſia auf den Beiſtand 
der ſeligſten Jungfrau einen ſo hohen Werth, 
daß ſie, ſo oft ein neues Kloſter entſtand, die 
Himmelskönigin zur Vorſteherin desſelben er⸗ 
nannte, ihrem Bilde die Schlüſſel des Hauſes 
überreichte und ſomit die ganze Gemeinde der 
beſondern Obhut dieſer mächtigen Beſchützerin 
anvertraute. Thereſia ſtarb zu Alba in 
Spanien im Jahre 1582, in ihrem achtund⸗ 
ſechzigſten Lebensjahre. Ihre Seele wurde von 

den himmlischen Geiſtern in den Himmel ein- ı 
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geführt, um bei Jeſus und Maria die ewige 
Freude zu genießen. — Laſſet uns, gleich der 
hl. Thereſia, Maria als unſere himmliſche 
Mutter lieben und verehren; laſſet uns durch 
ſie alle Unternehmungen dem Herrn aufopfern; 
laſſet uns Maria, die weiſeſte Jungfrau, um 
Rath fragen und, gleich der hl. Thereſia, 
ihrer Leitung folgen; laſſet uns auf ihren 
Beiſtand kindlich vertrauen: und wir werden 
gleichfalls im Stande ſein, zur Ehre Gottes 
Großes zu wirken. 


Ae bung. 


So oft du das Bild des Gekreuzigten ſiehſt, 
erneuere die Uebung der Liebe zu Jeſus. 
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Dritte Betrachtung 
über die Opferung Maria's. 


Maria übt durch ihren Aufenthalt im Tempel eine hel⸗ 


denmüthige Tugend, und zwar: a) in Bezug auf Gott, 
b) in Bezug auf den Rn. und c) in Bezug auf fich 


1. In 3 auf Gott. Wie die 
Morgenröthe beſtändig an Klarheit zu⸗ 


nimmt, bis es vollkommen Tag wird, ſo 


nahm Maria in dem Tempel mit jedem 
Tage an Tugend und Vollkommenheit zu, 

und zwar durch eine ſtets wachſende Liebe 
zu Gott, durch eine ſich immer mehr und 
mehr läuternde Abſicht, ihm bei all' ihrem 
Thun und Laſſen zu gefallen, durch eine 
täglich ſich feſter Serien Standhaftig⸗ 
keit im Guten und durch verſchiedene an- 
dere inbrünſtige Empfindungen und Tu⸗ 
gendübungen, wodurch auch ſonſt die ge⸗ 
ringſten Handlungen ihres Lebens veredelt 
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und geheiligt wurden. O wie erhaben 
war ſchon damals die Heiligkeit Maria's! 
Noch war ſie ein Kind und ſchon eine 
Heldin in allem Guten. — Ich Armer! 
was kann ich dazu ſagen, ich, der ich ſchon 
ſo weit im Alter und vielleicht noch mehr 
in Fehlern, im Böſesthun vorgerückt bin! 
2. In Bezug auf den Nächſten. 
Da ihr Herz von dem Feuer der göttlichen 
Liebe ganz entflammt war, ſo läßt ſich 
leicht denken, mit welchem Eifer ſie ihre 
jungen Gefährtinnen zur Verrichtung der 
heiligſten, vollkommenſten Uebungen der 
Tugend wird aufgemuntert haben. Und 
während ſie ihnen in allen Nöthen beiſtand, 
ſie ermunterte und tröſtete, zielten ihre 
liebreichen Dienſtleiſtungen und Belehrun- | 
gen ſtets dahin, das Feuer der göttlichen 
Liebe in ihren Herzen anzufachen und zu 
erhalten. Und in der That, die thätige 
Nächſtenliebe iſt auch der beſtimmteſte, 
edelſte Charakterzug der wahren Schüler 
Jeſu Chriſti. — Iſt das auch der 
Hauptzug deines Lebens? Und kann man 
auch an deinen Werken erkennen, daß du 
= ie Chriſt, ein wahrer Jünger Jeſu 
iſt? ee 

3. In Bezug auf ſich ſelbſt. Welch 
ein rührender Anblick! Eine Jungfrau, 
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jo jehr von Gnaden aller Art erfüllt, wacht 
nichtsdeſtoweniger mit der ſtrengſten Sorg— 
falt über ſich ſelbſt, ſie, die doch nicht die 
entfernteſte Gefahr zu befürchten hatte. 
Durch Abtödtung und Selbſtverläugnung, 
durch Stillſchweigen und Zurückgezogenheit, 


durch Demuth und ſtete Wachſamkeit ſucht 


ſie den Schatz zu bewahren, womit ſie von 
Gott in ſo vollem Maße bereichert iſt. — 
Und du, ſchwacher Menſch! du haſt die Ver⸗ 
meſſenheit, deine geringe und ſo wenig be— 
gründete Tugend der augenſcheinlichſten Ge⸗ 
fahr auszuſetzen! O Unglücklicher, ſiehe 
doch den Abgrund, der ſich vor deinen Füßen 
eröffnet; unfehlbar wirſt du in denſelben 
hinabſtürzen, wenn du nicht auf deiner 
Hut biſt, wenn du dich nicht ſchleunigſt 
zurückziehſt! 

N Gebet. 
Du ehrwürdige Jungfrau, Du lob⸗— 
würdige Jungfrau, bitte für uns! 

O Jungfrau, durch Deine erhabene Größe, 
durch den Glanz Deiner Herrlichkeit und 
Tugend verdienſt Du die tiefſte Ehrfurcht, 
die ausgezeichnetſten Lobſprüche. Alles, 
was nicht Gott iſt, verſchwindet vor Dir; 
und weder im Himmel noch auf Erden 
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vermag irgend ein Geſchöpf Dir an Heilig: 
keit auch nur von Ferne gleichgeſtellt zu 
werden. Mögen alle Zungen Deinen Ruhm 


verkünden! Möge das ganze Weltall in 
Deine Lobpreiſung einſtimmen! Und möch⸗ 
ten doch vorzüglich wir durch Worte und 
beſonders durch Werke und durch treue 
Nachahmung Deiner vollkommenen Tugend 
Dich loben und preiſen! Möchten wir es 
uns ſtets zu einer Ehre anrechnen, Dir 
innigſt ergeben zu ſein und Dir zu dienen. 
Dieß iſt unſer ſehnlichſtes Verlangen, un⸗ 
ſere dringendſte Bitte zu Dir, Du ehr⸗ 
würdige, lobwürdige Jungfrau. 
Amen. 


Beiſpiel. 
Der ehrwürdige Thomas von Kempen. 


Der ehrwürdige Thomas von Kempen, 
dem wir nebſt mehreren geiſtreichen Schriften 
auch das wundervolle Buch von der Nach⸗ 
folge Chriſti verdanken, war von ſeiner 
Kindheit an äußerſt andächtig gegen die ſeligſte 
Jungfrau Maria. Er hatte ſich einen ge⸗ 
wiſſen Tribut von Gebeten und Andachts⸗ 
übungen auferlegt, den er zu ihrer Ehre täg⸗ 


lich mit vieler Genauigkeit entrichtete. Allein 
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während ſeiner Studienjahre hatte er das 
Unglück, in ſeiner Andacht lau zu werden: 
allmählig brach er etwas von ſeinen Uebungen 
ab; er unterließ ſie erſt zum Theile, dann 
gänzlich, im Anfange einen Tag, zuweilen 
ganze Wochen, und endlich, wie dieß leider ſo 
oft in der Jugend geſchieht, war er ſo weit 
gekommen, daß er faſt alle ſeine früheren 
Andachtsübungen aufgegeben hatte. In dieſem 
Zuſtande befand er ſich, als ihm einmal im 
Traume folgende Begebenheit widerfuhr, die 
man mit vollem Rechte für eine göttliche Fü⸗ 


gung hält. Es kam ihm vor, daß er ſich mit 


ſeinen Mitſtudirenden in der Schule befände, 


wo die Himmelskönigin erſchien, umgeben von 


unbeſchreiblicher Herrlichkeit und Majeſtät, 
mit einem ſtrahlenden Angeſichte und mit 
einem Gewande, das weißer war als der 
Schnee und glänzender als die Sonne. Er 


ſah, wie ſie ſich mit allen Religioſen unter⸗ 


4. 


hielt und einem jeden beſondere Beweiſe ihrer 
mütterlichen Huld und Liebe gab, und nament- 
lich, wie ſie ein ſo großes Wohlgefallen an 
all' der Mühe zeigte, welche man für die 
chriſtliche Erziehung jener jungen Seelen an- 
wendete, für welche Jeſus, ihr göttlicher 
Sohn, ſein Blut vergoſſen. Als Thomas 
die äußerſte Güte Maria's bemerkte, brannte 
er vor Begierde und hoffte, daß ſie auch einen 
gnädigen Blick auf ihn werfen oder wohl gar 
ein liebreiches Wort zu ihm reden würde. 
„Ich verdiene zwar dieſe Gnade nicht,“ dachte 
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er bei fich ſelbſt, „indeſſen habe ich Maria 
immer geliebt, und ſie iſt ja eine gütige Mut⸗ 
ter.“ So dachte er, aber wie ſehr fand er 
ſich in ſeiner Erwartung betrogen! Anſtatt 
ein Zeichen der Liebe erhielt er von ihr einen 
empfindlichen Verweis. Als Maria an den 


Platz kam, wo Thomas ſaß, warf ſie auf 


ihn einen ernſthaft ſtrengen Blick und ſprach 
zu ihm dieſe Worte: „Vergebens erwarteſt du 
von mir ein Zeichen der Liebe, du, der du 
durch ſtrafbare Nachläſſigkeit und durch trü- 
geriſche Einfliſterung eines treuloſen Rath⸗ 
gebers aufgehört haſt, mir den Tribut zu 
zollen, den du mir verheißen hatteſt. Denn 
wo ſind deine Andachtsübungen? wo deine 
Gebete und alles, was du ſonſt für mich 
gethan haſt? Iſt deine Liebe nicht ganz kalt 
geworden? Iſt deine Andacht gegen mich 
nicht faſt ganz verſchwunden? Und du haſt 
noch die Vermeſſenheit, von mir Beweiſe der 
Liebe zu erwarten, da ich wohl mehr Gründe 
habe, dir meine Ungnade und Unzufriedenheit 
zu zeigen! Du biſt meiner Liebe nicht werth, 
weil du mit ſolchem Leichtſinne die Uebungen 
verſäumt haſt, an welchen du früher ſelbſt ſo 
viel Freude hatteſt, und von denen du wuß⸗ 
teſt, daß fie auch mir wohlgefielen! ...“ 
Nach dieſen Worten verſchwand die ſeligſte 
Himmelskönigin und ließ unſern Thomas 
in der bitterſten Betrübniß und Reue. Er 
erwachte nach dieſer Erſcheinung, prüfte ſein 
Gewiſſen, erkannte ſeinen Fehler, verſprach 
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gänzliche Beſſerung; und um ſich nicht mehr 
eine ſolche Zurechtweiſung zuzuziehen, begann 
er noch am ſelben Tage alle ſeine früheren 


Andachtsübungen, die er von nun an bis zum 
Ende ſeines Lebens nicht einen einzigen Tag 


unterließ. Täglich dankte er ſeiner himm⸗ 
liſchen Mutter, daß fie ihn aus ſeiner Lau⸗ 
heit herausgeriſſen und zu ihrem Dienſte 
wiederum aufgenommen hatte. Auf jede mög- 
liche Weiſe ſuchte er ſeine frühere Nachläſſig⸗ 
keit gut zu machen. Zu dieſem Behufe betete 
er auch oftmals das „Gegrüßet ſeiſt Du, 
Maria“, zu welchem er eine beſondere An⸗ 
dacht hatte, und er betete dasſelbe mit einer 
ſchönen Umſchreibung, die wir hier zu unſerer 
Erbauung mittheilen: 

Ich werde mich Dir nahen, o Maria, 
mit Ehrfurcht, Andacht und Vertrauen, ſo 
oft ich Dir den engliſchen Gruß darbringen 
werde. Ich opfere ihn Dir auf, das Haupt 
gebeugt aus Ehrfurcht vor Deiner gehei⸗ 
ligten Perſon, die Arme ausgeſpannt in 
dem Gefühle innigſter Andacht, und ich 
wünſche und verlange, daß die himmliſchen 
Geiſter ihn hunderttauſendmal und noch 
öfter wiederholen möchten. Ich kenne nichts 
glorreicher für Dich und troſtreicher für 
mich, als dieſen Gruß. Alle, die Deinen 
ſeligſten Namen lieb haben, mögen denn 
hören und aufmerken. Der Himmel froh⸗ 
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lockt, und die Erde ſoll ſtaunen, wenn ich 


ſage: Gegrüßeſt ſeiſt Du, Maria! 
Der Teufel fliehet von dannen, und die 
Erde erbebt, wenn ich wiederhole: Ge⸗ 
grüßet ſeiſt du, Maria! Die Trau⸗ 
rigkeit verſchwindet, und neue, wunderſüße 
Freude erfüllt mein Herz, ſo oft ich bete: 


Gegrüßet ſeiſt Du, Maria! Meine 


faſt erloſchene Liebe bekommt neue Kraft, 
und meine ganze Seele wird erneuert, ſo— 
bald ich zu Dir rufe: Gegrüßet ſeiſt 
Du, Maria! Meine Andacht wird ent⸗ 
flammt, meine Reue belebt, meine Hoff- 
nung geſtärkt, und ich fühle nie empfun⸗ 
dene Tröſtungen, ſo oft ich zu Dir flehe: 
Gegrüßet ſeiſt Du, Maria! So 
groß iſt die Süßigkeit dieſes Grußes, daß 
es keine Worte gibt, dieſelbe auszuſprechen. 
Zu tief iſt ſie unſerem Herzen eingeprägt, 
als daß es möglich wäre, ſie in Worten 
zu offenbaren. Ich werfe mich denn von 


Neuem vor Dir hin, o heiligſte aller Jung⸗ 


frauen, um Dir abermals zu ſagen: Ge— 
grüßet ſeiſt Du, Maria! Wer wird 
mir Mittel geben, um Dich ſo vollkommen 
und ſo inniglich zu verehren, als meine 
Seele es verlangt! O möchten alle Glie⸗ 
der meines Leibes ſich in Zungen verwan⸗ 
deln, um Dich auf tauſendfache Weiſe zu 
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grüßen! Möchten alle meine Worte feu⸗ 
rige, glühende Worte ſein, um Dich ohne 
Aufhören zu preiſen! O ſeligſte Mutter 
meines Gottes! hingeworfen in Deiner 
Gegenwart, durchdrungen von aufrichtiger 
Andacht des Herzens und ganz erfüllt von 
der unausſprechlichen Wonne Deines hei⸗ 
ligen Namens, opfere ich Dir die Freude 
auf, welche Du empfandeſt, als Dich der 
Erzengel Gabriel begrüßte. Möchte ich 
mit einem Munde, rein wie Gold, und 
mit glühender Inbrunſt ſtets wiederholen 
können: Gegrüßet ſeiſt Du, Maria! 


Aebun g. 


| Sei beim Eſſen mäßig und bedenke, daß 
Gott dich ſieht. 
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Erſte Betrachtung 
über die Verkündigung Maria's. 


Maria wird zur Mutter Gottes ernannt. Dieſe Würde 
war groß: a) in der Ordnung der Natur, b) in der Ord⸗ 
nung der Gnade, e) in der Ordnung der Glorie. 


1. In der Ordnung der Natur. 
Da Maria, die ſeligſte Jungfrau, die 
wahre, wirkliche Mutter des fleiſchgewor⸗ 
denen Wortes ward, ſo trat ſie durch dieſe 
Auszeichnung in die innigſte Vereinigung 


mit Gott, in eine Vereinigung, die keinem 


anderen Geſchöpfe zu Theil werden kann. 
Aus ihr iſt Fleiſch geworden und geboren 
Jeſus Chriſtus, der Sohn des Aller⸗ 
höchſten, wahrer Gott und wahrer Menſch in 
einer göttlichen Perſon; ſo daß ſie mit allem 


Rechte Mutter Gottes genannt wird, 


eine Würde, die alle unſere Begriffe über⸗ 
ſteigt. — Wiſſe aber, o chriſtliche Seele, daß 
Maria, nachdem ſie die Mutter Gottes 
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geworden, ſich auch würdiget, die Mutter 
der Sünder zu ſein. Nimm denn zu einer 
ſolchen Mutter mit wahrhaft kindlichem Ver⸗ 
trauen deine Zuflucht, ſtelle dich unter ihren 
Schutz und ſuche ihr ſtets wohlgefällig zu ſein. 

2. In der Ordnung der Gnade. 


Indem Maria zu der unbegreiflichen 


Würde der göttlichen Mutterſchaft erhoben 
wurde, erlangte ſie dadurch eine gewiſſe 
Herrſchaft über die unermeßlichen Gnaden— 
ſchätze ihres Sohnes. Jeſus war als 
Sohn ihr unterthan; er beobachtete ihre 
Befehle, er gehorchte ihren Wünſchen, ihren 
leiſeſten Winken. Wie viel werden alſo 
nicht ihre Bitten über ihn vermögen, wenn 
ſie ihn um irgend eine Gnade für uns 
anflehet? In der That, es iſt ſo der Wille 
Gottes, ſagt der hl. Bernhard, daß wir 
durch Maria Alles erhalten, den Heiland 
der Welt, ſammt allen den Gnaden, die 
uns der Heiland erworben hat. — Und 
du, der du ſo arm, ſo ſehr von allem 
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Guten entblößt biſt, warum wendeſt du 


dich nicht an dieſe reiche, mächtige, gütige 
Mutter? Warum bitteſt du nicht, daß ſie 
dir in deinen Nöthen beiſtehe, deiner Armuth 
abhelfe und dich mit Gnaden bereichere? 
3. In der Ordnung der Glorie. 
Von Maria wird in den heiligen Büchern 
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geſagt, daß ſie ſitzet auf einem für ſie be⸗ 
ſtimmten Throne der Glorie, zur Rechten 
ihres Sohnes und erhaben über alle himm⸗ 
liſchen Heerſchaaren. Die Königin ſaß 


zu Deiner Rechten. Wenn kein Auge 


geſehen, kein Ohr gehört und in keines 
Menſchen Herz geſtiegen iſt, was Gott 
denen bereitet hat, die ihn lieben: wer 
wird dann die Herrlichkeit zu begreifen ver- 
mögen, welche von der allerheiligſten Drei- 
einigkeit der erhabenen Gottesgebärerin iſt 
beſchieden worden? — O welcher Troſt, 
welche Wonne für uns, zu wiſſen, daß 


unſere Mutter, unſere Herrin im Himmel, 


ewige Glorie und Herrlichkeit beſitzt. Laſſet 
uns denn auch ſtets ſo leben, daß wir 
würdig werden, eines Tages bei unſerer 
Mutter zu ſein, ihre Herrlichkeit zu ſchauen, 


ihr unſere Glückwünſche, unſere Huldigung 


darzubringen und mit ihr die Freuden des 
Himmels in Ewigkeit zu genießen. 


Gebet. 

Du mächtige Jungfrau, bitte für 
uns! 

O Jungfrau, Du biſt wahrhaft mächtig 


im Himmel, auf Erden und in der Hölle, 
weil Jeſus, Dein Sohn, Dir nichts ab- 
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ſchlagen kann und in gewiſſer Hinficht mit 
Dir ſeine göttliche Allmacht theilt. Durch 
Dich verleihet er uns Beiſtand und Gnade, 
durch Dich befreiet er uns aus allen Ge⸗ 
fahren des Leibes und der Seele. Alle 
Elemente haben Deine Macht gefühlt zu 
Gunſten Deiner Diener. Du haſt über alle 
Irrlehren geſiegt; Du haſt den Kopf der 
hölliſchen Schlange zertreten; Du haſt dieſem 
hölliſchen Feinde die Beute genommen, die 
er geraubt hatte und ſchon in Sicherheit 
glaubte. Mächtige Jungfrau, bitte für uns! 
Gib uns Kraft und Stärke wider alle Deine 
Feinde. Laß uns alle Verſuchungen und 
Anfälle des Teufels beſiegen und die Gnade 
des ewigen Heiles erwerben. Amen. 


Beiſpiel. 
Der heilige Franz von Hieronymo. 


Die Kirche begehet am 11. Mai das Feſt 
des hl. Franz von Hieronymo aus der 
Geſellſchaft Jeſu. Er war ein wahrer Apoſtel 
des Königreiches und der Stadt Neapel, aber 
auch ein treuer Diener und Verehrer Maria's. 
Er hatte für ſie die tiefſte Ehrfurcht, die in⸗ 
nigſte Liebe, und unaufhörlich war er darauf 
bedacht, dieſe Geſinnungen jedem Menſchen 
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mitzutheilen. An allen Samstagen des Jahres, 
ſowie an den Vigilien der Marientage, faſtete 
er bei Waſſer und Brod und legte ſich als⸗ 
dann überdieß noch andere Bußübungen zur 
Ehre Maria's auf. Es war in der Kirche 
der Jeſuiten zu Neapel ein Bild der ſeligſten 
Jungfrau, welches der hl. Franz Borgia 
von Rom dahin geſandt hatte und das unter 
dem Titel Maria der Größeren verehrt 
wird. Der heilige Mann beſtrebte ſich mit 
dem größten Eifer, das Volk dahin zu ziehen, 
und dasſelbe zur Andacht gegen die Hochge— 
benedeite zu ermuntern. Während 22 Jahren 
predigte er in einer Marienkirche an jedem 
Dienstage, erklärte da dem Volke die erhabenen, 
die außerordentlichen Vorzüge Maria's und 
die vielen ausgezeichneten Gnaden, welche ihren 
treuen Dienern zu Theil werden. Mit ganz 
beſonderem Eifer ſuchte er den jungen Leuten 
die Andacht zu Maria einzuprägen, indem 
er dieß für eines der kräftigſten Mittel anſah, 
um ſie entweder in der Unſchuld zu bewahren, 
oder aus ihren Verirrungen zu retten. Er 
pflegte beſtändig zu ſagen, daß ſchwerlich einer 
ſelig werden würde, der nicht Maria treulich 
verehrt hätte. In Zweifeln oder Beſchwerden 
war Maria ſeine Rathgeberin, in Arbeiten 
ſeine Stärke, in Gefahren ſeine Zuflucht, in 
den ſchwierigſten Unternehmungen ſeine Stütze, 
in allen Nöthen ſeine Hülfe und Rettung. 
Und niemals wendete er ſich an ſie, ohne von 
ihr erhört zu werden. Bei ſeinen Miſſions⸗ 
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predigten ließ er immer das Bild Maria's 


vor den Augen des Volkes aufſtellen, um durch 
ihre Vermittlung den Segen des Himmels über 
ſeine Predigten herabzuziehen und die Zuhörer 


durch Maria zu Jeſus zu führen. Es über⸗ 


ſteigt faſt alle Begriffe, wie viel Großes dieſer 
apoſtoliſche Mann unter dem Schutze Ma— 
ria's wirkte, wie viele Seelen er dem Himmel 
gewann. Durch den unermüdlichen Eifer des 
hl. Franz hatte ſich die Andacht zu Maria 
an allen Orten, wohin ſein Eifer ihn jemals 
berufen hatte, bedeutend vermehrt. Aber die' 
Mutter der Barmherzigkeit ließ dieſe Dienſte 
nicht unbelohnt; nachdem ſie ihrem eifrigen 
Verehrer treulich beigeſtanden hatte im Leben, 


nahm ſie ihn auch unter ihren mütterlichen 


Schutz in der Stunde ſeines Todes, um ihn 
ſicher hinüberzuführen zu dem Beſitze der ewi⸗ 
gen Herrlichkeit. Er ſtarb zu Neapel im Jahre 
1716; von Pius VII. wurde er im Jahre 
1806 ſelig, von Gregor XVI. aber am 29. Mai 
1839 heilig geſprochen. — Lernen wir von 
dem hl. Franziskus, wie gut es ſei, Ma⸗ 
ria zu lieben und zu verehren; und ſeien wir 
überzeugt, daß, wie dieſer Mann Gottes ſagte, 
ſchwerlich Einer wird ſelig werden, der nicht 
ein wahrer Verehrer Maria's geweſen. 


1558. Aebung. 
Thue dir beim Eſſen aus Liebe zu Jeſus 
und Maria einen kleinen Abbruch. 
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Zweite Betrachtung 


über die Verkündigung Maria's. 


Die Vorzüge, wegen welcher Maria würdig befunden 


wurde, die Mutter Gottes zu werden, und zwar a) die 
Vorzüge des Körpers, b) die Vorzüge des Herzens und 
e) die Vorzüge des Geiſtes. 


1. Vorzüge des Körpers. Maria 
war auch dem Körper nach ſo beſchaffen, 
daß es äußerſt zweckdienlich war, ſie vor 
allen anderen Geſchöpfen zur Würde der 
göttlichen Mutterſchaft zu erheben. Ohne 
von anderen Vollkommenheiten zu reden, 
wodurch ſie, nach dem Ausſpruche des hei⸗ 
ligen Geiſtes, gebenedeit war unter den 
Weibern, war Maria die erſte, welche 
die Fahne der Jungfrauſchaft entfaltete 
und ihren Körper dem Herrn weihte. Wie 
angenehm muß eine ſo große Reinheit in 
den Augen Gottes, der da unter den 
Lilien ſein Wohlbehagen findet, 
geweſen ſein! Welches Wohlgefallen muß 
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er nicht an dieſer allerweiſeſten, allerkeu⸗ 
ſcheſten Jungfrau genommen haben! — 
Aber welchen Abſcheu muß er nicht em: 
pfinden vor jener Unlauterkeit, womit ſo 
mancher — und vielleicht auch du — ſich 
verunreinigt hat! 

2. Vorzüge des Herzens. Das 
Herz Maria's war wie eine Schatzkam— 
mer der herrlichſten Vollkommenheiten. Die 
ausnehmende Güte, Reinheit und Heilig⸗ 
keit ihres Herzens, beſonders aber die tiefe 
Demuth, welche allen anderen Tugenden 
einen neuen Glanz verlieh, war überaus 
wohlgefällig in den Augen Gottes. Der 
Engel ernannte ſie im Auftrage des Herrn 
zur Mutter Gottes; und ſie bediente ſich 
dennoch keines anderen Titels als jenes 
einer geringen, gehorſamen Magd des 
Herrn. Siehe, ich bin eine Magd 
des Herrn! Und kaum hatte ſie dieſes 


Bekenntniß von ſich ſelbſt abgelegt, als 


Gott, der ein gedemüthigtes Herz niemals 
verſchmäht, vom Himmel herabſtieg, um in 
dem Schooße dieſer reinen Jungfrau ſich 
mit unſerer Natur zu bekleiden und für 
uns Menſch zu werden. — Vergiß alſo 
nicht, daß es die Demuth ſei, welche Gott 
beſonders zu uns herabzieht, daß der Stolz 
dagegen ihn von uns entfernt. 
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3. Vorzüge des Geiſtes. Wenn 
irgend Jemand die Ankunft des Menſchen⸗ 
1 beſchleunigen konnte, ſo war es 
gewiß Maria. Sie, als das Haupt der 
Gläubigen und begabt mit der Fülle aller 
Gnaden, gelangte endlich durch die Kraft 
ihres Glaubens und durch die Inbrunſt 
ihres feurigen Verlangens und ihrer hei⸗ 
ßeſten Bitten bis zum Throne Gottes und 
zog das ewige Wort auf die Erde herab, 
daß es in ihrem jungfräulichen Schooße 
Menſch würde. — Sei auch du befliſſen, 
deinen Glauben zu beleben und auszuüben; 
erwecke in dir das ſehnlichſte Verlangen, 
daß Gott die Ungläubigen, die verblendeten 
Sünder bekehren möge; bitte mit allem 
Eifer, mit feſtem Vertrauen um dieſe 
Gnade, und du wirft dadurch einerſeits 
Vieles zu ihrer Bekehrung beitragen, an⸗ 
dererſeits aber dir viele Verdienſte vor 
Gott erwerben. 


Gebet. 
Du gütige Jungfrau, bitte für 
uns! 


9 Jungfrau voll der Güte und Liebe, 
womit Gott, der unendlich gut iſt, Dich 
erfüllt hat, beſonders zu der Zeit, wo er 
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in Deinem Schooße verweilte. Dein mit: 
leidiges Herz hat niemals einen Sünder, 
wie ſtrafbar er auch war, verſtoßen, wenn 
er zu Dir reuevoll ſeine Zuflucht nahm. 
Himmel und Erde ſind voll von Beweiſen 
Deiner Güte und Milde. Es iſt dieſe 
Güte, die unſer Vertrauen belebt; es iſt 8 
dieſe Milde, die uns antreibt, zu Dir un⸗ 4 
jere Zuflucht zu nehmen und Deine Ver⸗ 9 
mittlung anzuflehen. Erbarme Dich über { 
uns, habe Mitleid mit unſerem Elende, 

o gütige Jungfrau, bitte für uns, rette Bi 
uns! Amen. U 


Beiſpiel. 
Der heilige Alphons Liguori. 


Der hl. Alphons Maria Liguori, \ 
heilig geſprochen im Jahre 1839 am 29. Mai, | 

war einer der eifrigſten Marien-BVerehrer, 

war einer der heiligſten Biſchöfe, welche in den 

letzten Zeiten die Kirche Gottes verherrlicht 

haben. Nichts kann uns einen richtigeren Be⸗ 

griff geben von der großen Heiligkeit, die er er⸗ . 

reicht hat, als das Zeugniß jener Perſonen, die 4 


ihn zunächſt gekannt haben, und die alle auf x 
das Beſtimmteſte verfichern, daß er das Kleid 5 
der Unſchuld, welches er in der Taufe em— N 


pfangen, rein bewahrt und niemals mit Vor⸗ 


ee 
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ſatz oder freiwillig auch nur eine läßliche Sünde 
begangen habe. Was aber am meiſten beige⸗ 


tragen hat, um ihm dieſen ſeligen Zuſtand f 


der Gnade zu erhalten, war ſeine große, zärt⸗ 
liche Andacht gegen Maria, der er ſich auf 
eine beſondere Weiſe aufgeopfert hat. Von 
ſeinem zarteſten Alter an empfand er eine in⸗ 
nige Liebe zu der hochgebenedeiten Jungfrau, 
und dieſe Liebe nahm bei ihm mit jedem Tage 
zu und befeſtigte und vermehrte ſich mit den 
Jahren. Durchdrungen von kindlicher Ehr⸗ 
furcht und einem feſten Vertrauen zu Maria, 
wendete er ſich zu ihr in all' ſeinen Nöthen 
und war feſt überzeugt, daß er von ihr auch 
werde erhört werden. Er ſuchte dieſes Ver⸗ 
trauen allen Menſchen einzuflößen und wieder⸗ 
holte ihnen beſtändig, daß wir durch Maria, 
ſowie wir durch ſie Jeſus, das Heil der Welt, 
empfangen haben, auch aller Gnaden des Heiles 
theilhaftig werden. Dieſe gütige Jungfrau, 
deren Lob und Herrlichkeit er mit ſo vielem 
Eifer verkündete, ſowohl durch ſeine Predigten 
und Ermahnungen, als durch ſeine Schriften, 
überhäufte ihn auch ihrerſeits mit den wunder: 
vollſten Gnadenbezeugungen. Er geſtand am 
Ende ſeines Lebens einem Prieſter, daß er 
ſtets über alle Angelegenheiten, namentlich über 
alles, was die von ihm geſtiftete Verſamm⸗ 
lung des heiligen Erlöſers betrifft, mit 


dieſer weiſeſten Jungfrau ſich zu berathen 


pflegte, und ſetzte hinzu, daß Maria ihm 
viele und herrliche Dinge mitgetheilt habe. 
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Nur dadurch läßt fih auch die Fülle und 
Innigkeit der Ausdrücke und der Reichthum 
der Gefühle erklären, wovon die Gebete und 
Lobſprüche überſtrömen, die er zu Maria's 
Ehre in verſchiedenen Werken niedergeſchrieben 
hat. In ſeinen Miſſionen redete er mit ſolcher 
Salbung und Kraft von den Vorzügen Ma: 
ria's, daß man ſchaarenweiſe herbeilief, um 
ihn zu hören, und daß die verſtockteſten Sün⸗ 
der durch ſeine Reden gerührt und bekehrt 
wurden. 

Wir wollen hier in aller Kürze einige 
Uebungen anführen, welche Alphonſus zur 
Ehre Maria's beobachtete. Er ließ nie 
einen Tag vorbeigehen, ohne vor einem Marien⸗ 
bilde ſeine Gebete knieend zu verrichten. An 
allen Samstagen und Vigilien Mariä faſtete 
er bei Waſſer und Brod. Alle Tage ſtattete 
er irgend einer Kirche oder Kapelle Maria's 
einen Beſuch ab. Er trug beſtändig ſein Ska⸗ 
pulier, ſowie auch einen Roſenkranz um den 
Hals unter ſeinen Kleidern, und gleich den 
übrigen Mitgliedern ſeiner Congregation einen 
anderen Roſenkranz am Gürtel ſeines Kleides. 
In ſeinem Zimmer hatte er ein großes Bild 
der ſeligſten Jungfrau, auf das er oft mit 
großer Innigkeit ſeine Augen warf, um Ma⸗ 
ria zu grüßen, um ihren Beiſtand anzurufen. 
Täglich betete er den Roſenkranz, wobei er die 
Geheimniſſe betrachtete, die dadurch angedeutet 
werden. Ueberdieß betete er noch die fünf 
Pſalmen zur Ehre des Namens Mariä, und 
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jede Viertelſtunde ſagte er ein Ave Maria, 
ſelbſt auch dann, wenn Andere bei ihm waren. 
In der Frühe, des Mittags und des Abends 
unterließ er niemals, den „Engel des Herrn“ 
zu beten, und wenn er ſich zufälliger Weiſe 
auf der Straße befand, ſo kniete er, ſelbſt als 
er Biſchof war, auf der Stelle nieder, um ſein 
Gebet gehörig zu verrichten. So oft er aus: 
ging, empfahl er ſich dem Schutze Maria 's, 
und ebenſo unterließ er niemals, ſie zu grüßen, 
wenn er nach Hauſe zurückkehrte. Er hatte 
die Gewohnheit, alle Samstage von der Er⸗ 
habenheit Maria's zum Volke eine Rede zu 
halten, und hinterließ ſelbſt eine eigene Vor⸗ 
ſchrift, daß in den Häuſern der Verſammlung 
dieß überall geſchehen ſollte. — O, möchten 
wir dieſem treuen Diener Mariä, wenigſtens 
von Weitem, nachfolgen! Möchten wir ihn 
vorzüglich in der Reinheit des Herzens, in der 
Unbeſcholtenheit des Lebens nachahmen! Welche 
Gnaden, welche Segnungen könnten wir dann 
nicht, gleich ihm, von Maria erwarten! 


Uebung. 


Erwecke von Zeit zu Zeit Glaube, Hoffnung 


und Liebe. 
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Dritte Betrachtung | 
über die Verkündigung Maria's. 


Früchte der Mutterſchaft Gottes: a) in Bezug auf Gott, 
b) in Bezug auf Maria ſelbſt und e) in Bezug auf uns. 


1. In Bezug auf Gott. Nachdem 


das ewige Wort in dem Schooße der Jung⸗ 
frau Fleiſch geworden und aus ihr geboren 
iſt, hat die Herrſchaft Gottes in einem 
wahren Sinne eine größere Ausdehnung 
erhalten. Denn bisher hatte Gott keine 
anderen Untergebenen als Geſchöpfe, die im 
Weſen und in aller Art von Vollkommen⸗ 
heit ſehr beſchränkt waren; nach der Menſch⸗ 
werdung Chriſti aber hat Gott einen Un⸗ 
tergebenen erhalten von unendlicher Würde 
und Vollkommenheit. Wenn alſo Gott ſich 
ehemals einen Gott Abrahams, Iſaaks 
und Jakobs nannte, ſo kann er ſich jetzt 
Gott eines Gottmenſchen nennen. 
— Du aber, mein Chriſt, haſt du wohl 
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in der That jemals etwas beigetragen, um 
die Glorie deines Gottes zu vermehren? 
Haſt du durch erbauliche Reden, zeitgemäße 
Belehrungen und durch gute Beiſpiele See⸗ 
len zu Chriſtus geführt? Oder haſt du 
ſie vielleicht nicht durch dein unvorſichtiges, 
unchriſtliches Betragen ſeinem Dienſte ent⸗ 
fremdet? 1 1 

2. In Bezug auf Maria ſelbſt. 
Maria ſah einen Gott ihren Befehlen 
unterworfen; fie ſah einen Gott ihr Ge— 
horſam leiſten, wie ein Kind feiner Mut⸗ 
ter unterthan iſt. O welche Ehre, wel— 
cher Ruhm für Maria, daß eine gött⸗ 
liche Perſon ſich würdigt, ihr unterworfen 
zu ſein! — Und du, der du dieſes Wun⸗ 
der der Erniedrigung eines Gottes und der 
Erhöhung Maria's betrachteſt, pflegeſt 
du denen, von welchen du abhängſt, Troſt 
und Freude zu gewähren? Haſt du gegen 
ſie die nämliche Unterwürfigkeit, welche & e⸗ 
ſus gegen ſeine Mutter hatte? Oder 
ſucheſt du vielleicht nicht im Gegentheil das 
Joch des Gehorſams abzuſchütteln? 

3. In Bezug auf uns. Maria iſt 
die Mutter Gottes; allein ſie würdigt ſich 


auch, die Mutter des reuigen Sünders zu | 


fein. Und als Mutter des göttlichen Rich⸗ 
ters nimmt ſie unſere Vermittlung bei ihm 
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auf ſich. Und was wird ſie nicht durch 
ihre Bitten bei einem Sohne vermögen, der 
ſeine Mutter inniglich ehret und liebt? — 


So flehe denn Maria an, meine Seele, 
bitte, beſchwöre fie mit Inbrunſt und Ver⸗ 


trauen, daß ſie ſich deiner annehme, und 
daß du das Heil deiner Seele erlangen 
mögeſt, welches ihr als Mutter ſo ſehr 
am Herzen liegt, und für welches ihr gött⸗ 
licher Sohn ſo Vieles gethan, ſo Vieles 
erduldet hat! Und ſei verſichert, daß du 


nicht wirft zu Schanden werden, wenn du 


eine wahre Andacht und Liebe zu Maria 
haſt. 
| Gebet. 
Du getreue Jungfrau, bitte für 
| uns! 


Jungfrau, wahrhaft getreu gegen 


Gott, deſſen Willen Du auf das Voll⸗ 


kommenſte erfüllteſt; getreu gegen Jeſus, 


Deinen Sohn, mit welchem Du immer ſo 


innig vereiniget warſt, daß nichts auf Er⸗ 


den dich von ihm hat trennen können; ge⸗ 


treu gegen die Menſchen, die Deinen Bei⸗ 
ſtand anrufen: erflehe uns doch Vergebung 


ſo großer Untreue, die wir gegen Gott be⸗ 
gangen haben. Erflehe uns die Gnade, 
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daß wir in Zukunft unſern Pflichten getreu 
ſeien und nach Deinem Beiſpiele allen Ein⸗ 
ſprechungen der Gnade Gehör geben, alle 
Uebungen der Andacht gegen Jeſus und 
gegen Dich getreulich verrichten und end⸗ 
lich als getreue Diener Deines Sohnes 
ans ihm in Gnade aufgenommen werden. 
men. | | 


Beiſpiel. 
Der heilige Bernard. 


Der heilige Bernard, erſter Abt von 
Clairvaux, war eine Zierde und eine Stütze 
der Kirche im zwölften Jahrhundert. Durch 
ſeine ſalbungsvolle Beredſamkeit, durch ſeinen 
apoſtoliſchen Eifer und durch die Heiligkeit 
ſeines Lebens hat er zur Verherrlichung Gottes 
ausnehmend viel gewirkt. Beſonders rührend 
und erbaulich iſt ſeine Andacht und Liebe 
gegen Maria. Niemand kann die Gebete 
oder Reden, die er zu Maria's Ehre ver⸗ 
faßt hat, leſen, ohne auf das Innigſte ergriffen 
zu werden. Bernard hatte ſich von Kind⸗ 
heit an unter den Schutz Maria's begeben, 
und die Mutter der Barmherzigkeit bewies 
ihm auch bei verſchiedenen Gelegenheiten, wie 
wohlgefällig ſie ſeine Andacht aufnehme, wie 
ſehr ſein Heil ihr zu Herzen gehe. Schon in 
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ſeiner Kindheit erſchien ihm Maria mit 
ihrem Sohne Jeſus in einer Chriſtnacht und 
enthüllte ihm das ganze Geheimniß der Ge— 
burt ihres göttlichen Sohnes. Und dieſe Er⸗ 


ſcheinung entzündete in ſeinem Herzen das 


Feuer der innigſten Liebe gegen Jeſus und 
Maria, das nie mehr ausgelöſcht wurde, 
und gab auch die Veranlaſſung zu einem herr⸗ 
lichen Werke, das er zum Lobe Jeſu und ſeiner 
göttlichen Mutter ſpäter verfertigte. Ber⸗ 
nard erhielt von Maria mehrere große 
Wohlthaten. Unter Anderem erſchien ihm die 
ſeligſte Jungfrau in einer Krankheit, die von 
den Aerzten für unheilbar erklärt wurde, legte 
ihm die Hand auf und machte ihn in einem 
Augenblicke geſund. Bernard ſuchte allen 
Menſchen die Liebe mitzutheilen, die er gegen 
die Himmelskönigin empfand. Um das Ver⸗ 


trauen auf ihre Fürbitte recht zu beleben, 


pflegte er die Gläubigen beſtändig mit den 
Worten zu ermuntern: „Es fehlt ihr weder 
an Macht, denn ſie iſt die Mutter Gottes, 
noch fehlt es ihr an gutem Willen, denn ſie 
iſt die Mutter der Barmherzigkeit und auch 
unſere Mutter, und zwar nicht bloß eine Mutter 
der Gerechten, ſondern auch der elenden Sün— 
der.“ Man kann den hl. Bernard mit 
Recht den Lobredner Maria's nennen, weil 
unter den heiligen Vätern und Lehrern der 
Kirche keiner mit ſolcher Innigkeit und Sal⸗ 
bung, mit ſolchem Reichthum an Gedanken 
ihre Herrlichkeit dargeſtellt hat, wie er. Seine 
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Schriften werden bis zum Ende der Welt 
Maria's Lob verkünden, und die Gläu⸗ 
bigen zur Liebe gegen ſie entflammen. Er 
ſtarb in einem Alter von 62 Jahren im Jahre 
Chriſti 1153 und wurde vor dem Altare der 
ſeligſten Jungfrau begraben, die er ſtets ſo 
innig geliebt und ſo eifrig durch Wort und 
That verherrlicht hatte. Wir wollen hier aus 
den Schriften des heiligen Bernard ein kurzes 
Gebet zur Ehre Maria's anführen: 

„O glückſelige Maria! Du biſt die 
Mutter Gottes und die Mutter des Sün⸗ 
ders, die Mutter des Verbannten! Ge— 
ſtatte doch nicht, o gütige Jungfrau, daß 
ich, Dein ſündiger Sohn, durch Deinen 
göttlichen Sohn verurtheilt werde, ſondern 
mache, daß Dein Sohn, der göttliche Rich— 
ter, mich elenden Verbannten endlich in 
das ewige Vaterland aufnehme, o glück— 
ſelige Maria! Amen. 


Aebung. 


Stelle des Abends mit aller Genauigkeit 
deine Gewiſſenserforſchung an. 
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Erſte Betrachtung 
über die Heimſuchung Maria's. 


| Bei dieſer Reiſe Maria's zu Eliſabeth ſind vorzüglich 
Drei Stücke zu betrachten: a) der Beweggrund, b) die 
| Beſchwerde und c) die Schnelligkeit. 


1. Der Beweggrund dieſer Reiſe 
war kein anderer als der ſehnlichſte Eifer, 
dem Hauſe Eliſabeths Glück und Segen 
zu bringen und mit ihrem Sohne zum 
Heile der Menſchen mitzuwirken. Maria 
hätte ganz gut zu Hauſe bleiben können, 
um dort in der Stille dem Herrn Lob zu 
ſingen, der an ihr große Dinge gethan 
hatte. Allein, da es ſich um das Heil der 
Seelen handelt, für welche der Sohn Got— 
tes in ihrem jungfräulichen Schooße eben 
Menſch geworden, ſo macht ſie ſich gleich 
auf; ſie verläßt die Ruhe der Beſchauung, 
um ſich dahin zu begeben, wohin die Liebe 

ſie ruft. Und auf dieſe Weiſe belehrt dich 
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Maria durch ihr Beiſpiel, wie auch du 
zuweilen Gott verlaſſen mußt, um aus 
Liebe zu ihm deinen Nächſten Hülfe zu 
leiſten. 

2. Die Beſchwerde dieſer Reiſe. 
Ungeachtet der Schwäche ihres Geſchlechtes 
und der Zartheit ihres Körpers unternahm 
die ſeligſte Jungfrau die Reife nach He 
bron, einer Stadt, die von Nazareth ziem— 
lich weit entfernt war, und wohin man 
nur auf ſehr mühſamen Wegen durch das 
Gebirge gelangen konnte. Aber die Liebe 
verlieh der zarten Jungfrau Muth, Kraft 
und Stärke. — Und du, der du, wo es 
ſich um einen Liebesdienſt für den Nächſten 
handelt, dich durch die mindeſte Schwierig- 
keit abſchrecken läſſeſt, was kannſt du bei 
dem Anblicke eines ſolchen Beiſpieles an⸗ 
deres von dir denken, als daß die Liebe dir 
ganz und gar mangelt, und daß du leben⸗ 
dig todt biſt? 

3. Die Eile, die Schnelligkeit 
dieſer Reiſe. Das Evangelium ſagt 
ausdrücklich: Maria ging eilig über 


die Gebirge. Und wozu dieſe Eile? 


Es lag in den Abſichten Jeſu, ſeinen 
Vorläufer Johannes zu heiligen; daher 
eilte Maria, den Abſichten Jeſu nachzu⸗ 
kommen und ſeinem Vorläufer die ſchnellſte 
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5 leiſten. — In der That, der 
eiſt Gottes duldet keine Zögerung, keinen 
Aufſchub; und der Geiſt der Trägheit und 
Lauheit, der Hang zum immerwährenden 
Zögern iſt gewiß nicht von Gott. Prüfe 
dich ſelbſt nach dieſem Muſter und thue, 
was der Geiſt Gottes dir eingibt; aber 
thue es ſchnell und ohne Verzug. 


| Gebet. 


Du Spiegel der Gerechtigkeit, bitte 
für uns! 


O Maria, in Dir bewundern und ver- 


herrlichen wir den Abglanz aller Tugenden 


und der ganzen chriſtlichen Gerechtigkeit. 
Kein Schatten, keine Finſterniß, keine Ma⸗ 
kel, keine Unvollkommenheit iſt an Dir be— 
merkbar; ſondern es glänzen und ſtrahlen 
an Dir alle Tugenden in ihrem hellſten 
Lichte. Nach dem Beiſpiele Deines gött— 
lichen Sohnes haſt Du alle Gerechtigkeit 
erfüllen wollen. O, in dieſen Spiegel wol: 
len wir oft ſchauen; Deine Heiligkeit wol⸗ 
len wir ſtets vor Augen behalten, um von 
Dir zu lernen, was wir zu thun haben, 
wie wir handeln und wandeln ſollen. Er— 
bitte uns die Vergebung unſerer Ungerech⸗ 
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tigkeiten; flehe für uns, daß wir von Gott 
die Gnade erlangen, auf dem Wege der 
Gerechtigkeit zu wandeln und auszuharren 
bis an's Ende, damit wir uns in Ewigkeit 
ſeiner Erbarmungen erfreuen. Amen. 


Beiſpiel. 
Der heilige Franz Borgias. 


Zu den Heiligen, welche am meiſten für 
die Verehrung Maria's geeifert haben, gehört 
gewiß der heilige Franz Borgias, Herzog von 
Candia und nachmaliger General der Geſell⸗ 
ſchaft Jeſu. Zwar führte er auch ſchon in 
der Welt ſtets ein frommes Leben; aber Gott, 
der ihn zu einer größeren Heiligkeit berufen 
hatte, wollte ihn durch ein ſonderbares Ereig⸗ 
niß noch näher an ſich ziehen. Als die Kai⸗ 
ſerin Sjabella, Gemahlin Karl's V., zu To⸗ 
ledo in der Blüthe ihres Lebens geſtorben war, 
bekam unſer Heiliger vom Kaiſer den ehren⸗ 
vollen Auftrag, die Leiche nach Granada, der 
gewöhnlichen Grabſtätte der Könige von Spa⸗ 
nien, zu übertragen. Bevor die Leiche dem 
Klerus in Granada überliefert werden konnte, 
mußte der heilige Franz mit einem Eide be- 
kräftigen, daß dieß wahrhaft die Leiche der 
Kaiſerin ſei. Allein bei Eröffnung des Sarges 
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fand man das Angeſicht der Verblichenen ſo 
furchtbar entſtellt, daß gar keine Spur ihrer 
früheren Züge mehr bemerkbar war. Bei dem 
Anblicke dieſer ſchauderhaften Maſſe von Fäul⸗ 


niß und Verweſung durchdrang ein Lichtſtrahl 


der Gnade die Seele unſeres Heiligen; er er⸗ 
kannte in dieſer Leiche das Bild aller irdiſchen 
Größe und Glückſeligkeit. Und kaum war er 
in ſeine Wohnung zurückgekehrt, ſo warf er 
ſich vor Gott nieder, brachte die ganze Nacht 
im Gebete, in Thränen und Seufzern zu und 
legte folgendes Gelübde ab, das er beſtän— 
dig wiederholte und bekräftigte: Herr, ich 
ſchwöre Dir, daß ich niemals mehr 
einem Geſchöpfe dienen will, das mir 
durch den Tod entriſſen werden kann. 
Nach dem Tode ſeiner Gemahlin führte er 
dieſen Entſchluß getreulich aus, entſagte allen 
irdiſchen Ehren, Beſitzungen und trat in die Ge⸗ 
ſellſchaft Jeſu, um dort in aller Demuth und 
Verborgenheit dem Herrn zu dienen. In ſei⸗ 
nem ganzen Leben hatte der heilige Mann eine 
inbrünſtige Liebe zu Maria. Er verrichtete 
täglich mehrere Andachtsübungen zu ihrer Ehre 
und namentlich das Gebet des Roſenkranzes, 
wobei er ganz im Geiſte der Kirche über die Ge⸗ 
3 des Heiles verſchiedene, oft längere 

etrachtungen anſtellte; und überhaupt, ſo 
oft er über die Menſchwerdung Jeſu, über 
ſein Leben oder über ſein Leiden nachdachte, 
richtete er immer ſeine Augen zugleich auf Ma⸗ 
ria, die an allen dieſen Geheimniſſen ſo weſent⸗ 
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lichen Antheil genommen. Bei der Betrachtung 
der Menſchwerdung dachte er ſich Jeſus in dem 
jungfräulichen Schooße Maria's; bei den Ge⸗ 
heimniſſen ſeiner Geburt und überhaupt ſeiner 
Kindheit ſtellte er ſich den Erlöſer auf den 
Armen ſeiner göttlichen Mutter vor; bei ſeinem 
verborgenen Leben ſah er Jeſus ſeiner Mutter 
unterworfen; bei ſeinem Apoſtelamte erinnerte 
er ſich, wie ſie alle Worte und Lehren ihres 
Sohnes bereitwillig aufnahm und in ihrem 
Herzen bewahrte; bei den Leiden Jeſu ſah er 
Maria in Liebe und Trauer duldend, durch- 
bohrt von dem Schmerzensſchwerte unter dem 
Kreuze ſtehen. Ueberall wünſchte er in ſeinem 
Herzen jene Empfindungen zu erwecken, welche 
Maria gehabt. Und auf dieſe Weiſe hatte 
er bei allen feinen Betrachtungen über die Ge- 
heimniſſe der Erlöſung die Augen auch ſtets 
auf Maria gerichtet, die zu unſerem Heile ſo 
liebreich und heldenmüthig mitgewirkt hat. Das 
grenzenloſe Vertrauen, das er auf Jeſus als 
unſeren Erlöſer und Vermittler ſetzte, gründete 
ſich auch zum Theile auf Maria, die er als 
unſere Mittlerin bei Jeſus, ihrem Sohne, an⸗ 
ſah. Dieſe Andacht, dieſes Vertrauen auf Ma⸗ 
ria ſuchte er in Schriften und Ermahnungen 
unter allen Menſchen zu verbreiten. Und nicht 
bloß beim Volke arbeitete er zur Verherrlichung 
Maria 's, auch in vornehmen Häuſern wußte 
er dieſe Andacht einzuführen und durch dieſelbe 
viele Seelen vor der Verführung zu bewahren, 
viele dem Laſter zu entreißen, viele auf dem 
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Wege der Vollkommenheit zu befördern. Weber: 
zeugt, daß man nie vergebens betet, wenn 
man ſein Gebet durch Maria ihrem göttlichen 
Sohne darbringt, nahm er zu ihr in allen 
Verhältniſſen ſeine Zuflucht, fand er bei ihr 
ſtets Troſt und Hilfe, und zwar oftmals auf 
die wundervollſte Weiſe. — So wahr iſt es, 
daß Maria ihre Verehrer niemals verläßt, 
und daß, nach dem Ausdrucke des heiligen 
Bernard, keiner verſtoßen wird, der den Bei⸗ 
ſtand dieſer Mutter der Barmherzigkeit mit de⸗ 
müthigem, kindlich vertrauendem Herzen anfleht. 


Aebung. 


Sei barmherzig gegen die Armen: haſt du 
viel, ſo gib auch viel; haſt du wenig, ſo ſuche 
auch von dem Wenigen deinem Bruder um 
Jeſu willen wohlzuthun. 
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Zweite Betrachtung 
über die Heimſuchung Maria's. 


Bei der Heimſuchung Maria's erwäge a) die Beſcheiden⸗ 
heit der ſeligſten Jungfrau, b) ihre Geſpräche und e) die 
Wirkungen dieſes Beſuches. 


1. Die Beſcheidenheit Maria's. 
Stelle dir vor, mit welcher Vorſicht, De— 
muth und Zurückhaltung ſich Maria bei 
dieſer Gelegenheit benahm. Indem der 
Evangeliſt dieſes Geheimniß beſchreibt, un⸗ 
terläßt er nicht, zu bemerken, mit welcher 
Ehrerbietung und Beſcheidenheit Maria 
ihre Baſe Eliſabeth begrüßte, und durch 
dieſe Bemerkung will er uns auf das 
ſchöne, liebreiche, beſcheidene Benehmen auf⸗ 
merkſam machen, wodurch ſie die ganze 
Familie des Zacharias erbaute. — Lerne 
und vergiß niemals die wichtige Lehre, daß 


Beſcheidenheit und Zurückgezogenheit ſtets 
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die Hauptzüge der chriſtlichen Zucht und 


Ehrbarkeit ſind. 


2. Ihre Geſpräche. Wie der heilige 
Bonaventura bemerkt, erzählte Maria 
ihrer Baſe Eliſabeth den ganzen Her— 
gang, wie das Geheimniß der Menſchwer⸗ 
dung des Erlöſers in ihr vollbracht wor: 
den; und Eliſabeth theilte ihrerſeits 
Maria mit, auf welche Weiſe ſie, die ſo 
lange Zeit unfruchtbar war, in ihrem 
hohen Alter empfangen habe. Dieſe Ge— 
ſpräche entflammten ihre Herzen zur in- 
brünſtigen Liebe gegen Gott. — Sind 
deine Geſpräche auch von der Art? Oder 
haſt du vielleicht die Gewohnheit, nur 
immer von unnützen, unpaſſenden, zwei- 


deutigen Dingen zu reden; liebloſe Witze, 


Da 


Ehrabſchneidung und Verleumdung im 
Munde zu führen? Fange doch einmal 
ernſtlich an, anſtatt durch dieſe nutzloſen, 
ſündhaften Reden Gott zu beleidigen und 
deinen Nächſten Aergerniß zu geben, deine 
Zunge im Zaum zu halten und nur von 
dem zu ſprechen, was gut, ehrbar und 
nützlich iſt und zur Verherrlichung Gottes, 
zur Auferbauung deiner Mitmenſchen und 
zu deinem eigenen Seelenheile gedeihen kann. 

3. Die Wirkungen dieſes Beſu⸗ 
ches. In dem Augenblicke, als Maria 
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in das Haus der Eliſabeth trat, ward 
Johannes noch im Mutterleibe gehei— 
liget, und er ſowie auch ſeine Mutter 
Eliſabeth wurden erfüllt von dem hei— 
ligen Geiſte; ja man kann mit Grund 
annehmen, daß Zacharias ſelbſt vorzüg⸗ 
lich durch die Vermittlung Maria's den 
Gebrauch der Sprache wieder erhielt. — 
O ſelige Wohnung, in welche Maria 
einkehrt! Rufe ſie an, mein Chriſt, damit 
du durch ihre Verwendung wie Johannes 
die Heiligkeit der Seele, die Inbrunſt des 
Herzens wie Eliſabeth und eine heilſame 
Verwendung der Sprache wie Zacharias 
erhalten mögeſt. 


Gebet. 
Du Sitz der Weisheit, bitte für 
uns! 


Maria, Du biſt in Wahrheit der 
Sitz der Weisheit, da der Sohn Gottes, 
die ewige Weisheit des Vaters, in Deinem 
jungfräulichen Schooße und auf Deinen 
Armen geruhet und in Deine Seele alle 
Gaben und Schätze übernatürlicher Weis⸗ 
heit ausgegoſſen hat. Mit Recht wirſt 
Du von der Kirche der Sitz der Weisheit 
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genannt. Wir aber, wir elende Sünder, 


| wandeln in Finſterniſſen und Todesſchatten | 


herum; wir wiſſen nicht, was uns wahr: 
haft frommt! Bitte doch für uns, gütige 
Mutter, damit wir durch Dich die Gabe der 
Weisheit erhalten und das lieben und ſuchen, 
was uns in den Augen Gottes wohlge— 
fällig macht und zum Beſitze der ewigen 
Seligkeit führt. Amen. 


Beiſpiel. 


Die Serviten. — Der heilige Philippus 
Benefius. 


Im Anfange des dreizehnten Jahrhunderts 
lebten in Florenz ſieben Männer, ausgezeichnet 
durch Reichthum und Adel, beſonders aber 
durch Eifer im Dienſte Gottes und durch An⸗ 
dacht gegen die unbefleckte Jungfrau und 
Mutter des Herrn. Dieſe Männer fühlten 
ſich alle zu gleicher Zeit innerlich angetrieben, 
ſich gänzlich von der Welt zu trennen, um 

in ſtiller Zurückgezogenheit unter dem Schutze 
Maria's dem Herrn zu dienen und, jo viel 
in ihren Kräften lag, für die Sünden der 
Welt Buße zu thun und Gnade und Barm⸗ 
herzigkeit über die Sünder zu erflehen. Dieß 
war die Veranlaſſung und der Urſprung des 
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berühmten Ordens der Diener Maria's 
oder der Serviten, welche ſo genannt werden, 
weil es eine Hauptbedingung ihres Berufes iſt, 
die ſeligſte Jungfrau Maria ganz beſonders 
zu verehren. Dieſer Orden, ſo ehrwürdig durch 
den Namen, den er trägt, und durch die Dienſte, 
die er der Kirche geleiſtet, verdankte ſein Auf⸗ 
blühen und Gedeihen größtentheils den Bemüh⸗ 
ungen des heiligen Philippus Benetius, 
der bald nach Gründung des Ordens darin 
aufgenommen und ſpäter zum General des⸗ 
ſelben erwählt wurde. 

Philippus war noch nicht fünf Monate 
alt, als er zum erſten Male einige von den 
ſieben Stiftern ſah, die Almoſen ſammelten; 
plötzlich wurde ſeine Zunge gelöst und er 
ſprach zu ſeiner Mutter: Siehe da die 
Diener Maria's. Dieſes Wunder gab 
auch Veranlaſſung, daß dieſe Ordensleute 
den Namen Diener Maria's annahmen. 
Als Philippus in ſeinem fünfzehnten Jahre 
über die Wahl ſeines Standes nachdachte und 
deßhalb viele Gebete, beſonders zu Maria, 
verrichtete, befand er ſich eines Tages in der 
Kirche der Serviten und fühlte ſich bei An⸗ 
hörung der Worte der Epiſtel jenes Tages 
durch eine innere Stimme berufen, in den 
Orden der Serviten zu treten. Um den Willen 
Gottes klarer zu erkennen, wandte er ſich mit 
doppelter Innigkeit im Gebete an Maria und 
ward in der folgenden Nacht durch eine neue 
Erſcheinung in ſeinem Vorſatze geſtärkt. Auf 
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dieſe Weiſe überzeugt von dem Willen des 
Herrn, eilte er gleich am nächſten Tage zu 
dem Obern und bat kniefällig, als Laienbruder 
in den Orden aufgenommen zu werden. Seine 
Bitte ward ihm gewährt, und Philippus 
widmete ſich nun ganz dem Dienſte Maria's 
und ſuchte beſonders durch Heiligkeit des Xe- 


bens und Nachahmung ihrer erhabenen Tugen— 
den den Beifall der himmliſchen Königin zu 


\ 


erwerben. Aus Gehorſam ließ er ſich jpäter a 
zum Prieſter weihen und fing dann alsbald N 
an, mit apoſtoliſchem Eifer die Wahrheiten des f 
Evangeliums zu verkünden und die Sünder 
zur Buße aufzufordern. Unter dem Schutze f 
ſeiner hohen Gebieterin brachten ſeine Worte ; 
erſtaunliche Früchte hervor; überall ſuchte er | 


die Andacht zu den ſieben Schmerz en Maria's 
zu verbreiten, um durch dieſelbe die Sünder 
zur Reue zu bewegen und die Guten auf dem 
Wege der Tugend zu fördern. Nachdem er 
ſein Leben in der größten Reinheit des Herzens 
und in der Ausübung der erhabenſten Tugen⸗ 
den zugebracht hatte, nahte ſich endlich der 
Augenblick, wo er den Lohn ſeiner Arbeiten 
empfangen ſollte. Er ward am Feſte Mariä 
Himmelfahrt von einem heftigen Fieber be⸗ 
fallen, die ganze Octave brachte er zu in den 
Empfindungen der heißeſten Liebe zu Gott, der 
zarteſten Andacht gegen Maria und der auf— 
richtigſten Reue über ſeine Sünden. Am letz⸗ 
ten Tage der Octave ließ er ſich die heiligen 
Sterbeſakramente reichen und verfiel hierauf 
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in eine tödtliche Ohnmacht. Als dieſe drei 
Stunden gewährt hatte und man mit jedem 
Augenblicke ſeine Auflöſung erwartete, kam er 
plötzlich zu ſich und ſagte zu den Umſtehenden, 
daß der Teufel alles Mögliche verſucht habe, um 
ihn in's Verderben zu ſtürzen, daß er aber 
durch die ſeligſte Jungfrau aus allen Gefahren 
befreit worden ſei. Hierauf verlangte er ſein 
Buch (ſo nannte er ſein Crucifix); und die 
Augen auf den Gekreuzigten gerichtet und den 
Namen Jeſus und Maria anrufend, gab er 
ſeinen Geiſt auf am 22. Auguſt 1285. — 
Möchten auch wir, ein Jeder in ſeinem Berufe, 
uns mit allem Eifer bemühen, würdige Diener 
Maria's zu ſein, und darein die größte 
Ehre ſetzen! Gewiß würden wir auch in jeder 
Noth, beſonders aber in unſerer letzten Stunde, 
Maria's Beiſtand erfahren. 


Uebung. 


Verrichte oftmals eine kleine Abtödtung, 
und wenn es auch nichts Anderes wäre, als 
daß du deine Zunge und deine Augen im 
Zaume hältſt. 
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|. Dritte Betrachtung 
= Aber die Heimſuchung Maria's. 


. Maria hielt ſich bei ihrer Baſe Eliſabeth drei Monate 
auf, und es find hier beſonders drei Umſtände zu be⸗ 
merken: a) welchen Nutzen der heilige Johannes, b) wel⸗ 
chen Troſt ſeine Mutter Eliſabeth und e) welche Erbau⸗ 
ung die übrigen Hausgenoſſen aus dieſem Aufenthalte 
1 geſchöpft haben. 


1. Der Nutzen Johannes'. Maria 
blieb drei Monate bei ihrer Baſe Eliſa— 
beth. Wenn ſchon bei ihrem bloßen Gruße, 
bei ihrem Eintritte in das Haus Johan⸗ 
nes im Mutterleibe geheiligt wurde, wie 
wird er dann nicht durch den langen Auf⸗ 
enthalt Maria 's, durch ihre Gebete und 
durch ihre heldenmüthigen Verdienſte an 
Gnaden zugenommen haben! Iſt es daher 
wohl zu verwundern, daß Johannes ein 
ſo großer Heiliger geworden, daß unter 
|) allen Menſchenkindern ihm Keiner gleich⸗ 
gekommen iſt? — Wohl den Eltern, die 
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ihre Kinder ſchon vor der Geburt dem 
Schutze Maria's empfehlen! — Lerne 
du von Maria, mit welchem Eifer du 
für die unſchuldige Jugend ſorgen und ſie 
zum Guten anleiten ſollſt. Denn gewöhn⸗ 
lich ſind die Menſchen in ihrem ſpäteren 
Alter ſo beſchaffen, wie man ſie in ihrer 
Jugend gebildet hat. 1 

2. Der Troſt Eliſabeths. Welche 


Freude, welche Wonne muß der Aufenthalt 


Maria's ihrer Baſe verurſacht haben! 
Wir würden uns hiervon eine ſchwache 
Vorſtellung machen können, wenn wir 
wenigſtens einigermaßen zu begreifen im 
Stande wären, was es heißt, drei Monate 
lang diejenige bei ſich haben, welche die 
Wonne der Auserwählten, die Freude des 
Himmels iſt. — Warum nimmſt du denn 
in deinen Leiden und Mühſeligkeiten nicht 
zu derjenigen deine Zuflucht, welche von 
der heiligen Kirche die Tröſterin der Be— 
trübten, die Hilfe aller wahren Chriſten 
genannt wird? 

3. Die Erbauung der Hausge⸗ 
noſſen. Maria verrichtete in dem Hauſe 


Eliſabeth's die niedrigſten Geſchäfte des 


Hauſes, und ſie that dieß Alles mit der 
größten Heiterkeit, Demuth und Liebe. 
Sie, die doch die hochgebenedeite Mutter 
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= des Erlöſers war, legte Hand an alle 
Hausarbeiten und ließ überhaupt keine 


Gelegenheit, Gutes zu thun und ſich gegen 


4 Andere gefällig zu zeigen, unbenützt vor- 


übergehen. — Welches Beiſpiel für alle 
Hausgenoſſen des Zacharias! Und wel— 
ches Beiſpiel auch für dich, der du immer 


ſo viel Widerwillen empfindeſt, deinem 
Naächſten eine Gefälligkeit zu erweiſen, 
Andern nachzugeben oder ſonſt dich vor 
ihnen zu erniedrigen! 


Gebet. 


| Du Urſache unſerer Freude, bitte 


für uns! 


Maria, Du biſt die Urſache unſerer 
Freude im Leben, im Tode und in aller 
Ewigkeit. Du haſt dieſe Freude auf die 
Welt gebracht, da Du uns den Erlöſer 
und Heiland der Welt geboren haſt. Du 
unterhältſt dieſe Freude, indem Du fort⸗ 
fährſt, uns beizuſtehen in unſeren Nöthen 
und allen Hilfe zu ſpenden, die Dich kind— 
lich anrufen. Du wirſt unſere Freude 
vollenden, wenn Du uns, wie wir von 
Dir zuverſichtlich hoffen, im Tode bei— 
ſtehen, uns beſchützen und zum ewigen 
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Leben hinüberführen wirft. O Mutter der 
Barmherzigkeit! verlaß uns nicht in der 
Stunde der Verſuchung; befeſtige in uns ö 
die freudige Hoffnung auf Dich und Dei⸗ 
nen Sohn. Laß uns nie in Kleinmuth ver⸗ 
fallen, ſondern erfreue und ermuntere uns 
durch Deinen Schutz und Beiſtand, durch 
Geduld im Leiden und durch Gleichförmig⸗ 
9 


keit unſeres Willens mit dem Willen Deines 
Sohnes. Amen. N 


Beiſpiel. 
Der hl. Franz von Sales. 4 


Der hl. Franz von Sales gab in feinem | 
ganzen Leben glänzende Beiſpiele der Andacht 
und Verehrung zu der heiligen Mutter Gottes 
und erhielt von ihr hinwieder ganz außer: 
ordentliche Gnaden. Wir wollen hier beſon⸗ 
ders eine Begebenheit erwähnen, die uns einer⸗ 
ſeits das kindliche Vertrauen des Heiligen zu 
Maria, und andererſeits die gnädige Für⸗ 
ſorge Maria's für ihren treuen Diener im 
hellſten Lichte darſtellt. Der Heilige ſtudirte 
zu Paris und führte ſchon damals einen from 
men, tugendhaften Lebenswandel; indeß verfiel 
er aus Zulaſſung Gottes in die allerſchreck— 
lichſte Verzweiflung und wurde unaufhörlich 


von dem Gedanken gequält, daß er zur ewigen 
Verdammniß beſtimmt ſei und nie das An⸗ 
geſicht Gottes ſchauen werde. Man kann ſich 
leicht denken, welchen Eindruck eine ſolche Bor: 
ſtellung auf ein Gemüth machen mußte, das 
Gott ſo innig liebte und ſo ſehnlich mit ihm 
vereinigt zu ſein wünſchte. Dieſe Verſuchung 
ließ ihm keine Ruhe; Tag und Nacht ſtand 
das ſchauderhafte Bild vor ſeiner Seele; er 
wurde auch bald geiſtig und körperlich ſo ſehr 
davon angegriffen, daß er ganz blaß und 
mager wurde, und daß man für ſein Leben 
in großer Beſorgniß war. In dieſer Angſt 
und Beklemmung des Herzens unterließ er 
nicht, zu Gott, dem Vater alles Troſtes, ſeine 
Zuflucht zu nehmen; und als eines Tages die 
Verſuchung beſonders drückend war, und er 
ſich nicht mehr zu retten wußte, floh er in die 
Kirche, wo er früher das Gelübde der Keuſch— 
heit abgelegt hatte. Das Erſte, was ihm in die 
Augen fiel, war ein Bild der Mutter Gottes. 
Dieſer Anblick war wie Balſam für ſein wun⸗ 
des Herz. Das Vertrauen, welches er immer 
auf den Beiſtand Maria 's geſetzt hatte, erhielt 
neues Leben, neue Kraft. Er warf ſich auf die 
Erde nieder, und indem er ſich für unwürdig 
hielt, ſich unmittelbar an Gott zu wenden, den 
er in Ewigkeit vielleicht nicht ſehen würde, flehte 
er aus ganzer Seele zu Maria, um durch ſie 
die einzige Gnade zu erlangen, daß ihm, wenn er 
in der That beſtimmt ſein ſollte, von Gott auf 
ewig verſtoßen zu werden und ihn mit den 
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Verdammten in Ewigkeit zu haſſen, wenigſtens 
erlaubt werden möchte, Gott, ſo lange er lebe, 
von ganzem Herzen zu lieben und zu verherr⸗ 
lichen. Um deſto ſicherer erhört zu werden, 
verrichtete er noch voller Inbrunſt das Ge— 
bet: Gedenke, o mildeſte Jungfrau 
u. ſ. w. und vergoß dabei einen Strom von 


Thränen. Eine ſo heldenmüthige Bitte konnte 


die Mutter der Barmherzigkeit nicht abſchla— 
gen. In einem Augenblicke war die furcht- 
bare Verſuchung verſchwunden. Die Ruhe kehrte 
in ſeine Seele zurück. Das innigſte Vertrauen 
erquickte fein Gemüth mit unausſprechlichem 
Troſte. Selbſt ſeine Geſundheit, ſeine Farbe 
war plötzlich ſo vollkommen wieder hergeſtellt, 
als wenn ihm nie etwas gefehlt hätte. Er 


genoß von nun an den inneren Frieden des 


Herzens, den Frieden Gottes, der auch nie 
wieder durch irgend einen Zufall geſtört wurde, 
und er fühlte ſich dadurch in ſeinem ganzen 
Leben nur noch mehr aufgemuntert, Maria 
kindlich zu lieben und auf ihre mächtige Für⸗ 
ſprache zu vertrauen, indem er die Wirkungen 
derſelben auf eine ſo wundervolle Weiſe er— 

fahren hatte. | 


Uebung. 


Sei beim Schlafengehen des Todes einge— 
denk und ſtelle dir vor, als wenn du von 
deinem Bette nicht mehr e ſollteſt. 
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Erſte Betrachtung 


über die Reinigung Maria's. 


Maria iſt in dieſem Geheimniſſe ein Muſter des Gehor⸗ 


ſams; denn der Gehorſam, welchen ſie übte, war a) ſchwer, 
b) blind und c) großmüthig. 


1. Der Gehorſam Maria's war 
ſchwer hinſichtlich des Gegenſtan— 
des. Es war im Geſetze vorgeſchrieben, 
daß die Frauen, welche eben geboren hatten, 
ſich im Tempel dem Prieſter darſtellen ſoll⸗ 
ten, um die geſetzliche Reinigung zu em⸗ 
pfangen. Und indem fie ſich dieſem Ge— 
ſetze unterwarfen, gaben ſie durch die That 
zu erkennen, daß ſie wirklich in den Au⸗ 
gen des Geſetzes unrein waren. Dieſe Cere— 
monie konnte alſo für Maria, die reinſte 
aller Jungfrauen, nicht anders als ſehr 
ſchwer und empfindlich ſein; und demunge— 
achtet gehorchte ſie auch in dieſem Punkte 
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auf das Vollkommenſte. — Welche Bes 
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ſchämung iſt dieß nicht für dich, der du | 
dich beſtändig beklagſt und murreſt, ſobald 
man dir etwas auflegt, was dir nicht bee 
hagt, und der du nur dann gehorſam ſein 
willſt, wenn man dir befiehlt, was deinen 
Neigungen, deinem Geſchmacke zuſagt! 
2. Der Gehorſam Maria's war 
blind hinſichtlich der Art und 
Weiſe, wie ſie das Geſetz erfüllte. 
Die Vorſchrift der Reinigung der Frauen 
ging nur diejenigen an, welche nach den 
gewöhnlichen Geſetzen der Natur empfangen 
und geboren hatten. Maria aber hatte 
ihren göttlichen Sohn vom heiligen Geiſte 
durch die Kraft des Allerhöchſten empfan⸗ 
gen. Indeſſen, ohne ſich eine Bemerkung 
über den Sinn des Geſetzes zu erlauben, 
ohne ihre Vorzüge geltend zu machen, un⸗ 
terwarf fie ſich blindlings dem Buchſtaben 
desſelben, obgleich es in Wirklichkeit ſie 
nicht verpflichtete. — Du aber, wie oft 
ſucheſt du dich der Beobachtung jener Ge⸗ 
bote und Vorſchriften der Religion zu ent⸗ 
ziehen, zu welchen du ſtreng verbunden biſt? 
Welche Beſchämung für dich, wenn du an 
Maria denkſt! 

3. Der Gehorſam Maria's war 
in Hinſicht ſeines Zweckes ſehr 
großmüthig. Maria erfüllte alle, 
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auch die geringſten Vorſchriften der Rei— 


nigung auf die vollſtändigſte Weiſe. Sie 
fügte das, was ſie nicht verpflichtet war 
zu thun, zu dem, was ſie thun mußte, um 
auf dieſe Art ihre Großmuth und Frei— 
gebigkeit gegen Gott zu beweiſen und zu 


zeigen, daß ſie ihn wirklich aus allen Kräf⸗ 


ten liebe. — Und du biſt ſtets jo geizig 
gegen Gott! Du willſt nichts für ihn thun, 
als wozu du ſtreng verpflichtet biſt; und 
ſelbſt das erfüllſt du nicht einmal, wie du 
es ſollteſt! Bedenke doch, daß Gott auch 
ſeinerſeits gegen diejenigen karg ſein wird, 


die es gegen ihn geweſen ſind. 


Gebet. 


Du geiſtliches Gefäß, Du ehr 
würdiges Gefäß, bitte für uns! 


O ſeligſte Jungfrau, mit Recht wirſt Du 
ein geiſtliches, ehrwürdiges Gefäß genannt, 
weil der Herr Dein Herz mit den koſt⸗ 
barſten Gaben des heiligen Geiſtes erfüllt 
hat. Deine Gedanken waren ſtets groß und 
edel, Deine Empfindungen heilig, Deine 
Abſichten rein und erhaben. Du hatteſt 


kein anderes Streben, als Gott zu verherr⸗ 


lichen; kein anderes Anliegen, als ihn zu 


. 
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87 
lieben; kein anderes Verlangen, als ihn zu | 
beſitzen. Die koſtbarſten, edelſten Gaben 
der Natur, der Gnade und der Glorie find | 


| 

| über Dich im volliten Maße ausgegoſſen. 
Wir aber, ach wir Armſelige! wir ſind 
nichts Anderes, als Gefäße der Verworfen— 
heit und des Elendes! — Gütige, liebreiche 
| 


— 
TE 


Mutter, erbarme Dich über uns mit Dei- 
nem Sohne, empfiehl uns Deinem Sohne 
und ſtelle uns Deinem Sohne vor, damit 
wir durch Deine Fürſprache feiner uns 
endlichen Verdienſte theilhaftig werden und 
hinfort nichts Anderes ſuchen, als was 
göttlich und ewig iſt. Amen. 


n 


— 


EEE 


Beiſpiel. 
Der hl. Iranz Regis. 


Wenn die Andacht zu der heiligen Mutter 
Gottes für alle Stände und in allen Verhält⸗ 
niſſen des Lebens nützlich und heilſam iſt, ſo 
iſt fie es doch vorzüglich in der Jugend. Einer⸗ 
ſeits flößt ſie den zarten Gemüthern einen leb⸗ 
haften Abſcheu vor allem Böſen ein, anderſeits 
aber zeigt ſie ihnen in dieſem Spiegel der 
Gerechtigkeit die ganze Würde und Majeftäat | 
der Tugend und Heiligkeit und ſichert ihnen 
überdieß den Schutz, den Beiſtand diefer gü= | 


tigen, mächtigen Jungfrau und Mutter. Nebſt 


ſo vielen Andern erfuhr dieſes insbeſondere der 


heilige Johannes Franz Regis. Dieſer 


Heilige ward im Jahre 1597 in der Diöceſe 


Narbonne in Frankreich von vornehmen Eltern 
geboren. Gleichſam mit der Muttermilch hatte 
er eine zärtliche Liebe gegen die erhabene Gottes⸗ 


gebärerin eingeſogen. Um dieſe Liebe zu näh⸗ 


ren und zu pflegen und um die heilſamen 


| Wirkungen derjelben im größeren Maßſtabe 


zu genießen, beeilte er ſich als Knabe mit dem 
größten Eifer, um die Aufnahme in einen 
Verein nachzuſuchen, der zu ſeinem beſonderen 


1 Zwecke hatte, Maria zu verehren. Sobald 


er dieſen Wunſch erreicht hatte, glaubte er 


5 dadurch zu einer deſto größeren Heiligkeit ver⸗ 


bunden zu ſein. Niemand bewies ein regeres 
Beſtreben, dem Zwecke der Vereinigung nach— 
zuleben, als unſer Heiliger. Er vermehrte ſeine 
Gebete und Andachtsübungen; er fing an, 
noch häufiger die heiligen Sakramente zu em⸗ 
pfangen; beſonders aber verdoppelte er ſeine 
Bemühungen, um in allen ſeinen Reden und 
Handlungen ſich immer mehr zu vervollkomm— 
nen und den Beifall Gottes und ſeiner erha— 


benen Mutter zu erhalten. Als er nachher in 
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die Geſellſchaft Jeſu aufgenommen wurde, er— 
hielt dadurch ſeine Andacht einen neuen Auf— 
ſchwung. In der Schule wußte er als Lehrer 
jede Gelegenheit zu benützen, um in den Her— 
zen der Jugend durch Ermahnungen, durch 
Belehrungen und durch Gebet die Liebe zu 
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Maria, von der ſein Herz entflammt war, 
zu entzünden. Doch war es vorzüglich in den 
Miſſionen, denen er die letzten zehn Jahre ſei— 
nes Lebens mit ſo heldenmüthiger Hingebung 
gewidmet hat, wo er die Andacht zu Maria 
ſelbſt ausübte und den Gläubigen mittheilte. 
Er hatte ſich bei dieſen apoſtoliſchen Unter⸗ 
nehmungen ganz unter den mächtigen Schutz 
Maria's geſtellt; beſtändig führte er ihren 
Namen im Munde, unaufhörlich eiferte er für 
ihre Ehre. In jeder Gefahr, in jeder Noth 
nahm er ſeine Zuflucht zu Maria. Seine 
Belehrungen, ſeine Ermahnungen, alle ſeine 
heiligen Arbeiten empfahl er ihrer mütter⸗ 
lichen Obhut. Und wegen ſeines unermüdlichen 
Eifers, für Jeſus Seelen zu gewinnen, und 
wegen ſeiner Treue und Liebe gegen Maria 
wurde er auch würdig befunden, daß Jeſus 
und Maria ihm in ſeiner Todesſtunde er- 
ſchienen, um ihm in ſeinem Todeskampfe bei⸗ 
zuſtehen und ſeine Seele in die Herrlichkeit 
des Himmels aufzunehmen. Durch dieſe Er— 
ſcheinung ganz entzückt, rief der heilige Jo— 
hannes Franziskus ſeinem Gefährten froh⸗ 
lockend zu: „Ich ſehe Jeſus und Maria, 
die mir entgegen kommen, um mich 
in die Wohnung der Heiligen einzu⸗ 
führen! Ach, mein Bruder, welches 
Glück! Wie zufrieden ſterbe ich!“ 
Und das ſprechend gab er ſeinen Geiſt auf. — 
Wahrlich, es iſt ein Glück, zu ſterben, wenn 
Jeſus und Maria den Sterbenden beiſtehen. 
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ſolches Glück kann nur derjenige hoffen, 
Jeſus und Maria in ſeinem Leben 
gedient hat. 


Me bun g. 


te die Tagzeiten Maria 's oder irgend 
anderes Gebet zu ihrer Ehre. 
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Zweite Betrachtung 
über die Reinigung Maria's. 


Maria ein Muſter der tiefſten Demuth, da ſie a) ihre 
Jungfrauſchaft, b) ihre Heiligkeit und c) ihre göttliche 
Mutterſchaft verheimlichte. 


1. Ihre Jungfrauſchaft. Da Ma⸗ 
ria ſich zum Tempel begab, um ſich dem Ge— 
ſetze der Reinigung zu unterwerfen, ſtellte 
ſie ſich den übrigen Frauen gleich, die 
der Makel des Geſetzes unterlagen. Auf 
dieſe Weiſe willigte ſie ein, weniger rein 
vor den Menſchen zu erſcheinen, als ſie in 


der That war. — „O wundervolle Demuth 


Maria's!“ ruft der heilige Vincenz 


Ferrerius aus. „O unerträglicher Stolz 


von unſerer Seite, die wir immer beſſer er- 


ſcheinen wollen, als wir ſind, ohne uns 
nur Mühe zu geben, auch wirklich beſſer 
zu werden!“ 

2. Ihre Heiligkeit. Wie der heilige 


Vincenz Ferrerius bemerkt, bat Ma- h 
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ria kniefällig den Prieſter, daß er für 
ſie beten möchte. Die Reinſte, die Heiligſte 
unter allen Geſchöpfen ging ſoweit, daß 
ſie ſich vor einem ſündigen Menſchen de— 
müthigte und für eine unreine, jündige 
Perſon gehalten werden wollte. — Und ich, 
der Elendeſte, der Verdorbenſte unter den 
Menſchenkindern, warum will ich beſtändig 
darnach ſtreben, für gut und tugendhaft ge- 
halten zu werden, den Beifall der Menſchen 
zu gewinnen und auf dieſe Weiſe mich vor 
Gott noch mehr verantwortlich zu machen? 

3. Ihre göttliche Mutterſchaft. 
Diejenige, welche Jeſus Chriſtus, eine 
göttliche Perſon, geboren hatte, konnte ſich 
gewiß dadurch keine Verringerung ihrer Hei— 
ligkeit und Reinheit zugezogen haben. Da 
nun Maria gleichwohl in der Geſtalt einer 
Sünderin erſchien, ſo verzichtete ſie darauf, 
in den Augen der Menſchen als die Mut- 
ter Gottes zu gelten. Gott aber ſah mit 
Wohlgefallen herab auf dieſe Demuth Ma— 
ria's, und wegen derſelben werden ſie alle 
Geſchlechter ſelig preiſen. Ach, wenn uns 
wirklich daran gelegen iſt, Maria zu ver— 
ehren und nachzuahmen, ſo fangen wir auch 
an, Demuth zu üben, ohne welche wir weder 
ihr noch ihrem göttlichen Sohne gefallen 
können. Hüten wir uns, mit der Tugend 
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zu prahlen; jorgen wir vielmehr, die Tu- 
gend vor den Augen Gottes in Einfalt des 
Herzens zu üben und zu vervollkommnen 
und ſie vor den Augen der Menſchen zu 
verbergen. 


Gebet. 


Du auserwähltes Gefäß der Un 
dacht, bitte für uns! 


Wer war Dir jemals an Tugenden gleich, 
o unübertreffliche Jungfrau? Wer war 
jemals von der wahren inneren Andacht, 
von einem wohlgeordneten, unveränderlichen 
Eifer für die Verherrlichung Gottes ſo 
erfüllt, wie Du es geweſen biſt? Immer 
warſt Du mit Gott vereinigt; beſtändig 
verharrteſt Du in der Ausübung aller Dei⸗ 
ner Pflichten; mitten in den härteſten Prü⸗ 
fungen vermehrte ſich Deine Tugend und 
Dein Verdienſt. Stehe uns bei, daß wir 
endlich die Lauheit, welche uns nur allzuſehr 
zur Gewohnheit geworden iſt, ablegen, un— 
ſere Trägheit überwinden, unſere Unbeſtän⸗ 
digkeit verbeſſern. Du auserwähltes Ge⸗ 
fäß der Andacht, bitte für uns, daß 
auch unſere Herzen von Andacht erfüllt wer⸗ 
den, und in uns das heilige Feuer des Ei— 
fers auflebe, damit wir Gott verherrlichen, 
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wie er es verdient, und ihn von ganzem 
Herzen lieben in Zeit und Ewigkeit. Amen. 


Beiſpiel. 
Der heilige Vincenz Jerrerius. 


Der hl. Vincenz Ferrerius, jo ſehr be- 
rühmt in der Kirche wegen ſeiner ausnehmen— 
den Heiligkeit, wie auch wegen ſeines feurigen 
Seeleneifers und wegen der vielen Sünder, 
die er zu Gott bekehrte, zeichnete ſich von ſeiner 
früheſten Kindheit an durch eine zarte Liebe 

und Andacht gegen die ſeligſte Jungfrau aus. 
Er gab ſich beſondere Mühe, um durch die 
Nachahmung ihrer Tugenden und durch große 
Reinheit des Herzens Maria zu gefallen. 
Der Teufel aber ſchien gewiſſermaßen zu ahnen, 
wie viel Gutes dieſer Diener Maria 's ſtiften 
würde; und um dieß zu verhindern, ſuchte er 
auf alle mögliche Weiſe ihn entweder zu ver— 
führen oder ſonſt in's Verderben zu ſtürzen. 
Allein der Heilige nahm ſtets ſeine Zuflucht 
zu ſeiner erhabenen Beſchützerin und wußte 
durch ihren Beiſtand allen ihm gelegten Fall- 
ſtricken zu entgehen. Als er eines Tages in 
ſeiner Zelle das Werk las, welches der heilige 
Hieronymus über die beſtändige Jungfrau— 
ſchaft Maria 's geſchrieben hat, fühlte er ſich 
von der Liebe für dieſe Tugend ſo hingeriſſen, 
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Chrentitel trageſt.“ Es iſt kaum zu begreifen, | 
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daß er ſich auf die Erde niederwarf und aus 
ganzer Seele die heilige Jungfrau anflehte, 
ſie möchte doch dieſe Tugend in ihm bewahren 
und nimmermehr zugeben, daß dieſelbe auch 
nur im mindeſten verdunkelt werde. Kaum 
hatte er ſein Gebet vollendet, ſo hörte er eine 
Stimme, die zu ihm ſagte: „Die Jungfrau⸗ 
ſchaft iſt eine ſeltene Tugend, dieſe Gnade 
wird nur wenigen Perſonen verliehen, und du 
ſollſt dir nicht einbilden, daß du zu dieſer klei⸗ 
nen Zahl gehörſt. Haſt du auch bisher dieſe 
Tugend unverletzt bewahrt, ſo werde ich nicht 
geſtatten, daß du noch ferner dieſen ſchönen 


welchen Schrecken der heilige Mann empfand, 
als er ſolche Worte hörte; denn er konnte 
durchaus nicht glauben, daß Maria jemals 
einen Menſchen verſtoßen würde, der ihre 
Hilfe anflehte, um eine Tugend bewahren zu 
können, welche ihr ſelbſt ſo ſehr am Herzen ge— 
legen. Daher ſetzte er ſein Gebet mit ver— 
doppeltem Eifer fort, und bald erſchien ihm 
die Himmelskönigin in himmliſchem Glanze 
und ſprach: „Fürchte dich nicht, mein 
Sohn! Was du eben gehört haſt, iſt 
nur Trug vom Vater der Lüge, der 
nichts anderes beabſichtiget, als dich 
zu erſchrecken und muthlos zu machen. 
Habe nur guten Muth, beharre in 
deinen Vorſätzen und bleibe den Ver⸗ 
ſprechungen getreu, die du gemacht 
haſt. Setze dein ganzes Vertrauen 
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auf die Barmherzigkeit meines Soh⸗ 
nes und auf meinen mütterlichen 
Schutz. Der Teufel wird dir noch 
manche Verſuchungen bereiten; aber 
geſtützt auf die Gnade meines Soh⸗ 
nes, wirſt du ſtets ſiegreich aus dem 


[Kampfe hervorgehen.“ Nachdem die 


ſeligſte Jungfrau dieſes geſprochen, verſchwand 
ſie und unſer Heiliger fühlte ſich von unbe— 
ſchreiblichem Troſte und von einem Eifer er— 
füllt, der vor keinen Gefahren zurückſchreckte. 
Nach dieſer Erſcheinung lebte der heilige Vin— 
cenz mehr wie ein Engel als wie ein Menſch 
und machte mit jedem Tage neue Fortſchritte 
auf dem Wege der Tugend und chriſtlichen 
Vollkommenheit. Vielleicht biſt auch du, der 
du dieſes lieſeſt, einem harten Kampfe aus⸗ 
geſetzt; vielleicht ſucht der böſe Feind auch 
dir die Reinheit des Herzens zu rauben. Doch 
fürchte nicht, handle muthig und ſtandhaft; 
laß dir geſagt ſein, was Maria dem heiligen 
Vincenz ſagte: flehe zu Jeſus, flehe zu 
Maria, ſtreite ritterlich, und auch du wirſt 
alle Verſuchungen beſiegen und die ewige Ver— 
geltung für deine Treue erwerben. „Selig, 
die eines reinen Herzens ſind, denn 
ſie werden Gott ſchauen.“ 


Aebung. 


Erweiſe Maria zu Liebe deinem Nächſten 
eine Gefälligkeit, einen Liebesdienſt. 
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Dritte Betrachtung 
über die Reinigung Maria's. 


Maria ein Muſter der feurigſten Liebe; dieſe Liebe bewies 
ſie: a) da ſie ihren Sohn aufopferte, b) da ſie ihn los⸗ 
kaufte, und e) da ſie ihn nach Hauſe führte. 5 


1. Maria opfert ihren Sohn. 
Gewiß hatte Maria nichts auf Erden, was 
ihr jo theuer war als Jeſus, ihr ein- 
geborner Sohn. Und dieſen ſo theuren, 
ſo innig geliebten Sohn opfert ſie groß— 
müthig im Tempel auf, ohne Zögern, ohne 
Rückhalt. Und ſie that dieſes nicht als 
eine bloße Ceremonie, wie die übrigen 
Frauen; ſondern ſie opferte ihren Sohn 
auf in der vollen Bedeutung des Wortes, 
damit er nämlich für uns leiden und ſterben 
und überhaupt alles vollbringen ſollte, was 
die Propheten von ihm geweiſſagt hatten. 
— Bei der Betrachtung dieſes Geheimniſses 
bedenke auch du, mein Chriſt, was Gott 
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von dir verlangt, welches Opfer er von Pe. 
dir fordert; gewiß verlangt er, was dir 
am theuerſten iſt: dein Herz. Mein 
Sohn, ſchenke mir dein Herz. Bis⸗ 
her haſt du dasſelbe den Geſchöpfen hin⸗ 
gegeben, und deinem Gott, der dich auf— 
forderte, der dich flehentlich bat, haſt du 
ees entzogen. O welche Schande für dich! 
Und welche Beleidigung fügeſt du demje⸗ 
nigen zu, der dir Alles verliehen hat! | 


Be . 3 


2. Maria kauft ihren Sohn los. 
Nach Vorſchrift des Geſetzes bezahlte Maria En 
für ihren Sohn fünf Silberlinge. Und 
mit welcher Herzenswonne bezahlte fie dieſe } 
Summe, um ihren Sohn Jeſus wieder zu \ 
bekommen! — Und wie viel willſt du her⸗ \ 
geben, um Jeſus zu beſitzen? Undankbarer! 

Du verweigerſt ihm oftmals ein geringes 
Almoſen, wenn er dieß durch den Mund f 


der Armen, der Nothleidenden von dir 3 
verlangt! | | 
3. Maria führt ihren Sohn nach 0 


Hauſe. Es war beſonders bei dieſer 
Gelegenheit, als Maria ihren Sohn nach 
Hauſe zurückführte, daß ſie nicht ablaſſen 
konnte, ihm die ganze Zärtlichkeit ihrer müt⸗ 
terlichen Liebe zu beweiſen. Bald trug ſie 
ihn ſelbſt, auf das Zärtlichſte ihn an ihre 
Bruſt drückend, bald gab ſie ihn dem hl. Jo⸗ 
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ſeph, damit auch er an ihrem Troſte, an | 


geheimnißvollen Roſe gleich, die Niemanden 
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ihrer Glückſeligkeit theilnehme. — Wollte 
Gott, daß auch deine Liebe ſo feurig, deine 
Inbrunſt ſo zärtlich, deine Andachtsübung 
ſo herzlich wäre wie bei Maria! Sorge 
wenigſtens, bei der heiligen Communion 
in dir die glühendſte Liebe zu erwecken 
und dieſe koſtbare Zeit, wo dein Geliebter 
bei dir iſt, nicht zu vergeuden. 5 


Gebet. 
Du geheimnißvolle Roſe, bitte 
ö für uns! 


O liebenswürdige Mutter! durch Deine 
Schönheit und Unverſehrtheit haſt du vom 
Anfange an Dir das Wohlgefallen Gottes 
zugezogen, und durch Deine Herrlichkeit und 
Vollkommenheit haſt Du über den ganzen 
Erdboden einen lieblichen Geruch der Tu— 
gend verbreitet. Du biſt wahrlich einer 


durch ihre Dornen verletzt, dagegen Alle 
durch ihre Annehmlichkeit erquickt und er⸗ 
heitert. Erbitte uns von Jeſus die Gnade, 
ihm immer mehr zu gefallen und bei den 
Menſchen den ſüßen Geruch Jeſu Chriſti 
durch Unſchuld und Reinheit der Sitten 
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zu verbreiten und niemals einen Menſchen 
auf irgend eine Weiſe zu verletzen. Amen. 


Beiſpiel. 
Das Scapulier. Der ſelige Simon Stock. 


Die Einſetzung des Scapuliers wird dem 
ſeligen Simon, General der Karmeliten, zu— 
geſchrieben. Dieſer Diener Gottes, von Ge— 
burt ein Engländer, begab ſich auf innern 
Antrieb des heiligen Geiſtes in eine Wüſte, 
als er erſt zwölf Jahre alt war, um ſich dort 
ungeſtört der Betrachtung göttlicher Dinge zu 
widmen. Er wohnte da in einer ansgehöhlten 
Eiche, und von dieſem Umſtande behielt er 

nach der engliſchen Sprache den Namen Si— 
mon Stock. In der Einſamkeit lag er be⸗ 
ſtändig dem Gebete ob, übte große Abtödtung 


durch Faſten und andere Strengheiten, trank 


nichts als Waſſer und genoß keine andere 
Speiſe als Kräuter und Wurzeln, die er in 
ſeiner Einöde vorfand. Mitten unter dieſen 
Bußübungen vermehrte ſich beſtändig in ihm 
die Liebe und Andacht, die er von Kindheit 
an gegen die ſeligſte Jungfrau Maria gehabt 
hatte. Simon Stock hatte zwanzig Jahre 
in ſolcher Bußfertigkeit zugebracht, als einige 
Karmeliten nach England kamen, um da ihren 
Orden einzuführen. Das bußfertige, abgeſon⸗ 
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derte Leben dieſer frommen Anſiedler und be— 
ſonders ihre Andacht und Verehrung für Ma— 
ria machten ſo tiefen Eindruck auf Simon, 
daß er ſich zu ihnen geſellte, in ihren Orden 
ſich aufnehmen ließ und alsbald ein Muſter 
des Eifers und der klöſterlichen Zucht wurde. 
In ſpäteren Jahren ward er zum Vorſteher 
des ganzen Ordens ernannt. Nun ließ er es 
ſich ganz beſonders angelegen ſein, die Andacht 
zu Maria vor Allem in ſeinem Orden noch 
mehr zu beleben und ſie zugleich auch unter 
den Gläubigen auszubreiten. Oftmals rief er 
Maria an, daß fie ihm doch als einen Be— 
weis ihrer Gnade und ihres Schutzes zeigen 
möchte, auf welche Weiſe er am meiſten zu 
ihrer Ehre wirken könnte. Als er eines Tages 
vor einem Marienbilde wieder um dieſelbe 
Gnade bat, erſchien ihm die Himmelskönigin, 
umgeben von einer großen Menge von En— 
geln, übergab ihm das Scapulier und ſagte, 
daß dieſes Kleid ein Beweis ihrer Vorliebe 
für ſeinen Orden ſei, daß ſie dadurch wolle 
verherrlicht werden, daß es auch ein Zeichen 
des Heiles ſei für Alle, die es auf eine heilige 
Weiſe tragen und in der Ausübung guter 
Werke getreu bis an's Ende verharren wür⸗ 
den. Sobald die Einſetzung des Scapuliers 
bekannt geworden war, beeilten ſich die. Gläu— 
bigen, ſich mit demſelben zu bekleiden. Könige 
und Fürſten legten das Kleid der heiligſten 
Jungfrau an, um ſich auf dieſe Weiſe ihrem 
Dienſte zu widmen und ſich unter ihren mäch— 
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tigen Schutz zu ſtellen. Nichts trug aber mehr 
dazu bei, dieſe Andacht zu verbreiten, als die 
vielen Gnaden, welche Gott denen erwies, die 
das Scapulier angenommen hatten. Von den 
zahlreichen Wundern, die in andern Büchern 
aufgezählt werden, wollen wir hier nur eines 
anführen. Bei der Belagerung von Mont— 
pellier wurde ein Soldat, der das Scapulier 
trug, von einer Kugel getroffen, als er beim 
Sturme in die Stadt eindringen wollte. Die 
Kugel ging durch alle Kleider bis auf das 
Scapulier, prallte dann von demſelben zurück 
und fiel ganz platt zuſammengedrückt vor ihm 
nieder, ohne daß ſie ihn im mindeſten verletzt 
hätte. Ludwig XIII., König von Frank⸗ 
reich, der ſich bei der Belagerung befand, war 
Zeuge dieſer Begebenheit und zögerte nicht, 
ſich mit dieſem heiligen Kleide zu bekleiden, 
deſſen wunderbare Wirkungen er ſo eben ge— 
ſehen hatte. 


Aebung. 


Bete, ſo oft du die Glocke ſchlagen hörſt, 
ein Gegrüßet ſeiſt du, Maria. 
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ein Gegenſtand des Widerſpruches von 
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Erſte Betrachtung 
über die Schmerzen Maria's. 


Bei der Darſtellung Jeſu im Tempel duldete Maria 
große Schmerzen, und zwar a) in Bezug auf ihren Sohn, 
b) in Bezug auf ſich ſelbſt und e) in Bezug auf die 

Menſchen. 


1. Sn Bezug auf ihren Sohn. 
Simeon weiſſagte von Jeſus, daß er 


Seite der Welt und für Viele ein Stein 
des Anſtoßes ſein würde. Und aus dieſen 
Worten erkannte Maria, daß ihr gött⸗ 
licher Sohn von Juden und Heiden viel 
Widerſpruch und Verfolgung würde aus- 
ſtehen müſſen. Die Worte Simeons kamen 
ihr nie wieder aus dem Sinne. Sie be— 
wahrte dieſelben in ihrem Herzen, und 
unabläſſig erwog ſie bei ſich ſelbſt, wie 
viele und wie ſchwere Leiden ihrem gelieb- 
ten Sohne bevorſtänden. Welche Bitter: 
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I keit mußte dieſer Gedanke dem Herzen 
Marias bereiten! und ſtand nicht viel⸗ 
leicht auch dein Leben bisher in offenbarem 
Widerſpruche mit dem Leben des Erlöſers? 
Prüfe ernſtlich und ſiehe, was du künftig 
zu thun haſt. 
{ 2. In Bezug auf Maria ſelbſt. 
Zu ihr wurde von Simeon geſagt: „Dein 
Herz wird ein Schwert durchboh⸗ 
ren!“ Von dem Augenblicke an war der | 
bloße Anblick Jeſu, der jo unmenſchlich | 
* ad werden ſollte, für Maria ein 
ſcharfſchneidiges Schwert, welches das In⸗ 
nerſte ihrer Seele durchdrang. „Ich gab 
meinem theuerſten Kinde einen zärtlichen 
Kuß,“ ſagte ſie in einer Offenbarung zu 
der hl. Brigitta, „und auf der Stelle 
kam mir der Kuß des Judas in den 
Sinn; ich nährte ihn mit der Milch mei⸗ 
ner reinen Bruſt, aber zugleich war mir 
das Getränk von Eſſig und Galle gegen- 
| wärtig, womit er am Kreuze ſollte getränkt 
werden; und dieß erfüllte mich mit der 
4 größten Bitterkeit.“ O langes, grauſames 
arterthum Maria's! Habe du Mitleid 
mit ihr und folge ihr darin nach, daß 
du ſtets die Leiden Jeſu Chriſti in 
deinem Gedächtniſſe behalteſt. 
3. In Bezug 2 die Menſchen. 
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Maria vernahm aus dem Munde des alten 

Simeon, daß ihr Sohn allerdings für 

Manche eine Quelle des Heiles ſein, jedoch 

| vielen Andern nur zum größern Verderben 
gereichen würde. Bedenke, meine Seele, 
wie ein ſolcher Ausſpruch ihr Herz ver⸗ 
wunden mußte, das mit ſolcher Liebe und 
Sehnſucht das Heil der Sünder wünſchte! 
Und was wird denn Jeſus für dich ſein? 
eine Quelle des Heiles oder des Verder⸗ 
bens? Dieß iſt eine Sache, die von deiner 
Wahl abhängt. Jeſus wird für dich Heil 
und Segen ſein, wenn du es willſt, aber 
ernſtlich willſt. 


Gebet. 


Du Thurm Davids, Du elfen⸗ 
beinerner Thurm, bitte für uns! 


O jelige Jungfrau, Du biſt die Be 
ſchützerin der treuen Bekenner Deines Soh⸗ 
nes. Wie der Thurm Davids, gleich er⸗ 
haben und mächtig, dieneſt Du der heiligen 
Stadt, der Kirche deines Sohnes zum Schutz 
und zur 5 Schön und ohne 
Makel biſt Du, mächtig und unüberwind⸗ 
lich, wie ein elfenbeinerner Thurm. In 
Dir findet eine reine Seele die erhabenſten 
Beiſpiele, die kräftigſten Aufmunterungen || 
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| zum Guten. Beſchütze auch uns durch 
Deine mächtige Fürſprache und bewahre 
uns vor allen Anfechtungen, vor allen 
Verſuchungen des böſen Feindes, der auf 
nichts Geringeres ausgeht, als uns die 
Reinheit des Herzens zu rauben und un- 
ſere Seelen in's Verderben zu ſtürzen. Sei 
Du uns ſtets ein mächtiger Thurm wider 
unſere Feinde, damit wir durch Dich die 
Palme des Sieges erringen. Amen. 


Beiſpiel. 
Der heilige Bernardin von Siena. 


Der hl. Bernardin, deſſen Feſt die Kirche 
heute als am 20. Mai begeht, ward im Jahre 
1380 geboren; er hatte von ſeiner Jugend an 
eine inbrünſtige Liebe zu der heiligen Mutter 
Gottes und fand daher eine beſondere Freude 
in der Verehrung ihrer Bilder. Er war ge— 
wohnt, jeden Tag ein gewiſſes Marienbild zu 
beſuchen, das ſich zu Siena an einem Stadt⸗ 
thore befand und ihm eine ganz beſondere 
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Andacht einflößte. Dieſer Eifer des frommen 


Jünglings war der Mutter der Barmherzig— 
keit ſo angenehm, daß er wegen desſelben die 
Gnade des Berufes zu dem klöſterlichen Leben 
erhielt. Und nachdem Maria ihn in dem 
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anrufen. Sie würden auf dieſe Weiſe mehr 


Orden des hl. Franziskus mit vielen Gna⸗ 
den und Segnungen überhäuft hatte, erſchien 
ſie ihm eines Tages und ſprach zu ihm auf 
folgende Weiſe: „Deine Andacht iſt mir ſehr 
wohlgefällig, und zum Unterpfand einer noch 
größeren Vergeltung, welche dir vorbehalten 
iſt, gebe ich dir die Gabe des Predigtamtes 
und die Gewalt, Wunder zu wirken. Es ſind 
dieß die Gaben, die ich dir von meinem gött⸗ 
lichen Sohne erbeten habe, und ich füge den— 
ſelben noch hinzu, daß du einſtens mit mir 
Theil nehmen wirſt an der ewigen Herrlichkeit, 
die ich im Himmel genieße.“ Der Erfolg be- 
ſtätigte die Wahrheit dieſer Verheißungen. 
Der hl. Bernardin war einer der eifrigſten 
Verkünder des göttlichen Wortes; er verherr⸗ 
lichte die Kirche Gottes durch das Licht ſeiner 
Lehre ſowohl als durch den Glanz ſeiner 
Wunder und die Heiligkeit ſeines Lebens. 
Welch' herrliche Früchte der Andacht gegen 
Maria und welch' ſelige Folgen eines höhe⸗ 
ren Berufes, den man durch Maria erhält 
und unter ihrer Leitung befolgt! Möchten 
namentlich die Verkünder des göttlichen Wortes, 

die Lehrer, und alle, die auf Andere heilſam 
einwirken ſollen, ſtets eine große Andacht zu 
Maria hegen und ſie um ihren Beiſtand 


Seelen gewinnen, als durch das Leſen mancher 
Bücher, die vielleicht ſchöne Redensarten ent⸗ 
halten, die aber in einem Geiſte geſchrieben 
ſind, welcher der Wahrheit fremd iſt und der 


| ſchlichten Weisheit des Kreuzes nicht entſpricht. 
Ein einfacher Gedanke, der von Gott kommt 
und unter der Leitung des heiligen Geiſtes 


ausgeſprochen wird, kann mehr Gutes hervor⸗ 


bringen, als alle ſogenannte Moral, die man 
aus heterodoxen oder ſonſt irreligiöſen Autoren 
geſchöpft hat. Was von Gott kommt, führt 
zu Gott. Durch eine ſchöne Sprache, durch 
einen gründlichen, wohldurchdachten Aufſatz 


wird man ſich wohl den Namen eines guten 


Redners, eines gebildeten Mannes erwerben 
(und gewiß iſt es ein ſehr löbliches Streben, 
ſich einen guten würdevollen Stil anzueignen); 
allein nur durch die Gnade Gottes, nur durch 
Gebet und frommen Lebenswandel und na— 
mentlich durch treue Verehrung Maria's 
wird man ein Apoſtel, ein Bekehrer der Sün— 
der, ein zuverläſſiger Führer der Seelen werden. 
Ahmen wir den hl. Bernardin nach; wir 
werden auch gleich ihm den Beiſtand Maria's 
erlangen. 


Uebung. 


Habe in deinem Zimmer ein Bild Maria's 
oder trage es bei dir, z. B. die Medaille der 
unbefleckten Empfängniß. 


6 
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Zweite Betrachtung 
über die Schmerzen Maria's. 


Der Schmerz Maria's bei dem Verluſte ihres Sohnes, 
und zwar a) die Urſache, b) die Größe und e) die Dauer 
dieſes Schmerzes. 


1. Die Urſache des Schmerzes 
Maria's. Da Maria Jeſus verlor, 
hatte ſie in der That alles Gute, alles, 


was ihr theuer und lieb war, verloren; 


denn Jeſus war für ſie der Inbegriff, 
die Quelle alles Guten. Welche Angit, 
welchen Schrecken muß ſie da nicht empfun⸗ 
den haben, als ſie ihren geliebten Sohn 
vermißte! Welche bittere Thränen wird 
ſie vergoſſen haben, als ſie Jeſus bei ih⸗ 
ren Freunden und Bekannten nicht antraf! 


— Wenn du ſündigeſt, jo verlierſt du gleich | 


falls Jeſus, deinen Freund, deinen Vater, 
deinen Gott. Und nach einem ſolchen Ver⸗ 
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| luſte kannſt du ruhig fein, lachen und 
ſcherzen, als wenn nichts geſchehen wäre! 
2. Die Größe des oe 


Maria's. Welche peinliche, furchtbare 
Gedanken werden Maria's Herz zerfleiſcht 
haben, als ſie ihren Sohn nirgends finden 
konnte! Sie wußte nicht, konnte ſich auch 
gar nicht denken, was aus ihm geworden ſei, 
wo er ſich aufhielte, wie lange fie ſeiner 
Gegenwart beraubt ſein würde, und ob 
vielleicht nicht ſchon der Augenblick ge⸗ 
kommen wäre, daß er in die Gewalt ſeiner 
Feinde fallen und ein Opfer ihres Haſſes, 
ihrer Wuth werden ſollte. Welche fürchter—⸗ 
liche Ungewißheit! — Und wie benimmſt 
du dich, wenn du durch eine Sünde Je— 
ſus verloren haſt oder wenn du nur zwei⸗ 
felſt, ob du ihn verloren haſt? Gibſt du 
dir dann unverzüglich Mühe, ihn wieder 
zu finden? 

3. Die Dauer des Schmerzes 
Maria's. Die ſchmerzhafte Mutter blieb 
drei Tage und drei Nächte ihres geliebten 
Sohnes beraubt. „Wo biſt Du denn?“ 
rief ſie ſeufzend und weinend aus, „wo biſt 
Du, mein Jeſus! mein geliebter Sohn? 
Wie lange wirſt Du noch von mir entfernt 
bleiben? Kehre zurück, meine Liebe, komm 
zu Deiner verlaſſenen Mutter! Wenn Du 
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bei mir biſt, iſt mir alle Bitterkeit ſüß, 
ohne Dich iſt mir das Leben härter als 
der Tod.“ — Ungeachtet des heftigſten 


Schmerzes, der innigſten Sehnſucht Ma⸗ ö 


ria's verbarg ſich Jeſus drei Tage lang. 
— Weißt du wohl, warum er ſeine Mut: 
ter ſo lange in Traurigkeit ließ? Ohne 
Zweifel, um ihre Geduld deſto herrlicher 


zu belohnen. Und das iſt auch der Grund, 


warum Jeſus dich oftmals in Schmerz 
und Bitterkeit dulden läßt. Denke in ſol⸗ 
cher Lage an Jeſus, flehe zu ihm, ſuche 
ihn auf; denke an Maria, und demüthige 
dich unter der mächtigen Hand Gottes; 
alsdann wirſt du Troſt finden und dir 
große Verdienſte ſammeln. 


Gebet. 
Du goldenes Haus, bitte für uns! 


O allerſeligſte Jungfrau! Du biſt von 
Gott erwählt worden, die Mutter unſeres 


Erlöſers und Beglückers zu ſein. Du warſt 
in der That jenes goldene Haus, welches 


der ewige Vater ſeinem Sohne zur Woh⸗ 
nung bereitet hat. Während neun Mo⸗ 


naten hat der Schöpfer und Herr des Him | 


mels und der Erde in Deinem jungfräulichen 
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Schooße verweilt. Dieſes Haus mußte alſo 


überaus koſtbar und auserleſen, es mußte 


ein goldenes Haus ſein durch die reinſte, 
inbrünſtigſte und kräftigſte Liebe. Du Ge 
benedeite unter den Weibern, die Du Gnade 
gefunden haſt bei Gott, bitte für uns, da⸗ 
mit wir auch bei ihm Gnade finden; flehe 
für uns, damit wir Jeſus immer mehr 
und mehr lieben, in der Liebe bis an's 


Ende verharren und alſo würdig befunden 


| werden, daß Jeſus in uns bleibe und wir 


in ihm, um einſtens ihn zu beſitzen in alle 


Ewigkeit. Amen. 


Beiſpiel. 
Der heilige Andreas Corſini. 


Deer heilige Andreas Corſini hat uns 
in ſeiner Jugend ein Beiſpiel hinterlaſſen, aus 
dem wir abnehmen können, mit welcher Bereit— 


willigkeit der Sünder die Gnade Gottes auf⸗ 


nehmen und ſich zu dem Herrn bekehren ſoll. 
Bevor Andreas das Tageslicht erblickte, wurde 


er von ſeinen Eltern durch ein eigenes Gelübde 


der heiligſten Jungfrau geweiht, als der Erft- 
ling ihrer ehelichen Vereinigung. In der Nacht 
vor ſeiner Geburt hatte ſeine Mutter Bere- 
grina einen Traum, der ihr den größten 
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Schrecken verurſachte. Es ſchien ihr nämlich, 
als hätte ſie einen Wolf geboren, der in eine 
Kirche hineinlief und ſich dort in ein Lamm 
verwandelte. Es war dieß eine Vorbedeutung 
deſſen, was mit Andreas in ſpäteren Jahren 
vorgehen ſollte. Seine frommen Eltern gaben 
ſich zwar viele Mühe, um ihn gut und chriſt⸗ 
lich zu erziehen; allein durch böſe Geſellſchaft, 
durch Spiel und ſonſtige Ausgelaſſenheit ge⸗ 
rieth er in die größte Unordnung. Der Leicht⸗ 
ſinn führte ihn von einem Laſter in das andere; 
ſelbſt gegen ſeine Eltern war er in hohem 
Grade lieblos, ungehorſam und hart, ſo daß 
alle, die ihn kannten, wegen ſeiner Zukunft 
voller Beſorgniß waren. Seine Mutter in⸗ 
deß, ihres Traumes eingedenk, flehte beſtändig 
zu Maria um Beiſtand und Hülfe. Als 
Andreas eines Tages ſich wiederum auf 
eine Luſtpartie vorbereitete und ſich auf eine 
unpaſſende Weiſe gegen ſeine Mutter äußerte, 
brach fie in bittere Thränen aus und ſagte 
ihm in ihrer äußerſten Betrübniß: „In der 
That, mein Sohn, du biſt jener Wolf, den ich 
im Traume geſehen.“ Andreas, durch dieſe 
Worte etwas betroffen, ſprach: „Was ſagſt du 
da, meine Mutter, bin ich ein Wolf?“ Hier⸗ 
auf erzählte ihm Peregrina den ganzen 
Traum, den ſie gehabt, und wie ſie ihn noch 
vor ſeiner Geburt, damit er nicht zu Grunde 
gehe, der ſeligſten Jungfrau aufgeopfert habe. 
Dieſe Erzählung machte auf Andreas einen 
ſolchen Eindruck, daß er die folgende Nacht 
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fein Auge zuthun konnte. Der Gedanke, daß 
er der Mutter Gottes geweiht ſei, beſchäftigte 
ſeine ganze Seele. „Jungfräuliche Mutter,“ 
rief er unaufhörlich, „weil ich Dein Knecht 
bin, ſo will ich Dir auch unaufhörlich dienen. 
Nur um das Eine bitte ich Dich, daß Du mir 
die Vergebung meiner Sünden erfleheſt.“ Nach 
Anbruch des Tages begab er ſich in die Kirche 
der Karmeliten und warf ſich vor dem Bilde 
Maria's nieder, opferte ſich der Mutter der 
göttlichen Gnade auf als ein Wolf, der nichts 
ſehnlicher wünſche, als in ein Lamm verwandelt 
zu werden. Er wiederholte dieſe Bitte ſo oft 
und dringend, daß er endlich erhört wurde. 
Um der ſeligſten Jungfrau vollkommen dienen 
zu können, verlangte er von dem Vorſteher 
des Kloſters, in den Orden aufgenommen zu 
werden, und nachdem er dieſen Wunſch erreicht 
hatte, beſtätigte er durch ſein Leben die Be- 
deutung des Traumes ſeiner Mutter. Uns Alle 
aber lehrt er durch ſein Beiſpiel, wie wirkſam 
Maria's Fürſprache ſei, um Vergebung der 
Sünden und wahre Beſſerung des Lebens zu 
erhalten. Andreas machte in der Tugend 
ſchnelle Fortſchritte und war bald ein Muſter 
der größten Vollkommenheit. Auf Befehl ſei⸗ 
ner Obern wurde er ſpäter zum Prieſter ge— 
weiht und endlich ſogar zum Biſchofe erwählt; 
aber in allen Verhältniſſen ſeines Lebens be⸗ 
hielt er immer die innigſte Andacht gegen 
Maria, ſeine mächtige Beſchützerin, und ſuchte 
ihren Namen auf alle mögliche Weiſe zu ver⸗ 
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herrlichen. Endlich wurde er von Gott aus 


dieſem Leben abberufen, um an den Freuden 
des göttlichen Lammes im Himmel Antheil zu 
nehmen. Er ſtarb im Jahre 1373 und er- 
fuhr noch im Tode die Wirkungen der mäch⸗ 
tigen Fürſprache Maria's, die ihn früher 
ſo liebreich gerettet hatte. 


Uebung. 


Sorge, daß du den „Engel des Herr n“ 
fleißig beteft. 


— m mm . — cueane 
de 2 —. — 
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Dritte Betrachtung 
über die Schmerzen Maria's. 


Der Schmerz Maria's bei der Kreuzigung ihres Sohnes 
+ und zwar in Betracht a) des Leibes, b) des Herzens 


und c) der Seele Jeſu. 


1. In Betracht des Leibes Jeſu. 
Maria ſah den Leib ihres Sohnes vom 
Haupte bis zu den Füßen verwundet, zer: 
fleiſcht; ſeine Augen mit Thränen getränkt, 
ſein Angeſicht ganz entſtellt, todtenbleich; 
alle ſeine Glieder zerriſſen, mit Blut be⸗ 
deckt; den geheiligten Leib am Kreuze aus⸗ 
geſpannt und mit Nägeln durchbohrt. So 
viele Wunden fie an dem Leibe ihres Soh- 


nes erblickte, ſo viele empfand ſie in ihrem 


mütterlichen Herzen. — Und wenn du deine 
Augen auf Jeſus richteſt, wie er da fo 
ganz wund und zerriſſen und zwar aus 
Liebe zu dir am Kreuze hängt, ſo haſt du 
Gründe genug, über dich ſelbſt zu erröthen, 

daß du ihn ſo wenig liebſt, und daß du 
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dir faſt gar keine Mühe gibſt, um dein 
Fleiſch und deſſen Gelüſte zu kreuzigen. 
2. In Betracht des Herzens Jeſu. 
Maria ſah, wie das Herz ihres göttlichen 
Sohnes vor Liebe zu den Menſchen glühete, 
wie er ſich großmüthig auf dem Altare 
des Kreuzes aufopferte zur Vergebung ihrer 
Sünden. Von der andern Seite aber ſah 
die mitleidige Mutter, wie wenig dieſe Liebe 
erkannt, mit welchem Undanke ſie vergolten 
wurde; ſie ſah, wie die Prieſter, die Vor⸗ 
nehmeren ſammt dem niedrigſten Pöbel, 
Jeſus beſchimpften, verhöhnten, über ſeine 
Leiden ſpotteten, ihn mit Galle und Eſſig 
tränkten und zum Uebermaße der Gottloſig⸗ 
keit mit einer Lanze ſein liebevolles Herz 
durchbohrten. Alles dieſes ſah Maria mit 
an, aber ach! mit welchen Geſinnungen, mit 
welchem Gefühle ſah fie es an! — O ſchmerz⸗ 
hafte Mutter, laß mich Theil nehmen an Dei⸗ 
ner Qual; laß mich mit Dir weinen über die 
Leiden Deines Sohnes, an welchen auch meine 
Sünden Schuld ſind; laß mich dieſer Leiden 
immer eingedenk bleiben, damit ich Deinem 
Sohne niemals mehr neue Leiden zufüge! 
3. In Betracht der Seele Jeſu. 
Maria erblickte die Seele ihres Jeſus ver⸗ 
ſenkt in ein Meer von unſäglicher Angſt und 
Betrübniß. Und zu den übrigen Qualen ge⸗ 


| ſellte ſich noch die größte Verlaſſenheit von 
Seite ſeines himmliſchen Vaters. Sie kennt 


die innerlichen Leiden, die ſeine Seele mehr 


martern, als alle äußeren Wunden ſeinen 
Leib; ſie hört die bitteren Klagen über 
ſeine Verlaſſenheit; und in dieſer entſetz⸗ 
lichen Todesangſt ſieht ſie Jeſus während 


drei Stunden am Kreuze dulden, ohne daß 
ſie ihm Troſt oder Linderung verſchaffen 
kann, bis er endlich mit ſtarker Stimme 
ausruft: „Vater! in Deine Hände 
empfehle ich meinen Geiſt“, und das 


Haupt neigend die Seele aushaucht. — 
So ſtarb ein Gottmenſch aus Liebe zu den 
Menſchen! Und ſo duldete eine Mutter 
bei dem Anblicke der Leiden ihres göttlichen 
| Sohnes! O Wunder der Liebe! Jeſus 
ſtirbt für uns; und wir leben, um ihn 
ſtets von Neuem zu beleidigen und zu kreu— 
zigen! Denken wir doch an den Kalvarien— 
berg, denken wir an Jeſus und Maria: 


und in Ewigkeit werden wir weder den 


Sohn noch die Mutter beleidigen. 
4 Gebet. 
Du Arche des Bundes bitte für uns! 


Gegrüßet ſeiſt du, Königin, Mutter der 
Barmherzigkeit; unſer Leben, unſere Sü⸗ 
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ßigkeit, unſere Hoffnung, ſei gegrüßt! Mit 
viel beſſerem Rechte wirſt Du die Arche 


des Bundes genannt, als jene, welche Mo⸗ 


ſes auf Befehl des Herrn verfertigt hat, 
um den Bund Gottes mit den Menſchen 
zu bezeichnen. In Deinem jungfräulichen 
Schooß hat ſich die Gottheit mit der Menjch- 
heit vereinigt; in Dir hat Jeſus gewohnt, 
der die Weisheit des Vaters, der Lehrer 
des neuen Geſetzes iſt; in Dir wurde der 
Bund der Ausſöhnung der Menſchen mit 
Gott geſchloſſen. Erbitte uns denn die 


Gnade, daß wir bei Gott Vergebung un⸗ 
ſerer Sünden finden und hinfort den Fries 


den mit ihm niemals verletzen. Und wie 
bei den Iſraeliten die Bundeslade in allen 


Nöthen zur Zufluchtsſtätte diente, jo ſei 


Du auch unſere Zuflucht, unſere Hülfe, 
unſere Rettung in allen Bedrängniſſen; 
bitte für uns Sünder, jetzt und in der 
Stunde unſeres Abſterbens. Amen. 


Beiſpiel. 
Der heilige Franz von Aſſiſt. 


Es kann für ein chriſtliches Gemüth kein 
anderes als ein wohlthuendes Gefühl ſein, 


wenn man bemerkt, daß die größten Heiligen 
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Gottes ſich ſtets auf das Eifrigſte bemüht haben, 
Maria, die hochgebenedeite Mutter Chriſti, 


zu preiſen und zu verehren. Wir wollen uns 
heute, um uns hiervon zu überzeugen, bloß 
an das Beiſpiel des großen Dieners Gottes, 
des ſeraphiſchen Franziskus, erinnern. Die⸗ 


ſer Heilige, das Wunder ſeines Jahrhunderts 


und eine Zierde der Kirche Gottes, erblickte 


das Tageslicht zu Aſſiſi im Jahre 1182. Der 
Herr hatte ihn beſonders auserwählt, um ſeine 


I Kirche zu verherrlichen, und um an ihm den 
überſchwänglichen Reichthum ſeiner Gnaden 


gegen die Menſchen zu zeigen. Von den 
übrigen Großthaten Gottes, die ſich in Fran⸗ 
ziskus auf eine jo wundervolle Art offenbar- 
ten, ſoll hier nicht weiter die Rede ſein. Nur 
von ſeiner Liebe und Andacht gegen Maria 
wollen wir Einiges anführen. Franziskus 
hatte in ſeinem Eifer für die Verherrlichung 
Gottes drei Kirchen, die ſehr in Verfall gerathen 
waren, ausbeſſern laſſen. Unter dieſen befand 
ſich die Kirche der Mutter Gottes, der heiligen 
Maria von den Engeln oder auch Por⸗ 
tiuncula genannt. Dieſe Kirche wählte er 
zu ſeinem gewöhnlichen Aufenthalte, und zwar 
vorzüglich deßwegen, um dort Maria als die 
Königin der Engel beſtändig verehren zu kön⸗ 
nen. Hier verharrte er ganze Tage und Nächte 
im Gebete, um, gleichwie Maria das ewige 
Wort des Vaters empfangen und geboren 
hat, ſo auch durch ihre Vermittlung der 
Gnaden dieſes Geheimniſſes theilhaft zu wer⸗ 
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ſeiner göttlichen Mutter, umgeben von einer 


den. Und wirklich erhielt er hier durch die 
Gnade ſeiner mächtigen Fürſprecherin jenes 
neue Leben in Chriſtus, jene Fülle des evan⸗ 
geliſchen Geiſtes, die wir an ihm jo ſehr be— 
wundern. Als Franziskus hier einmal nach 
ſeiner Gewohnheit bei Nacht im Gebete ver— 
weilte und ſeinen Orden der ſeligſten Jungfrau 
dringend anempfahl, erſchien ihm Jeſus mit 


Menge von Engeln. Der Heilige betete an und 
flehte in tiefſter Ehrfurcht mit dieſen Worten: 
„O heiligſter Herr, König des Himmels und 
Erlöſer der Welt, meine ſüße Liebe, und Du, 
Königin der Engel, durch welches Uebermaß 
von Güte ſteiget ihr vom Himmel herab in 
dieſe arme kleine Kapelle?“ Und Jeſus ant⸗ 
wortete ihm: „Ich bin mit meiner Mutter ge- 
kommen, um dieſen Ort hier, der uns ſo ſehr 
wohlgefällt, dir und den Deinigen einzuräumen 
und zu übergeben.“ Ferner wurde dem Hei⸗ 
ligen gezeigt, daß Maria ihn und die Sei⸗ 
nigen unter ihren beſonderen mütterlichen Schutz 
nehme, wodurch er in ſeiner Liebe und Andacht 
gegen fie noch mehr befeſtigt wurde, und er be— 
mühte ſich eifrigſt, dieſe Geſinnungen auch allen 
ſeinen Söhnen mitzutheilen. Doch was ſeine 
Andacht gegen Maria noch mehr erhöhte, war 
der außerordentliche Ablaß, den er durch ihre 
Fürſprache erhielt, und der unter dem Namen 
Portiuncula-Ablaß bekannt iſt. Mit 
wenigen Worten wollen wir dieſe wundervolle 
Begebenheit erwähnen. Franziskus em⸗ 


pfand den innigſten Schmerz über den Fläg- 
lichen Zuſtand der Sünder; er beweinte ihre 
Verblendung und flehte oftmals zu Gott um 
ihre Bekehrung und Beſſerung. Als er einſt 
in der Nacht wiederum für ſie betete, wurde 
ihm von einem Engel bedeutet, daß er in die 
Kirche gehen ſollte, wo er Jeſus, ſeine gött— 
liche Mutter und eine Menge himmliſcher Gei— 
ſter antreffen würde. Ganz vor Freude ent— 
ückt, ging er eilends dahin, und nachdem er 
ſeine tiefſte Ehrfurcht bezeugt hatte, ſprach Je— 
ſus zu ihm dieſe Worte: „Franziskus, 
der Eifer, welchen du und die Deinigen für 
das Heil der Seelen hegen, macht, daß es dir 
erlaubt wird, um eine Sache, die zu ihren 
Gunſten dient, zur Verherrlichung meines Na— 
mens zu bitten.“ Und Franziskus ſtellte mit— 
ten in den Wundern, die ihn umgaben, dieſe 
Bitte: „Heiligſter Vater, wenn ich auch nichts 
bin als ein elender Sünder, flehe ich doch de— 
müthigſt zu Dir, daß Du die Güte habeſt, zu 
geſtatten, daß die Menſchen, welche dieſe Kirche 
beſuchen, einen vollkommenen Ablaß ihrer Sün- 
den empfangen, nachdem ſie dieſelben einem 
Prieſter gebeichtet haben. Und ich bitte die 
ſeligſte Jungfrau, Deine Mutter und die Für— 
ſprecherin des menſchlichen Geſchlechtes, daß ſie 
für mich bitte und mir dieſe Gnade erwerbe.“ 
Sogleich wendete Mar ia ſich zu Jeſus und 


bat ihn, daß er die Gnade gewähren möge; 


und Jeſus antwortete ihm: „Franziskus, 
was du verlangſt, iſt groß: du wirſt aber noch 
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größere Gunſtbezeugungen empfangen. Ich 


W 
7 


verleihe dir dieſe Gnade (um welche du bitteſt); 


demungeachtet will ich, daß du zu meinem 
Stellvertreter geheſt, und daß du ihn um den⸗ 
ſelben Ablaß bitteſt.“ Franzis kus gehorchte, 
und in Gegenwart der Cardinäle ertheilte oder 
vielmehr beſtätigte der Papſt Honorius III. 
nach reiflicher Prüfung dieſer wunderbaren 


Begebenheit den Ablaß, den der Mann Gottes 


durch die Verwendung Maria's von Jeſus 


ſelbſt empfangen hatte. So nahm er bei je- 


der Gelegenheit zu Maria ſeine Zuflucht und 
ſetzte auf ſie nach Jeſus ſeine ganze Hoffnung. 
Zu ihrer Ehre verordnete er nebſt vielen an⸗ 
deren Uebungen ein Faſten von ſechs Wochen 
vor dem Feſte Mariä Himmelfahrt und be— 
obachtete dasſelbe mit der größten Genauigkeit 


und Freude. Aus den vielen Gebeten, die er 


zu Maria verrichtete, wollen wir hier eines 
mittheilen: 


Ich grüße Dich, Maria, Mutter Got— 
tes, immer Jungfrau, allerheiligſte Köni— 
gin und Frau, in welcher die ganze Fülle der 
Gnade iſt und jede Art des Guten. Es 
iſt keine unter den Weibern, welche Dir 
gleichkommt, Du biſt die Tochter und Magd 
des himmliſchen Vaters, des großen Königs; 


Dich hat er erwählt, die Mutter ſeines 


vielgeliebten Sohnes zu ſein; und Du biſt 
zugleich die Braut des heiligen Geiſtes, des 
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Tröſters. Sei gegrüßt, Du Palaſt, Tempel 
und Mutter unſeres Herrn Jeſu Chriſti. 
Ich verehre alle die Tugenden, von denen 
Du erfüllt biſt. Du, die Du ſo mild und ſo 
ſchön biſt, bitte Jeſus, Deinen gelieb- 
| teften Sohn, für uns und beſchwöre ihn 
durch ſeine übergroße Barmherzigkeit, ſo 
wie durch die Kraft ſeiner heiligſten Menſch⸗ 
werdung und ſeines bitteren Todes, daß 
er uns unſere Sünden verzeihe. Amen. 


UAebung. 


Verſäume nicht, täglich eine geiftliche Lefung 
1 zu machen, wenn es auch nur eine Viertel- 
ſtunde wäre. 
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Erſte Betrachtung 
über die Freuden Maria's. 


Maria ward bei der Geburt ihres Sohnes ganz vor Freu⸗ 

den entzückt, da ſie in ihm a) den Heiland der Welt, 

b) den Lehrer der Welt 17 7 das Muſter der Welt er⸗ 
blickte. 


1. Den Heiland der Welt. Unter 
dieſer Benennung wurde Jeſus den Hir⸗ 
ten verkündet. Es iſt euch ein Heiland 
geboren. Und Maria wußte ganz ge⸗ 
nau, daß ihr vielgeliebter Sohn in die 
Welt gekommen war, um die Menſchen 
zu erlöſen. Welche Freude wird ſie da 
empfunden haben, als ſie Jeſus zum er⸗ 
ſtenmale erblickte und an ihr Herz drückte! 
— Vergiß niemals, meine Seele, daß 
Jeſus in die Welt gekommen iſt, um alle 
Menſchen und um dich insbeſondere zu er— 
löſen; und ſorge dann auch, daß du dich 
ſeinen heiligen, liebenswürdigen Abſichten 
1 widerſetzeſt. 

2. Den Lehrer der Welt. Der 


| Prophet Iſaias hatte vorausgeſagt: 
„Deine Augen werden deinen Leh⸗ 


rer ſchauen.“ Und es iſt kein Zweifel, 
daß dieſe Weiſſagung ſich ganz vorzüglich 
auf Maria bezogen habe. In der That 


ſah ſie zu allererſt (und mit welcher 
Wonne!) den göttlichen Lehrer der Welt, 
der den Menſchen eine ganz neue Lehre 
über die Demuth, Armuth, Abtödtung, 
mit einem Worte über die Lehre vom 
Kreuze ertheilen ſollte. — Haſt du in der 
Schule dieſes Meiſters gehörige Fortſchritte 
gemacht? Haſt du von ihm Demuth, 
Geringſchätzung deiner ſelbſt, Beherrſchung 


f deiner böſen Begierden gelernt? Prüfe 


dich und antworte. 

3. Das Muſter der Welt. Maria 
ſah zwar mit innigſter Freude, zugleich aber 
auch mit dem größten Erſtaunen, wie ihr 
göttlicher Sohn mehr durch Beiſpiele als 
durch Worte die Tugend lehrte. Er ſollte 
einſtens Demuth predigen; bevor er ſie 
aber mit Worten lehrte, wollte er in einem 
Stalle geboren werden. Er ſollte ſeinen 
Schülern Abtödtung empfehlen; hier aber 
fing er an, ſich allem Ungemach eines 
Stalles und der Kälte des Winters aus⸗ 
zuſetzen. Er war gekommen, um uns Ar⸗ 
muth des Geiſtes und Geduld im Leiden 
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zu lehren, und wir ſehen ihn hier in einem 
Zuſtande, wo ihm Alles mangelt, und er 
nichts hat als ein wenig Stroh oder Heu 
und einige ſchlechte Windeln. — Du findeſt 
immer Beſchwerden in der Befolgung der 
Lehre des Evangeliums; allein betrachte 
nur aufmerkſam dieſes göttliche Muſter, 
en alle Schwierigfeiten werden fich ver- 

ieren. 


Gebet. 


Du Pforte des Himmels, bitte 
für uns! 


O ſeligſte Jungfrau! Eva hatte durch 
ihren Ungehorſam die Pforten des Himmels 
geiöteften, durch Deinen Gehorſam haſt 

u dieſelben wieder eröffnet. Durch Dich 
iſt der Sohn Gottes, unſer Erlöſer und 
Heiland, vom Himmel auf die Welt ge⸗ 
kommen; durch Dich iſt uns in Jeſus 
die Gnade Gottes erſchienen; durch Dich 
ſteigen unſere Gebete zum Himmel empor, 
und durch Dich gelangen die treuen Diener 
des Herrn ſicher in den Hafen der ewigen 
Glückſeligkeit. Wahrlich, Du biſt jene 
Thüre des Himmels, durch welche wir in's 
himmliſche Vaterland eingehen. So bitte 
denn für uns Sünder! Aus uns ſelbſt 
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ſind wir zwar nicht würdig, in den Him⸗ 


mel zu kommen, nachdem wir fo oft durch 
unſere Sünden die Hölle verdient haben; 


allein Du biſt unſere Hoffnung, unſere 
Hülfe. Erbitte uns die Gnade der Be— 


kehrung und der Beharrlichkeit im Guten, 


ſo werden wir auch durch Dich in das 


ewige Reich gelangen. Amen. 


Beiſpiel. 
Der heilige Ignaz von Loyola. 
Wie wir durch Maria Jeſus, unſern 


| Erlöſer, empfangen haben, jo gibt es auch 
keinen beſſeren Weg, zu Jeſus zu gelangen, 


als durch Maria. Dieſes Verhältniß finden 
wir in dem Leben des hl. Ignatius beſon⸗ 
ders ſchön dargeſtellt. Dieſer Heilige, den die 
Vorſehung in einer gefahrvollen Zeit zum 
Stifter der Geſellſchaft Jeſu und mithin zum 
Werkzeuge ſo vieles Guten in der Kirche Got— 


tes erwählt hatte, ſchrieb ſeine Bekehrung und 


alle übrigen Gnaden, die er in der Folge von 
dem Herrn empfing, vorzüglich der Fürſprache 
Maria's zu. Nach ſeiner Verwundung in 
Pampelona, das er mit jo vielem Muthe ver- 
theidigt hatte, faßte er den Entſchluß, ſich ganz 


dem Dienſte des Herrn zu weihen. Er begann 


damit, ſich dem Dienſte Maria's aufzuopfern, 


rn, 
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und flehte inſtändig zu ihr, daß ſie ſich wür⸗ 
digen möchte, ihn ihrem göttlichen Sohne vor— 
zuſtellen und zu empfehlen. Als er einmal in 
der Nacht, vor dem Bilde Mariens nieder⸗ 
geworfen, mit heißen Thränen flehte, daß ſie 
ihn in Gnaden aufnehmen möchte, erſchien ihm 
die Jungfrau der Jungfrauen mit ihrem gött⸗ 
lichen Sohne, und dieſe Erſcheinung wirkte in 
ſeinem Innern die wunderbarſten Dinge; ſein 
Herz wurde ganz verwandelt, und Ignatius, 
der bis dahin nicht ſelten von ſinnlichen Ge— 
danken geplagt worden, fühlte ſich von dem 
Augenblicke an bis zum Ende ſeines Lebens 
von allen Anfechtungen wider die Reinheit 
vollkommen befreit. Ein Mann von ſo groß⸗ 
artigem Charakter wie Ignatius begnügte 
ſich nicht damit, eine Sache zur Hälfte ver⸗ 
richtet zu haben. Nachdem er von ſeinen 
Wunden geheilt war, verließ er das väterliche 
Haus, um ſich von der Welt ganz loszuma⸗ 
chen und ungetheilt Chriſtus dem Herrn zu 
leben. Er wandte ſich nach Monſerrato, einem 
Benediktiner-Kloſter in Spanien, das ſehr be⸗ 
rühmt war wegen des wunderthätigen Ma- 
rienbildes, welches dort verehrt wird. 
Auf dem Wege dahin ſann er lange nach, was 
er wohl am beſten thun könnte, um auf eine 
würdige Weiſe vor der Himmelskönigin zu er⸗ 
ſcheinen, und verpflichtete ſich deßhalb durch 
ein Gelübde zu ewiger Keuſchheit. In der Kirche 
angelangt, legte er unter den heißeſten Buß⸗ 
thränen eine Generalbeichte über ſein ganzes 
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Leben ab, und nachdem er darauf nach Art 
der alten Ritter eine ganze Nacht vor dem 


| Bilde Maria's wachend und betend zuge— 
bracht hatte, hing er ſeinen Degen an ihrem 
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Altare auf, zum Beweiſe, daß er in Zukunft 


nur ihr und ihrem göttlichen Sohne dienen 
wollte. Später erhielt Ignatius den Be: 


ruf, den Grund zum neuen Orden der Ge— 


ſellſchaft Jeſu zu legen; aber aus Ehrfurcht 
vor Maria und im Vertrauen auf ihren 
Beiſtand wollte er, daß dieß nicht anders als 
am Hauptfeſte Maria's geſchehen ſollte. Am 


15. Auguſt legte er mit ſeinen neuen Gefährten 
zum erſtenmale zu Montmartre bei Paris die 
Gelübde ab und wiederholte dieſelben alljähr— 
lich am nämlichen Tage. Er trug ſtets ein 
Bild Maria's auf ſeiner Bruſt, verrichtete 


häufige Gebete zu ihrer Ehre und nahm zu 


ihr in allen Nöthen und Anliegen ſeine Zu⸗ 


flucht. Auch ſuchte er allen ſeinen Genoſſen 
eine zärtliche Liebe zu der jungfräulichen Mut- 


ter einzuflößen, um fie auf dieſe Weiſe des 


mächtigen Schutzes Maria's in den ſchwie— 
rigen Unternehmungen ihres Berufes zu ver— 


ſichern. Eines Tages, als Pater Araoz, ſein 


Verwandter, von ihm Abſchied nahm und über 


dieſe Trennung große Traurigkeit äußerte, 
ſchenkte Ignaz ihm, um ihn zu tröſten, ein 


Bild der Mutter Gottes, das er ſeit vielen 
Jahren am Halſe getragen, mit dem Zuſatze, 
daß er in allen Anliegen des Leibes Maria's 
Hülfe ſtets erfahren habe. Und in der That, 
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wir wiſſen aus ſeiner Lebensbeſchreibung, daß 
Maria ihm häufig erſchienen iſt, und daß 

ſie ihm namentlich bei der Verfaſſung ſowohl 
ſeines berühmten Buches, der geiſtlichen 
feat e als der Conſtitutionen der Ge⸗ 
ſellſchaft Jeſu auf eine beſondere Weiſe bei⸗ 
geſtanden und ihm überhaupt in den verſchie⸗ 
denen Verhältniſſen ſeines Lebens mit wahr— 
haft mütterlicher Fürſorge Hülfe geleiſtet hat. 
— O wohl demjenigen, der Maria treu ver | 
ehrt, der ihr ſtets zu dienen bemüht iſt und 
ſich in allen Umſtänden des Lebens ihrer müt⸗ 
terlichen Fürbitte und Obhut mit kindlichem 
Vertrauen empfiehlt! 


Uebung. 


Bete fleißig den Roſenkranz und betrachte 
dabei die Geheimniſſe des Glaubens. 
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Zweite Betrachtung 
über die Freuden Maria's. 


i Freuden Maria 's bei der Auferſtehung Jeſu, beſonders 

beim Wiederſehen a) ihres Sohnes, b) der Apoſtel und 

2 c) der übrigen Gläubigen. 
| 
| 
03 


1. Das Wiederſehen ihres Soh- 
nes. Die betrübte ſchmerzhafte Mutter 
hatte Jeſus zur Zeit ſeiner Leiden auf 
Golgatha begleitet und ſeine Fußſtapfen 
mit ihren Thränen benetzt. Welche Freude, 
welche unausſprechliche Glückſeligkeit wird 
ſie da nicht empfunden haben, als ſie ihren 
geliebten Sohn nach ſo vielen Leiden und 
Erniedrigungen ganz ſtrahlend von Glo- 
rie und himmliſcher Herrlichkeit erblickte! 
Wie wird ſie ihrem Sohne und ſich ſelbſt 
Glück gewünſcht haben zu den überſtandenen 
Leiden! — Und ſo wird es immer gehen. 
Wer Antheil nimmt an den Leiden Jeſu, 
wird auch der Glorie und Erhöhung Jeſu 
theilhaftig werden. | 
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2. Das Wiederſehen der Apoitel. 
Durch den Tod ihres göttlichen Meiſters 
und Herrn waren die Apoſtel alle zerſtreut 
worden. Betrübt, verlaſſen und wankel⸗ 
müthig irrten ſie umher wie eine Heerde, 
deren Hirt geſchlagen iſt. Am dritten Tage 
ſteht Jeſus glorreich vom Tode auf, und 
Maria hat die unausſprechliche Freude, 
zu ſehen, wie ſich die Apoſtel wiederum 
alle einfinden und um ihren Hirten jam- 
meln. — Wohl ſchon oftmals haſt du dei- 
ner himmliſchen Mutter den empfindlichſten 
Schmerz verurſacht, da du dich von Jeſus 
trennteſt! So mache ihr denn auch jetzt 
die Freude, daß fie dich zu Jeſus zurück- 
kehren und ſtandhaft bei ihm verbleiben ſieht. 

3. Das Wiederſehen der übrigen 
Gläubigen. Maria ſah ihren gelieb— 
ten Sohn auferſtanden von den Todten 
und mit ewiger Unſterblichkeit umgeben; 
und zugleich erkannte fie, daß die Auf- 
erſtehung ihres Sohnes das Unterpfand 
der Auferſtehung für alle Gläubigen ſein 
würde. Und in der That ſah ſie, wie bereits 
einige Auserwählte mit Jeſus und durch 
ſeine Verdienſte auferſtanden waren. — 
Der Glaube an die künftige Auferſtehung 
iſt die feſteſte Stütze eines chriſtlichen Le— 


bens; wenn wir wahre Glieder Chriſti ſind, 
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werden wir auch der Glorie unſeres Haup⸗ 
tes theilhaftig werden. Wenn das Haupt 
auferſtanden iſt, werden auch die Glieder 
auferſtehen. So ſorge denn, daß du jetzt 
mit der Gnade Gottes vom Tode der Sün— 
den auferſteheſt und in einem neuen, hei⸗ 
ligen Leben wandelſt, damit du einſtens 
zum ewigen Leben auferſtehen mögeſt, um 1 
| mit Jeſus die Freuden des Himmels zu a 
genießen. * 


Gebet. 
Du Morgenſtern, bitte für uns! 


D ſeligſte Jungfrau und Mutter, gleich 
dem freundlichen Morgenſtern haſt Du uns 
Jseſus, die Sonne der Gerechtigkeit, das 
wahre Licht der Welt, gebracht. Deine Er- 
ſcheinung auf Erden war der Anfang je 
nes glücklichen Tages, an welchem uns Allen 
Heil widerfahren iſt. Durch Dein Licht 
haſt Du die Finſterniſſe der Bosheit zer: 
ſtreut. Du erleuchteſt unſere Herzen und 
machſt uns Jeſus erkennen, in welchem 
die Fülle des Lichtes, der Wahrheit und 


— 


der Gnade wohnt. Wohl denen, die ſich 1 
von Dir leiten laſſen! Denn unfehlbar 5 
wirſt Du ſie zu Jeſus in den Hafen des 1 

Heiles führen. O gütige Jungfrau, ſei 2 
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auch uns Licht und Klarheit, damit wir 
hienieden die Werke der Finſterniß meiden 
und im Lichte des Glaubens und der Un⸗ 
verdorbenheit wandeln, um einſtens im 
ewigen Lichte Jeſus mit Dir zu ſchauen 
und zu preiſen. Amen. 


Beiſpiel. | 
Der heilige Gregor. Santa Maria die 
Größere. 


Anter dem Pontifikate des heiligen Papſtes 
Gregor des Großen erhielt man zu Rom 
einen neuen Beweis von Maria's beſon⸗ 
derem Schutze. Zu der Zeit herrſchte in den 
meiſten Ländern Europa's eine wüthende 
Peſt, die vorzüglich zu Rom furchtbare Ver⸗ 
heerungen anrichtete. Es war ein ſchrecklicher 
Anblick, wie dieſe Seuche täglich zahlreichere | 
Opfer forderte. Tauſende wurden mit jedem 
Tage dahingerafft und zwar ſo ſchnell und 
auf ſo beſondere Weiſe, daß ſie weder Zeit 
noch Gelegenheit hatten, ſich nur einigermaßen 
auf den Tod vorzubereiten. Der heilige Papſt 
hatte dem Volke ſchon Buße gepredigt, öffent: | 
liche Gebete angeordnet, Gelübde gethan; das 
Uebel aber ſchien, anſtatt nachzulaſſen, mit 
jedem Augenblicke neue Stärke zu erlangen. 
Die Furcht und das Elend des Volkes hatte 
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1 de höchſten Grad erreicht, als der hl. Gregor 
beſchloß, mit neuem Eifer zu Maria ſeine 
Zuflucht zu nehmen und ſich ganz und gar 


ihrer Obhut anzuvertrauen. Er verordnete 


eine Prozeſſion, wobei der geſammte Klerus 
und das Volk erſchienen, und das wunder⸗ 
thätige Bild Maria 's, das nach der Legende 


vom hl. Lukas gemalt worden und in der 


Kirche St. Maria der Größeren (Santa 
Maria Maggiore) aufgeſtellt iſt, feierlich herum⸗ 
getragen werden jollte.* Der Zug begab ſich 
zu der obgedachten Baſilika, das Bild wurde 
mit großem Pompe durch die Stadt getragen, 
und der Erfolg zeigte auf der Stelle, wie 
mächtig die Fürſprache Maria's iſt, wenn 
man von ganzem Herzen ihre Hülfe an⸗ 
fleht und ſich ihrem mächtigen Schutze an⸗ 
vertraut. Durch dieſe Prozeſſion wurde mit 


einem Male die Seuche vertrieben. In allen 


den Straßen, durch welche die Prozeſſion ging, 


verſchwand plötzlich die Peſt; und als der Zug 


bei dem Denkmale des Kaiſers Hadrian, 

Engelsburg (Castello di San Angelo) ge⸗ 
nannt, über die Tiber gehen ſollte, erſchien 
dem hl. Gregor ein Engel in menſchlicher Ge⸗ 
ſtalt, der ein blutiges Schwert in die Scheide 
ſteckte, zum Zeichen, daß durch die Fürſprache 
Maria's die Strafe ein Ende nehme. Zu 

* Dieſes Bild iſt neuerdings in einem getreuen xylo⸗ 
graphiſchen Farbendruck (37 auf 54 Centimeter groß, 


MN. 6, Verlag von Herder in Freiburg) vervielfältigt 
worden. 
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gleicher Zeit hörte man die Engel den Lob⸗ 
geſang ſingen: Regina Coeli, laetare, Alle- 
luja (Freue Dich, Du Himmelsköni⸗ 
gin, Alleluja). Der heilige Papſt fügte 
dieſem Lobgeſang die Worte hinzu: „bitte 
Gott für uns, Allelujah“, und ſeit der 
Zeit hat die Kirche dieſes Gebet für die öſter⸗ 
liche Zeit in die Tagzeiten aufgenommen und 
es zu beten verordnet. | 

Als in der letzten Zeit ganz Europa mit 
der Cholera bedroht wurde, und alle Mittel, 
das Uebel aufzuhalten, vergeblich geblieben 
waren, verordnete der damalige Papſt Gre⸗ 
gor XVI. nach dem Beiſpiele ſeines heiligen 
Vorfahren, daß zu Rom in allen Kirchen Buße 
gepredigt, verſchiedene Bitttage gehalten und 
öffentliche Andachten angeſtellt werden ſollten. 
Endlich aber wurde beſtimmt, daß dasſelbe 
Mutter⸗Gottes⸗Bild aus der Kirche Maria 
der Größeren nach der Peterskirche in 
feierlicher Prozeſſion getragen und öffentlich 
zur Verehrung aufgeſtellt werden ſollte. Dieſe 
Feierlichkeit fand am 8. September 1835 ſtatt. 
Das Bild wurde an dieſem Tage, weil der 
Abend einbrach, in die neue Kirche der 
Philippiner oder Maria in Valli⸗ 
cella eingeführt, wo es zur öffentlichen Ver⸗ 
ehrung ausgeſetzt blieb bis zum 15. September. 
Alsdann wurde dasſelbe in Begleitung des 
heiligen Vaters, des heiligen Collegiums der 
Cardinäle, des römiſchen Klerus und einer 
unermeßlichen Menge von Gläubigen aus ge⸗ 


dachter Kirche nach der Baſilika von St. Peter 
übertragen und verblieb dort auf dem päpſt⸗ 
lichen Altare über dem Grabe des hl. Petrus 
zur öffentlichen Verehrung bis zum 24. Sep⸗ 
tember. An dieſem Tage wurde es von St. 
Peter in feierlicher Prozeſſion zur Kirche des 
Profeßhauſes der Geſellſchaft Jeſu, al Gesu 
genannt, gebracht, wo es verblieb bis zum 
30. September, und von wo es dann unter 
Begleitung des heiligen Vaters, mehrerer Car- 


dinäle, des Klerus und unter den Gebeten und 


Geſängen des Volkes wiederum nach ſeinem 
gewöhnlichen Platze in Santa Maria Maggiore 


8 zurückgeführt wurde. Eine Uebertragung ob⸗ 


gedachten wunderthätigen Bildes war ſeit dem 
Pontifikate des hl. Gregors, das iſt ſeit 


dem Jahre 590, nicht mehr vorgekommen. 


Es wird gewiß allen frommen Verehrern 


Maria's angenehm ſein, wenn wir hier 


das Gebet mittheilen, das auf der Rückſeite 
des wunderthätigen Bildes von Santa Maria 
Maggiore in Meſſing eingegraben iſt: 

Sei gegrüßt, allererhabenſte Kö— 
nigin des Friedens, heiligſte Mut- 
ter Gottes! Durch das allerhei— 
ligſte Herz Jeſu, Deines Sohnes, 
des Friedens fürſten, mache, daß 
ſein Zorn ſich lege, und daß er 
über uns in Frieden herrſche. Ge— 
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denke, o mildefte Jungfrau Maria, 
es iſt von Ewigkeit her nicht er⸗ 
hört worden, daß jemand, der Dei— 
ne Fürſprache anflehte, verlaſſen 
worden ſei. Beſeelt durch ſolches 
Vertrauen, komme ich zu Dir. O 
Mutter des Wortes, verſchmähe 
doch nicht meine Worte, ſondern 
höre ſie gnädig an und erhöre 
mich, o gütige, o milde, o ſüße 
Jungfrau Maria. Amen. | 
Uebung. 


Erzähle gern ſolche Dinge, die zur Ehre 
Maria's dienen oder zum Vertrauen auf ſie 
ermuntern. 
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über die Freuden Maria's. 


[Marias Freuden bei der Himmelfahrt ihres Sohnes, 
beſonders, da ſie erwog: a) wohin er ging, b) mit wem 
2 er ging und e) warum er dahin ging. 


Dritte Betrachtung | 
| 
| 


1. Wohin Jeſus ging. Jeſus 
fuhr hinauf in den Himmel, um Beſitz zu 
nehmen von ſeinem ewigen Reiche. Er 
ging ein in das Haus ſeines Vaters, das 
| Ziel ſeiner Wanderſchaft, die Ruheſtätte 
nach ſo vielen Beſchwerden und Arbeiten, 
die Krone und Vergeltung für ſo viele 
überſtandene Leiden. Dieſer Gedanke er— 
füllte die ſeligſte Jungfrau mit der ſüße— 
ſten Freude. — Denke auch du oft an 
den Himmel, und du wirſt die Beſchwerden 
dieſes Lebens viel leichter ertragen. Der 
Himmel iſt dein Vaterland; mit jedem 
Tage mußt du durch inbrünſtige Seufzer, 
durch Werke der Liebe und überhaupt durch 
Tugendübungen ihm näher zu kommen 
ſuchen. 
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Mit wem Jeſus hinging. Ma: 
ae ſah Jeſus in den Himmel hinauf 
fahren, umgeben von einem zahlloſen Ge⸗ 
folge heiliger Seelen, die bisher in der Vor⸗ 
hölle auf ihre Erlöſung geharrt hatten. 
Nimm dir dieſes wohl zu Herzen: Jeſus 
ſteigt hinauf in den Himmel; aber er ſteigt 
keineswegs allein hinauf, fondern er iſt 
umgeben von einer großen Anzahl auser⸗ 
wählter Seelen. — Du denkſt nur immer 
an dich allein; du glaubſt, es ſei ſchon ge⸗ 


nug, wenn du nur ſelig wirſt, möge es 


den Andern gehen wie es wolle 
Allein du irreſt gewaltig; Du ſollſt dei⸗ 
nen Nächſten lieben wie dich ſelbſt. 
Sorge daher, in dem Kreiſe deines Be— 
rufes Gott dem Herrn ſo viele Seelen, als 
dir möglich iſt, zuzuführen und auf dieſe 
Weiſe den Himmel anzufüllen. Du wirſt 
dadurch die Leiden Jeſu verherrlichen, ſein 
liebevolles Herz erfreuen und dir ſelbſt 
große Verdienſte bereiten. 

3. Warum Jeſus zum Himmel 
hinauffuhr. Nach vollendetem Erlö— 
ſungswerke ſtieg Jeſus in den Himmel 
auf, um den Menſchen einen Platz zu be⸗ 
reiten, um für ſeine göttliche Mutter einen 
Thron zu reicht und ſie über alle himmli⸗ 
ſchen 1 zu erheben. Welche Sehnſucht 
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wird Maria nicht empfunden haben, ihrem 
Sohne folgen und ſich unzertrennlich mit ihm 
vereinigen zu können! — Und wir Un⸗ 
glückſeligen, befangen in irdiſchen Sorgen 
und ganz in dem Wuſte vergänglicher 
Dinge vertieft, wir denken faſt niemals 
an die himmliſchen Wohnungen, an die 
ewigen Güter, die unſer dort warten. Fan⸗ 
gen wir doch endlich an, edlere Gefinnun- 
gen zu hegen: gering zu ſchätzen, was trü⸗ 
geriſch und vergänglich iſt, und zu lieben 
und zu ſuchen, was wahrhaft gut und 
ewig iſt. Unſer Platz iſt dort oben berei⸗ 
tet; ſorgen wir denn, daß wir würdig wer⸗ 
den, ihn einſtens auch einzunehmen. 


Gebet. 
Du Heil der Kranken, bitte für uns! 


In allen Krankheiten des Leibes und in 
allen Leiden der Seele biſt Du unſere Zu— 
flucht, unſere Hülfe, o ſeligſte Gottesge⸗ 
bärerin! Unzählbaren Kranken haſt Du 
durch Deine Fürbitte die Geſundheit er: 
worben. Vertrauend auf Deine Macht und 
Güte, flehen auch wir zu Dir: heile unſere 
Krankheiten und gib uns die vollkommene 
Geſundheit des Leibes und der Seele, da— 
mit wir deſto beſſer Dir und Deinem gött⸗ 
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lichen Sohne dienen mögen. Zu jeder Zeit 
gewährſt Du den Kranken Troſt und Hülfe. 
Du linderſt ihre Leiden, Du erbitteſt ih— 
nen die Geſundheit, wenn ſie ihnen zur 
Seligkeit gereicht; Du ſteheſt ihnen bei, 
damit ſie eines ſeligen Todes ſterben. Stehe 
auch uns bei, o liebreiche Mutter! Erbitte 
uns die Befreiung von allen Leiden oder 
die Geduld und Ergebung in den heiligen 
Willen Gottes, um alle unſere Mühſelig⸗ 
keiten und N öthen zu unſerem Heile zu 
ertragen. Amen. 


Beiſpiel. 
Der heilige Philipp Neri. 


Die 5 begeht am 26. Mai das Feſt 
des hl. Philipp Neri. Dieſer Heilige 
war eine der ſchönſten Zierden der Kirche 
Gottes im ſechzehnten Jahrhundert und er⸗ 
warb ſich durch ſeinen unermüdlichen Eifer 


jolche Verdienſte um die Chriſtenheit, beſonders I 


in der Stadt Rom, daß man ihn mit Recht 
einen Apoſtel Roms zu nennen pflegt. Gott 
hatte ihn als ein auserwähltes Gefäß erkoren, 
um ſeinen Namen vor der Welt zu verherr— 
lichen, um das Laſter zu bekämpfen und die 
Tugend zu fördern. Von ſeiner Kindheit an 


u 


zeigten ſich in ihm die deutlichſten Spuren 
einer ungewöhnlichen Vollkommenheit, die ſich 
mit den Jahren beſtändig vermehrte. Vor— 


züglich rührend war ſeine Andacht und Liebe 


gegen Maria, die hochgebenedeite Mutter 
unſeres Herrn. Sein Herz war von Liebe gegen 
Maria ganz entflammt, faſt immerwährend 
führte er ihren Namen im Munde, und unauf— 


börlich war er bemüht, zu ihrer Ehre zu wirken 


und ihr Lob zu verbreiten. Kein Kind em— 


pfindet ſolche Zärtlichkeit gegen feine leibliche 


Mutter, wie Philippus gegen Maria. Er 
nannte ſie ſeine Liebe, ſeine Freude, 
ſeinen Troſt; und er ſprach dieſe Worte 
mit ſolchem Gefühle, mit ſolcher Salbung aus, 
daß ein Jeder, der ihn hörte, dadurch auf das 
Lebhafteſte, oft bis zu Thränen gerührt wurde. 
Er brachte manchmal ganze Nächte im Gebete 
zu und redete alsdann zu ihr mit ſolcher ehr— 
furchtsvollen Vertraulichkeit und mit ſo herz— 
lichen Liebesergüſſen, als wäre ſie wirklich bei 
ihm geweſen. Auch erſchien ihm dieſe gütige 
Mutter zu verſchiedenen Malen auf eine ſicht⸗ 
bare Weiſe, um ihn zu tröſten, zu erfreuen 
und mit neuen Gnaden zu bereichern. Dieß 
geſchah namentlich, als er ſchon hochbetagt 
einmal gefährlich krank darniederlag, und die 
Aerzte an ſeiner Wiederherſtellung verzweifel— 
ten. Plötzlich hörte man da den heiligen 
Mann ausrufen: „O meine heiligſte 
Mutter, o liebenswürdigſte Mutter, 
ſchönſte Mutter, o hochgebenedeite 
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Mutter!“ Auf dieſes Geſchrei liefen die 
Aerzte und einige Geiſtliche herbei und ſahen 
den Heiligen mehr als einen Fuß hoch über 
das Bett emporgehoben und in der Luft ſchwe⸗ 
ben, die Arme ausſtreckend, als wenn er Je— 
manden umarmen wollte, und ſie hörten ihn 
außer ſich vor Freude ausrufen: „O meine 


theuerſte Herrin, ich bin es nicht wür⸗ 


dig, ich verdiene es nicht, daß Du zu 
mir kommſt, um mich zu beſuchen 
und mich zu heilen! Was ſoll ich 
denn für Dich thun, wenn Du mich 
geſund machſt, ich, der ich niemals 
et was Gutes gethan habe?“ ... Ganz 
verwundert ſtanden die Anweſenden da, wäh— 
rend einige von ihnen vor Freude weinten, 
andere vor Schrecken zitterten; und als ein 
Arzt ihn fragte, was er wollte, legte ſich Phi- 
lippus nieder auf ſein Bett und antwortete: 
„Habt ihr denn nicht die ſeligſte Jungfrau 
geſehen, die gekommen iſt, um meine Schmer⸗ 
zen hinwegzunehmen?“ Während er dieß 
ſprach, ſchien er zu ſich zu kommen, und als 
er merkte, daß mehrere Perſonen in ſeinem 
Zimmer waren, bedeckte er wie vor Scham 
ſein Angeſicht und fing an zu weinen. Als 
aber die Aerzte aus Beſorgniß, daß ihm dieß 
ſchaden könnte, ſagten: „Jetzt iſt es genug, 
Vater,“ und verlangten ſeinen Puls zu fühlen, 
antwortete er: „Ich bedarf eurer Hülfe nicht 


mehr, die ſeligſte Jungfrau iſt bei mir ge- 


weſen und hat mich geſund gemacht.“ Und 


in der That fanden fie ihn vollkommen her⸗ 


geſtellt, wie er denn am folgenden Morgen 


auch aufſtand und ſeinen gewöhnlichen Ge— 
ſchäften ohne die mindeſte Beſchwerde nach— 
ging. Der Heilige aber wurde nicht müde, 
allen Perſonen, die bei ihm waren oder noch 
zu ihm kamen, mit der größten Innigkeit 
zu ſagen: „Wiſſet, meine Kinder, und glaubt 
es mir, daß es kein kräftigeres Mittel gibt, 
um von Gott Gnade zu erlangen, als durch 
die heiligſte Jungfrau; ſprechet daher oft dieſe 
Worte: Jungfrau Maria, Mutter 
Gottes, bitte Deinen Jeſus für 
mich.“ Wie Maria hier den hl. Phi⸗ 
lippus ſelbſt geſund machte, ſo gab ſie auch 
Andern auf ſeine Fürbitte die Geſundheit 
wieder. Cäſar Baronius, ein Vertrauter 
des Heiligen, war von einer hartnäckigen 
Krankheit befallen, für welche die Aerzte kein 
Mittel zu finden wußten. Als nun der Kranke 
ſich am Rande des Grabes dachte, ſah er im 
Traume, wie Philippus auf das Dringendſte 
den Heiland anrief und in ſeiner kindlichen 
Einfalt wiederholte: „D err, erhalte mir 
Cäſar, erhalte mir Cäſar; ich bitte, 
ich will, daß Cäſar geſund werde!“ 
Auf ſolche Weiſe fuhr der Heilige immer fort 
zu bitten, wurde aber nicht erhört. Da nahm 
er zu der ſeligſten Jungfrau ſeine Zuflucht, 
damit ſie zu ihrem Sohne um dieſe Gnade 
flehe. Und wirklich erhörte Maria ſeine Bitte; 
ſie wandte ſich zu ihrem Sohne, bat um die 
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Erhaltung des Baronius, und auf der 
Stelle ward er geſund. Bei einer andern Ge— 
legenheit erfuhr der heilige Mann den Bei— 
ſtand Maria's auf eine nicht weniger erfreu⸗ 
liche Weiſe. Man hatte angefangen, eine neue 
Kirche zu bauen. Da ließ der hl. Philippus 
eines Tages in aller Frühe den Baumeiſter 
rufen und ſagte ihm, daß er ganz geſchwind 
das Dach von einem alten Gebäude abnehmen 
ſollte, weil es in der Nacht ſchon würde ein— 
geſtürzt ſein, wenn die ſeligſte Jungfrau es 
nicht mit eigenen Händen unterſtützt hätte. 
Und in der That, als die Arbeitsleute herbei: 
gekommen waren und das Dach unterſuchten, 


fand man, daß die Balken, welche das Dach 


unterſtützten, aus ihren Fugen gerathen waren, 
und ſo das Ganze ohne irgend einen Halt— 
punkt in der Luft hing. — Philippus em⸗ 
pfand eine beſondere Freude, das wunderthätige 
Bild von Santa Maria Maggiore zu beſuchen, 
und empfahl ſeinen Schülern nichts dringender, 
als die Liebe und Andacht zu Maria; auch 
verordnete er, daß in allen den Kapellen oder 
Kirchen, die von feinen Schülern gebaut wür⸗ 
den, auf jedem Altare ſich immer ein Bild der 
Mutter Gottes befände. Vielen Perſonen er— 
hielt er durch Maria beſondere Gnaden, indem 
er ihnen folgendes Gebetlein auftrug: „Jung— 
frau Maria, Mutter Gottes, bitte 
Deinen Jeſus für mich“; zuweilen ſetzte 
er hinzu: „bitte Deinen Sohn Jeſus 
für mich Sünder“. Oft empfahl er bloß 


dieſe Worte: „Jungfrau und Mutter“ 


— und ſagte, daß dieſe Worte den Inbegriff 
aller Erhabenheit und Herrlichkeit Maria's 
enthielten und daher eine übergroße Kraft hät⸗ 
ten, um uns alle Gnaden zu erbitten. Wenn 
wir eine ſolche Liebe, ein ſolches Vertrauen zu 
Maria hätten, wie der hl. Philipp Neri, 
o wie viele, wie große Gnaden würden wir 
gleich ihm von dieſer gütigen Mutter erhalten! 


Uebung. 


Denke bei dir ſelbſt nach, was für ein gutes 
Werk Maria am beſten gefallen könnte; und 
verrichte es dann heute aus Liebe zu ihr. 
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Erſte Betrachtung 


über das Leben Maria''s. 


Wie waren die Gedanken Maria 's beſchaffen? Sie 
waren heilig und vollkommen; ſie waren beſtändig a) auf 
den für uns Menſch gewordenen, b) auf den für uns 
im heiligſten Sakramente verborgenen und e) auf den am 

Kreuze für uns ſterbenden Gott gerichtet. N 


1. Auf den für uns Menſch ge 
wordenen Gott. Dieſes Geheimniß 
war der Gegenſtand ihrer innigſten Zärt⸗ 


| 

| 

| lichkeit und Bewunderung. Und wie man 
| beſtändig an das denkt, was man am mei⸗ 
ſten liebt, ſo waren auch ihre Gedanken 


ohne Unterlaß auf dieſes Geheimniß gerich- 
tet und zwar um deſto mehr, weil ſie von 
der allerheiligſten Dreieinigkeit auserwählt 
worden war, das ewige Wort Gottes mit 
dem menſchlichen Fleiſche zu bekleiden. — 
O möchten wir auch dieſes Geheimniß be— 
ſtändig vor Augen haben! möchten wir 
den hohen Sinn dieſer Worte begreifen: 
das Wort iſt Fleiſch geworden und 
hat unter uns gewohnt! 
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2. Auf den im heiligſten Sakra⸗ 
mente für uns verborgenen Gott. 
Alteren Nachrichten zufolge empfing Maria 
täglich die heilige Communion, und Einige 
ſetzen ſogar hinzu, daß die ſakramentaliſchen 
Geeſtalten von einer Communion bis zur an- 
deren in ihr fortdauerten. Mit welcher 


Andacht, mit welcher Liebesgluth wird ſie 


denjenigen in dem allerheiligſten Sakra— 
mente angebetet und in ihr Herz aufge— 
nommen haben, den ſie einſt vom heiligen 


Geiſte empfangen und zu unſerem Heile 
geboren hatte? Wenn wir von andern Hei— 


ligen leſen, daß ſie vor Liebe zu dieſem im 
Sakramente verborgenen Gott ganz außer 


ſich gekommen ſind, wer wird dann die Ge— 
fühle, die Empfindungen beſchreiben, welche 
die Seele Maria's entflammt haben! — 
In der heiligen Communion empfängſt du 
gleichfalls Jeſus, deinen Herrn und Gott. 
Allein wie bereiteſt du dich zu dieſer hei- 


ligen Handlung vor? Wie unterhältſt du 


dich mit Jeſus während und nach der— 


ſelben? Prüfe dich und verbeſſere, was zu 


verbeſſern iſt, damit du ſolche Gnade nicht 
vergeblich empfangeſt. 

3. Auf den am Kreuze für uns 
ſterbenden Gott. Maria ſtand unter 
dem Kreuze ihres geliebten Sohnes, ſie 
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eine mächtige Waffe gegen alle Sünden 


ü bei Dir gütige Aufnahme, wenn fie im 
Geeiſte der Buße und mit einem gedemüthig⸗ 
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hatte alle ſeine Leiden angeſehen und mit | 
empfunden. Dieſe ſchmerzhaften Geheim- 
niſſe waren ihrem mütterlichen Herzen jo | 
tief eingeprägt, daß ſie dieſelben nicht einen 
Augenblick vergeſſen konnte. Immerwährend 
hatte ſie dieſe Leiden im Gedächtniſſe, un 
aufhörlich dachte fie über dieſelben nach. — 
Stelle auch du beſtändig deine Betrachtung 
über die Leiden Jeſu an; du wirft darin 


und Laſter und eine kräftige Aufmunterung 
zu allem Guten finden. 


Gebet. 


Du Zuflucht der Sünder, bitte 
für uns! 


O Mutter der Barmherzigkeit, du ver: 
ſtößeſt niemanden, der zu Dir ſeine Zuflucht 
nimmt. Auch die ärgſten Sünder finden 


ten und zerknirſchten Herzen bei Dir Hülfe 
ſuchen. Du nimmſt dich ihrer an bei Se 
ſus, Deinem göttlichen weh unſerem 
Herrn und Richter; Du beſchützeſt ſie vor 
den Streichen ſeiner ſtrengen Gerechtigkeit; 
Du vertheidigeſt ſie gegen alle Anfälle des 
hölliſchen Feindes; Du vertreibeſt aus ihrer 


Seele Unglauben und Verzweiflung und 
gießeſt in ihre Herzen erquickenden Balſam 


der Hoffnung. O wie viele Sünder haſt 


Du der Gewalt der Hölle entriſſen! Wie 


viele haft Du zur Buße und Beſſerung 


ihres Lebens geführt! Erbarme Dich auch 
über uns! Zu Dir ſeufzen wir, zu Dir 


rufen wir elende Kinder Eva's. Erbitte 


uns Reue über unſere Sünden und die 


Gnade, in dieſelben niemals mehr zu ver⸗ 
fallen. Verſöhne uns jetzt mit Deinem 


Sohne und ſtelle uns Deinem Sohne vor 
in der Stunde unſeres Abſterbens. Amen. 


Beiſpiel. 
Die heilige Maria von Aegypten. 


Wer vielleicht das große Unglück hatte, ein 
ſündhaftes Leben zu führen, der kann nichts 
Beſſeres thun, als reumüthig zu Maria ſeine 
Zuflucht nehmen, damit er durch ihre Für— 
ſprache Gnade und Verzeihung ſeiner Sünden 
erhalte. Nebſt ſo vielen Anderen erfuhr die— 
ſes ganz beſonders die hl. Maria von 
Aegypten. Dieſe große Büßerin war gebo— 
ren in Aegypten, wurde auf eine wunderbare 
Weiſe aus ihrem ſündhaften Leben zu Gott be— 
kehrt und übte alsdann die übrige Zeit ihres 
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Lebens die ſtrengſte Buße. Sie ſelbſt offen⸗ 
barte ihren ſonderbaren Lebenslauf dem Abte 
Zoſimus, der ſie eines Tages in der Wüſte 
antraf. Der hl. Sophronius, Patriarch 
von Jeruſalem, aus deſſen Schriften wir das 
Folgende entnehmen, berichtet darüber: 
Im Alter von zwölf Jahren kam Maria 
wider den Willen ihrer Eltern nach Alexandrien, 
wo ſie mehrere Jahre in allerlei Sünden zu⸗ 
brachte. Als ſie eines Tages im Sommer 
viele Menſchen gegen Jeruſalem hinſtrömen 
| ſah, um das Feſt der Erhöhung des heiligen 
Kreuzes zu feiern, ſchiffte auch ſie ſich ein und 
ſetzte ſelbſt auf dieſer Reiſe ihren ärgerlichen 
Lebenswandel fort. Als nun am gedachten 
Feſte das Volk zur Kirche ging, wo man das 
Kreuz zeigen und öffentlich verehren laſſen 
ſollte, begab auch ſie ſich zur Kirche. Bei der 
Kirche angelangt, wollte ſie mit den Uebrigen 
hineingehen, fühlte ſich aber durch eine unſicht— 
bare Hand zurückgeſtoßen. Dieß geſchah wohl 
drei⸗ bis viermal. Lebhaft dadurch betroffen, 
zweifelte ſie nicht, daß ihr nur wegen ihrer 
Sündhaftigkeit der Eingang in die Kirche ver- 
wehrt werde, und fing an, bitterlich zu weinen. 
Während ſie ſo an der Kirchenthüre verweilte, 
ſeufzend und weinend und ſich vor Reue an 
die Bruſt ſchlagend, erblickte ſie über ſich ein 
Bild der Mutter Gottes, auf die Mauer ges 
malt. Dieſer Anblick richtete ihren Muth 
auf, und ſie wendete ſich zu der Himmelskönigin 
mit den Worten: „Heilige Jungfrau, Mutter 
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Gottes, ich weiß, daß die Sünden, wovon mein 


Leben voll iſt, mich unwürdig machen, meine 
Augen auf dieß Bild zu werfen. Du biſt eine 
reine Jungfrau ohne die mindeſte Makel; 
Du, ſo heilig und ſo rein, mußt einen Abſcheu 
vor einer Seele haben, die ſo verwerflich iſt 
wie die meinige. Jedoch habe ich immer ge— 
hört, daß der Heiland, den Du in Deinem 


jungfräulichen Schooße zu tragen das Glück 


hatteſt, nur auf die Welt gekommen iſt, um 
die Sünder zur Buße zu rufen. Ich beſchwöre 
Dich, in meiner Verlaſſenheit mir beizuſtehen. 
Erlaube mir doch, in die Kirche zu gehen. Ge— 
biete, o Himmelskönigin, daß der Eingang mir 
geſtattet werde, wenn ich deſſen auch nicht wür— 
dig bin, damit ich nicht des Glückes beraubt 
werde, jenes koſtbare Holz zu ſehen, an welchem 


Dein Sohn all' fein Blut vergoſſen hat. Ich 


verſpreche Dir dagegen im Namen desſelben 
Erlöſers, daß ich fernerhin nie mehr in jene 
ſchrecklichen Sünden zurückfallen werde; ſondern 
ſobald ich das heilige Kreuz verehrt habe, werde 
ich auf der Stelle allem, was irdiſch iſt, ent— 
ſagen und hingehen, wohin Du mich führen 
willſt, o heilige Jungfrau, meine Mittlerin 
und meine Führerin!“ 

Nachdem ſie dieſes Gebet vollendet hatte, 
fühlte ſie in ſich ein großes Vertrauen; ſie machte 
abermals einen Verſuch, in die Kirche zu gehen, 
und erfuhr nicht den geringſten Widerſtand. 
Sie geht alſo hinein, verehrt mit den Uebrigen 
das heilige Kreuz, wirft ſich auf die Erde nieder, 
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und in Thränen zerfloſſen küßt fie andächtig 
den Boden jener heiligen Stätte, tief gerührt 
über die Barmherzigkeit Gottes und über die 
Güte, mit welcher er ſtets bereit ift, die Sün- 
der aufzunehmen. Nachdem fie auf dieſe Weiſe 
ihre Andacht verrichtet, kehrt ſie zu dem Bilde 
der ſeligſten Jungfrau zurück, und vor dem— 
ſelben niederknieend dankt fie ihr für die er- 
wieſene Gnade und bittet auf das Inſtändigſte, 
daß fie ihr nun auch noch den Weg zur Buße 
für ihr ſündhaftes Leben zeigen möge. Während 
ſie ſo ihr Herz vor dem Gnadenbilde ausgießt, 
hört ſie wie aus der Ferne eine Stimme, 
die ihr zuruft: „Wenn du über den Jordan 
geheſt, wirſt du Ruhe finden.“ Auf der Stelle 
ſteht ſie auf und ſpricht weinend und das 
Auge auf das Bild heftend: „Jungfrau der 
Jungfrauen! Du, durch welche den Menſchen 
Heil widerfahren iſt, verlaſſe mich nicht, ich 
bitte Dich demüthig darum.“ Darauf geht 
ſie eilends über den Jordan und verbirgt ſich 
in der tiefſten Wildniß einer Einöde. Hier 
lebte die Heilige über vierzig Jahre in Aus: I 
übung der ſtrengſten Bußwerke. Während 
mehrerer Jahre war ſie heftigen Verſuchungen 
von Seite des hölliſchen Feindes ausgeſetzt, 
aber ſtets wurde ſie von Maria geſtärkt 
und geſchützt. „In allen meinen Kämpfen 
(jo drückte fie ſich ſelbſt gegen den Abt Zo - 
ſimus aus) erhob ich mein Herz zu jener 
Jungfrau ohne Makel, die ſich meiner jo lieb⸗ 
reich angenommen hatte; ich flehte zu ihr, 


daß ſie mir in dieſer Einöde und in meiner 
Buße ſtets beiſtehen möchte, und ſie hat mich 
auch niemals verlaſſen, ſie iſt meine Führerin 
geweſen in allen Begebenheiten.“ Und endlich 
erhielt die heilige Büßerin durch die Fürſprache 

Maria's noch die Gnade, daß der obgedachte 
Abt Zoſimus ihr in der letzten Stunde die 


Sterbeſakramente reichte, und daß ſie ſo mit 
Jeſus ausgeſöhnt und vereint hinüberging 
in das ewige Leben. — Wie heilſam iſt es 
für die Sünder, zu Maria ihre Zuflucht zu 
nehmen und unter ihrem Schutze wie unter 


ihrer Leitung den Weg der Buße und der Beſ⸗ 
ſerung anzutreten! Auf dieſe Weiſe wird der 


Sünder nicht nur bei Gott Gnade finden, 


ſondern er kann ſogar noch ein großer Heiliger 


werden 


Uebung. 


Suche die Andacht zu Maria in deiner Um— 
gebung zu befördern und leiſte ihr oftmals 
Abbitte für alle Beleidigungen, die ihrem Sohne 
und ihr zugefügt werden. 
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Zweite Betrachtung 
über das Leben Maria's. 


Wie waren Maria 's Reden beſchaffen? Sie redete be⸗ 8 


ſtändig a) von Gott, b) für Gott und e) mit Gott. 
1. Von Gott. Der Mund redet mei- 


ſtens von den Dingen, von welchen das Herz 
voll iſt. Und da Maria innigſt mit Gott 
vereinigt und von Liebe zu ihm ganz er⸗ 
füllt war, wovon hätte ſie da mit den 


erſten Chriſten reden können, als von Gott? 
Ihre Worte waren alle von der innigſten 


Liebe zu Gott entflammt; ſie waren gleich E 
glühenden Pfeilen, die Aller Herzen durch⸗ 


drangen und entzündeten. — Da du aber 


jo wenig von Gott redeſt, zeigeſt du da 


durch nicht zur Genüge, daß du ſchwach in 


der Liebe biſt? Und doch iſt ein wirkſames 


Mittel, die Liebe zu Gott zu erhalten und 
zu vermehren, wenn man oft von Gott 
und göttlichen Dingen redet. 


2. Für Gott. Es läßt ſich wohl nicht 
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bezweifeln, daß die jeligite Jungfrau, dieſe 
liebreiche Mutter aller Gläubigen, zuweilen 
einige Perſonen empfing oder auch beſuchte, 
um dieſelben zu tröſten, zu belehren und zu 
ermuntern. Allein es geſchah dieß nur dann, 
wenn die Ehre Gottes ſolche Liebesdienſte | 
erforderte. Und mit welcher Vorſicht wog 
ſie dann ihre Worte ab, fie, die alle Be | 
wegungen des Herzens auf Gott gerichtet | 
hielt, die keine anderen Empfindungen hatte, 
als für Gott! — Kannſt du nicht immer 
von Gott reden (denn vielleicht würde die | 
leichtſinnige Welt nicht allein dadurch nicht 
erbaut werden, ſondern ſogar Anſtoß daran 
nehmen), ſo rede wenigſtens für Gott; das 
heißt: rede, wie es Gott wohlgefällig iſt, 
rede aus der Abſicht, ihm zu gefallen, und 
rede ſtets ſo, daß deine Geſpräche nicht 
allein nichts Liebloſes, Anſtößiges und über⸗ 
zum: Fehlerhaftes an ſich haben, ſondern | 
daß fie zur größeren Ehre und Verherr— 
lichung Gottes gereichen. | 
3. Mit Gott. Maria redete viel | 
mehr mit Gott, als fie von und für Gott 
redete. Ihr ganzes Leben war nichts An⸗ 
deres als ein anhaltendes Gebet, als eine 
beſtändige Beſchauung; ſelbſt in den we⸗ 
nigen Stunden, die ſie dem Schlafe gönnen 
mußte, blieb ihr Herz mit Gott vereinigt 
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und liebend mit ihm beſchäftigt. Welch 
ein ſeliges Vorrecht, auf eine ſolche Weiſe 
mit Gott ſchon hienieden vereinigt zu ſein! 


— Allein ein ſolches Vorrecht zeigt uns 


gerade, wie groß unſer Elend, unſere Un: 
vollkommenheit iſt. Legen wir die Hand 
auf die Bruſt, und bekennen wir aufrichtig, 
daß wir gar zu ſelten, gar zu nachläſſig 
und zu kurze Zeit beten. Wir finden nicht 
Muße, um zu beten, da wir doch ſonſt ganze 
Stunden, vielleicht ganze Tage mit Nichts⸗ 
thun vergeuden. Wir fühlen uns wie in 
einem gewaltſamen Zuſtande, während wir 
beten; ſo wenig iſt unſer Herz von Liebe 
entflammt! Und doch ſollte das Gebet 


unſere liebſte Beſchäftigung, unſere Schule, 


unſer Licht, unſer Troſt, unſere Stärkung 
und das Leben unſeres Lebens ſein. Herr, 
lehre uns beten! Mutter des Herrn, erbitte 
uns die Gnade des Gebetes! Wir ſind reich 
genug, wenn wir gut beten können; denn 
wer recht betet, der erhält, um was er bittet. 


Gebet. 


Du Tröſterin der Betrübten, Du 


f 


Hülfe der Chriſten, bitte für uns! 


liebreiche Mutter! niemals hat Je 


mand zu Dir vergeblich ſeine Zuflucht ge⸗ 


n * 1 ae Ei; oo; — 
6 n 1 * > 

— 7 R ** 1 > e 

ER N EEE 


3 
e 5 N 
* * * 1 nt 2 TE * 


Siebenundzwanzigſter Tag. 185 


nommen. In welcher Noth, in welcher 
Bedrängniß wir uns auch befinden mögen, 
bei Dir können mir zu jeder Zeit Hülfe 
und Rettung erlangen. Du biſt die Tröſte— 
rin der Betrübten, Du trockneſt die Thrä— 
nen derer ab, die in dieſem Lande der 
Verbannung ſich zu Dir erheben. Du biſt 
die Hülfe der Chriſten. Als Mutter Chriſti 


betrachteſt Du Dich wie die Mutter, die 


Beſchützerin und die Fürſprecherin aller 
Chriſten. O gütige, mächtige Mutter! 
ſtehe uns gnädig bei und errette uns aus 
allem Elende, aus aller Betrübniß. Komme 
dem chriſtlichen Volke zu Hülfe, das von 
allen Seiten ſo hart bedrängt wird; nimm 
Dich der Gläubigen an und beſonders der— 
jenigen, welche in Gefahr ſind, den koſtba— 


ren Schatz des Glaubens zu verlieren; 


beſchütze die Kirche Deines Sohnes, damit 
ihre Feinde nichts über ſie vermögen; de— 
müthige ihre Widerſacher, beſchäme ihre 
Verfolger, verherrliche jene, die Deinen 
Namen anrufen und auf Dich vertrauen. 


Zeige, daß Du unſere Mutter biſt. Bitte 


für uns Alle, damit wir chriſtlich leben, 
um einſtens mit Chriſtus regieren zu 
können in Ewigkeit. Amen. 
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Beiſpiel. 
Die heilige Maria Magdalena von Pazzis. 
Die Kirche begeht an dieſem Tage, am 27. 


Mai, das Feſt der heiligen Jungfrau Maria 
Magdalena von Pazzis; wir wollen uns 


SCS NK 


daher heute dieſe Heilige als ein Vorbild der 


Andacht gegen die ſeligſte Jungfrau vor Augen 
ſtellen. Gott iſt zwar wunderbar in allen Hei⸗ 
ligen, wie der königliche Prophet ſich ausdrückt, 
allein er hat auf eine ganz beſondere Weiſe 
an dieſer heiligen Jungfrau die Wunder ſeiner 
Liebe, Allmacht und Weisheit offenbaren wollen. 
Schon in ihrer Kindheit wurde ſie mit großen 
auffallenden Gnaden von Gott überhäuft; da⸗ 
gegen zeigte ſie aber auch ſchon in ihrem zar— 
teſten Alter eine ſolche Liebe zu Gott, einen 
ſolchen Eifer in der Ausübung alles Guten, 
daß ſie mehr einem Engel als einem Menſchen 
ähnlich war. Es war äußerſt rührend zu ſehen, 
wie ſorgfältig ſie über die Reinheit ihres Her⸗ 
zens wachte, mit welcher Treue und Voll⸗ 
kommenheit ſie dem Herrn zu dienen bemüht 
war. Jeſus und Maria waren diejenigen 
Gegenſtände, welche ihr Herz am meiſten ent⸗ 
flammten. Sie hatte ſtets auf Maria ihre 
Augen gerichtet, theils um durch ſie bei Jeſus 
Gnade zu finden, theils auch um aus ihrem 
Lebenswandel zu lernen, wie ſie ſich in allen 
Fällen zu betragen hätte, um Jeſus, ihrem 
Sohne, zu gefallen; ſie ſah überhaupt bei Tu⸗ 
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gendübungen immer auf Maria, um ſich ihr 


ähnlich zu machen und ſowohl ihr als ihrem 
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Sohne wohlgefällig zu ſein. Und wenn ſie 
über die Geheimniſſe des Erlöſers, über ſein 


Leben auf Erden oder über ſeine Herrlichkeit 


im Himmel nachdachte, ſo betrachtete ſie auch 
immer, welchen Antheil Maria an dieſen Ge— 
heimniſſen genommen und wie innig ſie zur 
Vollbringung derſelben mitgewirkt hatte. Und 
eben wegen dieſes Verhältniſſes bezogen ſich 
die Empfindungen der Liebe, der Dankbarkeit 
und des Vertrauens, die ſie gegen Jeſus 
hegte, auch immer mit auf Maria, welche 
ihn der Welt geboren und zur Erlöſung der 
Welt dargegeben hat. Maria Magdalena 
von Pazzis trat zu Florenz in den Orden 
der Karmeliterinnen. Von dem Augenblick an, 
da ſie der Welt feierlich entſagt hatte, begann 
ſie auch mit doppeltem Eifer, ſich ohne Rück⸗ 
halt der Liebe Gottes zu weihen und zur Ver: 
herrlichung Maria's aus allen Kräften zu 
arbeiten. Die Himmelskönigin erſchien ihr 
oftmals, um ſie aufzumuntern und im Guten 
zu ſtärken. Gott hatte, um ihre Tugend zu 
läutern, zugelaſſen, daß ſie während mehrerer 
Jahre von den beſchwerlichſten Verſuchungen 
gepeinigt wurde; allein wie heftig ihr Kampf 
auch ſein mochte, ſo erhielt ſie doch ſtets durch 
Maria die Stärke und Kraft, um alle An: 
fälle des böſen Feindes zu überwinden. Sie 
hatte ihre Mitſchweſtern dem mächtigen Schutze 
Maria's empfohlen, und Maria zeigte ihr 
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in einer beſonderen Erſcheinung, mit welcher 
mütterlichen Sorgfalt ſie ſich aller annimmt, 
die bei ihr Hülfe und Beiſtand ſuchen. Ihre 
Liebe gegen Maria offenbarte ſich am deut— 
llichſten an den Feiertagen, die ihrer Verehrung 
gewidmet ſind. Mit welcher Andacht und Sehn— 
ſucht bereitete fie ſich auf dieſelben vor, mit 
welchem Eifer brachte ſie dieſelben zu! Es 


waren dieß für ſie wahrhafte Feſttage. Sie 
beſchäftigte ſich dann ganz mit dem Geheim— 
niſſe des Tages; und dieſer Eifer war dem 
Herrn ſo angenehm, daß ſie an ſolchen Tagen 
oftmals von Gott ganz außerordentliche Er— 
| leuchtungen empfing, in denen ihr vergönnt 
wurde, die Glorie und die Herrlichkeit Maria's 
im hellſten Lichte zu ſchauen. Aber eben dieſe 
übernatürlichen Gnaden trugen dann wieder 
| um viel dazu bei, ihre Liebe und Andacht gegen 
Maria beſtändig zu beleben und zu erhöhen. 
| Maria Magdalena hatte auch die innigſte 
Liebe zum Kreuze; ſie wünſchte nichts ſehn— 
licher, als mit dem leidenden Jeſus zu leiden 
und durch Leiden ihm gleichförmig zu werden; 
daher war ihr beſtändiger Wahlſpruch: „Leiden 
und nicht ſterben.“ Während die Meiſten 
das Kreuz fliehen, und ſelbſt die Beſſern ſich 
häufig nach Linderung, nach dem Ende ihrer 
Leiden ſehnen, hatte Maria Magdalena 
von Pazzis ſolche überwiegende Liebe zum 
Kreuze, daß ſie, wie ſehr ihr ſonſt das Leben 
gleichgültig, ja er war, und obwohl jie 
nichts ſehnlicher wünſchte, als mit Jeſus, 


dem Bräutigam ihres Herzens, vereinigt zu 
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ſein, dennoch zu Gott flehte, es möchte der Tod 


für ſie noch länger hinausgeſchoben werden, 
und dieß zwar aus der alleinigen Abſicht, damit 
ſie Gelegenheit hätte, für Jeſus mehr und 
länger leiden zu können. Leiden und nicht 
ſterben. Und es war beſonders der Gedanke 
an die Standhaftigkeit, welche die ſchmerzhafte 
Mutter beim Tode ihres göttlichen Sohnes 
bewies, der unſere Heilige zu ſolchen Geſin— 
nungen ermunterte und belebte. Gott erfüllte 
denn auch den Wunſch der heldenmüthigen 


Jungfrau; er ſchickte ihr vor ihrem Tode die 


ſchwerſten und empfindlichſten Leiden, und er 
ließ ſie (um was ſie ausdrücklich gebeten hatte) 
leiden ohne fühlbaren Troſt, ohne die innere 
Erquickung, die Gott ſelten ſeinen Dienern in 
der letzten Stunde verſagt. Magdalena er- 
trug dieſen Zuſtand mit Ruhe, ja mit Freude, 
und leidend und auf Maria vertrauend voll- 
endete ſie ihr verdienſtvolles Leben im Jahre 
1607. — O möchten auch wir Maria durch 
die Nachahmung ihrer Tugenden zu verehren 
ſuchen! Möchten wir ſie vorzüglich im Lei— 
den nachahmen, mit ihr unter dem Kreuze 
ſtehen, um die Leiden Jeſu und unſere Sün— 
den zu beweinen! Gewiß würden wir dann 
erfahren, daß ſie die Mutter der Barmherzig— 
keit, die Tröſterin der Betrübten und die 
Hülfe aller treuen Nachfolger und Anhänger 
Chriſti iſt. 
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geheſt, jo unterlaſſe niemals, ihr deine An— 


Uebung. 
Wenn du vor einem Marienbilde 
dacht und Ehrfurcht zu beweiſen und wo— 


möglich ein „Gegrüßet ſeiſt Du, Maria“ zu 
beten. 
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Dritte Betrachtung 
über das Leben Maria's. 


Wie waren die Handlungen Mariä beſchaffen? Sie be⸗ 


. zogen ſich a) theils auf das thätige, b) theils auf das 


beſchauliche und e) theils; auf das gemiſchte Leben. 


1. Das thätige Leben. Das thätige 
Leben nennen wir hier dasjenige, welches 
ſich mit dem Wohl des Nächſten beſchäftigt. 
Nun war aber Maria nach dem Tode 
und nach der Himmelfahrt ihres Sohnes 

als die Mutter aller Jünger Chriſti un⸗ 
abläſſig für das Wohl und Heil derſelben 
beſorgt; ſie tröſtete ſie, ſie munterte ſie auf, 
ſie belehrte und befeſtigte ſie im Glauben, 
ſoo daß fie mit Recht von den heiligen Vä— 
tern die erſte und vornehmſte Lehrerin des 
chriſtlichen Glaubens genannt wird. — 
Und du, wie viele Gelegenheiten haſt du 
nicht, deinem Nächſten zu nützen? und wa— 
rum thuſt du es denn nicht? Weißt du 
nicht, daß deine Seele ſo wie die Seele 
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deines Nächſten um den koſtbaren Preis 
des Blutes Chriſti erkauft iſt? 
2. Das beſchauliche Leben Ma⸗ 
ria's. Unter dieſer Benennung verſteht 
| man jenes Leben, das man in der Betrah- 
tung himmliſcher Dinge zubringt. Und 
wer wird je zu erfaſſen vermögen, welche 
| 


hohe Gabe der Beſchauung Maria bejaß? 
Mehr als irgend Jemand liebte ſie das 
Himmliſche; und niemals hat ein erfhaf: 
fenes Weſen die göttlichen Geheimniſſe jo 
vollſtändig erkannt, als Maria. — Be | 
trachte auch du nach Maßgabe der dir ver— 
liehenen Gnade die Geheimniſſe der Re— 
ligion und wende dieſelben auf deinen See— 
lenzuſtand an; erhebe oft dein Herz zu Gott, 
um ihn durch kurze Seufzer, durch inbrün— 
ſtige, feurige Stoßgebete zu loben; erinnere 
dich oft an ihn vor, während und nach 
deiner Arbeit, um ihm dieſelbe zu weihen, 
und ſei verſichert, daß du dir dadurch große 
Verdienſte erwerben wirſt. 

3. Das gemiſchte Leben Maria 's. 
| 

| 


In dem gemiſchten Leben werden durch 
das heilige Band der Liebe die Beſchau⸗ 
ung und die Werke der chriſtlichen Liebe 
mit einander vereinigt. Dieß war auch 
wirklich der Fall bei Maria. Beim Gebet 
und bei der Beſchauung der göttlichen Ge | 
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heimniſſe verlor ſie niemals das Wohl des 
Naächſten aus den Augen, und während fie 
für den Nächſten arbeitete, war ihr Herz 
beſtändig zu Gott gewendet, dem zu Liebe 
I fie alles verrichtete, was zum Heile des 
Naächſten erforderlich war. Von dem Ge— 
bete begab ſie ſich zu den Werken der Liebe, 
und von den Werken der Liebe kehrte ſie 
wieder zum Gebete zurück. — O ſelige Be— 
ſchäftigung! Niemals verläßt man Gott 


mit mehr Nutzen, als wenn man ihn in 
den Werken der Nächstenliebe ſucht; und 


niemals kehrt man mit ſolchem Verdienſte 
| zu Gott zurück, als nachdem man ihm in 
der Perſon des Nächſten gedient hat. Er⸗ 


| wäge dieſe Handlungsweiſe Maria's; was 


aber die Hauptſache iſt, ſuche N in deinem 
Berufe nachzuahmen. 


| Gebet. 
Du Königin der Engel, bitte für 
F. un 5! 15 
D erhabene Königin, Du übertriffſt ſelbſt 
die erhabenſten Engel an Verdienſten, Gna⸗ 


den und Heiligkeit. Alle himmliſchen Gei⸗ 
ſter erniedrigen ſich vor Dir und loben 


und preiſen Dich als das erſte und vor— 


naehmſte unter allen Geſchöpfen, als von 
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Gott vor allen Begnadigte; als die Ge⸗ 
benedeite unter den Weibern, die würdig 
befunden worden, Denjenigen zu empfangen 
und zu gebären, der Allem, was iſt, Daſein 
und Leben verleiht. Heil, Glorie und 
Segen ſei Dir auf dem Throne der Herr: 
lichkeit, auf welchen Dich Gott erhoben hat. 
Sei Du auch unſere Königin und Frau; 
wir huldigen Dir mit allen himmliſchen 
Geiſtern und ſtellen uns unter Deinen 
Schutz. Wirf doch von Deinem Throne 
der Glorie einen gnädigen Blick auf uns, 
die wir in tauſend Gefahren und Nöthen 
ſchweben; bitte für uns bei Jeſus, Deinem 
Sohne, damit wir die Reinheit der Engel 
nachahmen, um einſtens mit ihnen und 
mit Dir Gott anzuſchauen und zu loben 
in alle Ewigkeit. Amen. Ba; 


Beiſpiel. 
Der heilige Aloiſtus von Gonzaga. 
Wenn die ſeligſte Jungfrau eine beſondere 


Vorliebe für die reinen Seelen hat, wie an⸗ 


genehm mußte ihr dann nicht der hl. Aloiſius 
ſein, den die Kirche mit ſo vielem Rechte, eben 
wegen ſeiner Reinheit, einen engliſchen 
Jüngling nennt! Die Geſchichtſchreiber 


* 


bemerken, daß er fein Leben nur der Fürſprache 
Maria's zu verdanken hatte. Seine Mutter 
befand ſich bei ſeiner Geburt in der größten 
Lebensgefahr, und nach dem Zeugniſſe der 
Aerzte war durchaus keine Hoffnung vorhanden, 
das Kind am Leben zu erhalten. Als die 
fromme Mutter aber hörte, daß menſchlicher 
Weiſe keine Rettung zu hoffen wäre, nahm ſie 
mit deſto größerer Inbrunſt ihre Zuflucht zu 
Maria und machte das Gelübde, im Falle 
ſie glücklich gebären würde, mit ihrem Kinde 
nach Loretto zu gehen, um da die ſeligſte 
Jungfrau zu verehren. Kaum war dieß ge— 
ſchehen, ſo ward ſie wider alle Erwartung 
glücklich entbunden. Aloiſius vergaß dieſe 
Gnade nie in ſeinem Leben, ſtets betrachtete 
er ſich als einen Diener Maria's, der er 


Alles zu verdanken hätte. Mit welcher An- 


dacht ſprach er in ſeiner erſten Kindheit die 
Namen Jeſus und Maria aus! mit welcher 
Inbrunſt verrichtete er die Gebete, welche ſeine 
fromme Mutter ihn gelehrt hatte! In ſeinem 
ſiebenten Jahre hatte er ſchon ſeine beſtimmten 
Stunden, die er dem Gebete widmete; einen 


Theil derſelben machten die Tagzeiten Maria's 


und andere Gebete zu ihrer Ehre aus. In 
ſeinem neunten Jahre wurde er nach Florenz 
geſchickt, um dort den Studien obzuliegen. 
Hier machte er nicht bloß in den Wiſſenſchaften, 
ſondern auch ganz vorzüglich im geiſtlichen 
Leben bedeutende Fortſchritte; beſonders aber 
vermehrte ſich dort ſeine Andacht gegen Ma— 
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ria ſo ſehr, daß er, ſobald nur von ihr die 
Rede war, ganz von Liebe und Zärtlichkeit 
entflammt wurde. Dieſe Andacht wurde haupt— 
ſächlich genährt durch ein Andachtsbüchlein 
über die Geheimniſſe des Roſen⸗ 
kranzes. Als er eines Tages im Gebete 
nachdachte, was er wohl thun könnte, um der 
Himmelskönigin eine beſondere Freude zu 
machen, fühlte er ſich mächtig angetrieben, ihr 
zu Ehren ewige Keuſchheit zu geloben. In 
der That legte er vor dem wunderthätigen 
Bilde der Verkündigung Maria's in ſeinem 
neunten Jahre das Gelübde der Keuſchheit ab, 
und er hielt dasſelbe in ſeinem ganzen Leben 
mit einer ſolchen Treue und Genauigkeit, daß 
er nach dem Zeugniſſe derer, welchen ſein 
Inneres ganz bekannt war, nicht allein keinen 
auch noch ſo geringen Fehler gegen dieſe Tu— 
gend beging, ſondern ſelbſt niemals die leiſeſte 
Widerſetzlichkeit des Fleiſches oder die geringſte 
Verſuchung in Gedanken empfand. Durch dieſe 
Gnade, die nur höchſt Wenigen zu Theil ge: 
worden, bewies die ſeligſte Jungfrau, wie an⸗ 
genehm und wohlgefällig das Opfer des hei— 
ligen Aloiſius ihr und ihrem Sohne ge— 
weſen war. Seine angenehmſte Erholung be— 
ſtand darin, eine Kirche zu beſuchen, wo die 
ſeligſte Jungfrau beſonders verehrt wurde. Von 
ſeinem zwölften Jahre an faſtete Aloiſius 
alle Samstage und Vigilien der Feſttage Ma⸗ 
riens bei Waſſer und Brod. In allen ſeinen 
Nöthen nahm er zu ihr ſeine Zuflucht. An 
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Maria wendete er ſich bei ſeiner Standes— 


wahl, und durch ſie erkannte er auch ſeinen 
Beruf zur Geſellſchaft Jeſu. Zu ihr flehte 
er, um die Hinderniſſe beſiegen zu können, 
welche ſein Vater ihm in der Befolgung dieſes 
Berufes entgegen ſtellte, und nach vielen Prü— 


fungen fand er auch endlich bei ihr Erhörung. 


Uebrigens war er ſtets eingedenk, daß die 


beſte Art, Maria zu dienen und zu gefallen, 


die Nachahmung ihres heiligen Lebens ſei. 
Daher ſein unabläſſiges Streben, in allen 
Tugenden und beſonders in denjenigen ſich zu 
vervollkommnen, welche an der heiligen Mut— 
ter Gottes am glänzendſten hervorleuchten. 
Wie groß war nicht ſeine Liebe zur Armuth! 
wie groß ſeine Demuth, ſein Gehorſam, feine 


Reinheit, ſeine Liebe zu Gott und den Men⸗ 


ſchen! Und in allen dieſen Tugenden ſchwebten 


ihm immer die Beiſpiele vor Augen, welche 


uns Jeſus und Maria gegeben haben; 


immer war in ihm die Abſicht lebendig, durch 


Ausübung dieſer Tugenden Jeſus und Ma⸗ 


ria zu verherrlichen. Er ſtarb in ſeinem vier— 
undzwanzigſten Jahre, jung zwar an Jahren, 
aber reich an Verdienſten für den Himmel. 
Er iſt jetzt bei Jeſus und Maria, die er 
ſo innig geliebt hat. Wohl ihm! Und wohl 
allen Denen, die in ſeinen Fußſtapfen wandeln! 
Damit auch wir dieſe Gnade erlangen, laſſet 
uns mit der Kirche beten: 


O Gott! Du Ausſpender der himm— 
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liſchen Gaben, der Du in dem engliſchen 
Jünglinge Aloiſius eine wunderbare 
Unſchuld des Lebens mit einer eben ſo 
wunderbaren Bußfertigfeit vereinigt haft: 
verleihe uns durch ſeine Verdienſte und 
Gebete, daß wir, die wir ihm in ſeiner 
5 Unſchuld nicht gefolgt ſind, ihn in ſeiner 
Bußfertigkeit nachahmen mögen. Durch 
Chriſtum unſern Herrn. Amen. | 


Uebung. 


Trage aus Liebe zu Jeſus und Ma ria 
das Kreuz, welches der Herr dir übe: jetzt 
auferlegt. 
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| Erſte Betrachtung 


über die Aufnahme Maria's in 
den Himmel. 


Das Hinſcheiden Maria's war beſonders merkwürdig 

a) wegen ihrer Abgeſchiedenheit von der Erde, b) wegen 

ihres Verlangens nach dem Himmel und c) wegen ihrer 
Liebe zu dem höchſten Gute. 


1. Die Abgeſchiedenheit Maria's 
von der Erde. Maria kannte beſſer als 
irgend Jemand die Vergänglichkeit, die Nich- 
tigkeit aller zeitlichen Dinge; ſie hatte nie⸗ 
mals Anhänglichkeit an das Irdiſche ge⸗ 
habt: daher war auch ihr Hinſcheiden ſehr 
ruhig, friedſam und gelaſſen, weil nichts 
auf Erden ihr Herz feſſelte. — Leider wird 
dieß nicht der Fall mit denen ſein, welche 
ihr Herz an das Irdiſche heften und ihre 
Hoffnung auf vergängliche Dinge gründen. 
Ihr Ende wird voll Schmerz, voll Bitter⸗ 
keit, Angſt und Bedauern ſein. 
2. Das Verlangen Maria's nach 
dem Himmel. Maria hatte, wie die 


Neunundzwanzigſter Tag. 


Legende berichtet, das Alter von ſechzig 


oder zweiundſechzig Jahren erreicht. Schwer 


fiel ihr die lange Entfernung von dem Him⸗ 
mel, wohin ihr ganzes Sehnen, alle ihre 
Wünſche gerichtet waren. Der Tod war 


ihr daher im höchſten Grade willkommen, 


indem ſie durch ihn in die ewige Freude 
des himmliſchen Vaterlandes eingeführt 
werden ſollte. Unbeſchreiblich war ihre 
Wonne, ihre Sehnſucht, als ſie ſich dem 
Himmel ſo nahe ſah und nur noch einen 


Schritt zu thun hatte, um in denſelben 


einzugehen. — O wie ſehr ſind wir zu be— 
dauern, daß wir für dieſen elenden Ort 
unſerer Verbannung ſo ſehr eingenommen 
ſind, dieſes Thal der Zähren ſo ſehr lieben 
und dabei unſer wahres Vaterland, das 
himmliſche Jeruſalem, faſt gänzlich aus 
den Augen und aus dem Sinne verlieren 
und vergeſſen! 

3. Die Liebe Maria's zu dem 


höchſten Gute. Man kann mit Wahr⸗ | 


heit jagen, daß die göttliche Liebe die Ur— 


ſache von Maria's Tode war. Stelle 
dir vor, meine Seele, wie dieſe Hochgebene— 
deite dort auf einem ärmlichen Lager ruhend, 
die Hände auf die Bruſt gefaltet, die Aus 
gen zum Himmel erhoben, Akte der in⸗ 


nigſten, inbrünſtigſten Liebe zu Gott er⸗ 


1 
& N 

N 15 
4 6 
. 
Br 


8 


Neunundzwanzigſter Tag. 201 


weckte, und ſo in der Zeit liebend hinüber⸗ 
Ewig in das er Leben, um zu lieben in 

wigkeit! — O glücklicher Tod! ſeliges 
ice Möchte auch unſer letzter 

Athemzug ein Akt der vollkommenen Liebe 
zu Gott ſein! Welchen erfreulichen, welchen 
beglückenden Tod würden wir dann haben! 


Gebet. 


Du Königin der Patriarchen, Du 
Königin der Propheten, bitte für 
uns! 


Maria, Königin des Himmels und 
der Erde, durch die Reinheit, Feſtigkeit 
und Ausdauer Deines Vertrauens auf Gott 
und Deiner Hoffnung der Menſchen-Erlö— 
| jung und aller übrigen Verheißungen Got— 
tes haft Du alle Patriarchen weit über- 
troffen, ſo wie Du durch die klare Erkennt— 
niß der Geheimniſſe Gottes und durch die 
Lebendigkeit, Unterwürfigkeit und Ausdeh⸗ 
nung Deines Glaubens alle Propheten 
überragſt. Du biſt die Frau, die Königin 
der einen ſowohl als der anderen. Alle 
haben ſich nach Dir geſehnt; alle freuten 
ſich auf Deine Ankunft wie auf den An⸗ 
fang unſeres Heiles; alle loben und ver⸗ 
herrlichen Dich im Himmel als ihre Kö— 
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nigin, als die Herrſcherin über alle Ge— 
ſchöpfe. Erbitte uns jenen lebendigen Glau⸗ 
ben, jene unerſchütterliche Hoffnung, wodurch 
ſie zum ewigen Leben gelangt ſind, damit 
auch wir durch den Glauben und die Hoff— 
nung zur vollkommenen Liebe gelangen, in 
der Liebe wachſen und ausharren bis an's 
Ende, um Dich einſtens mit den Patriarchen 
und Propheten und mit allen Auserwählten 
Gottes zu verherrlichen und den Vater, 
den Sohn und den heiligen Geiſt zu loben 
in alle Ewigkeit. Amen. 


Beiſpiel. 
Der heilige König Stephan. 


Der hl. Stephan, erſter König von Un⸗ 
garn, war ein beſonders eifriger Verehrer 
Maria's. Er wurde zu Gran in Ungarn 
um das Jahr 969 geboren. Sein Vater Geiſa, 
vierter Herzog von Ungarn, und ſeine Mutter 
Sarloth waren zuerſt Heiden, hatten ſich 
aber noch vor der Geburt ihres Sohnes zum 
Chriſtenthume bekehrt. Stephan wurde von 


ihnen mit aller Sorgfalt in der chriſtlichen i 


Religion und in der Ausübung chriftlicher | 
Tugenden erzogen. Als er nach dem Tode 
ſeines Vaters die Regierung übernommen hatte, 
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war feine erſte Sorge, die chriſtliche Religion 
in dem ganzen Lande einzuführen und den 
Götzendienſt zu vertilgen. Es war dieß eine 
ſchwere Unternehmung, da der größere Theil 
ſeiner Unterthanen damals noch heidniſch war. 
Allein ſein Vertrauen war nicht auf Menſchen, 
ſondern auf Gott gebaut, deſſen heilige Sache 
er vertheidigte. Und was vermag nicht der 
Fürſt, wenn er mit Ernſt und Ausdauer das 


Gute will und ſeine ganze Hoffnung auf Gott 


ſetzt? Um des göttlichen Beiſtandes gewiß zu 
ſein, flehte Stephan beſtändig zu der jelig- 
ſten Jungfrau, für die er von Kindheit an 
die innigſte Liebe empfunden hatte, und ſo 
gelang es ihm, ſeine Feinde, die ſich der Re— 
ligion wegen wider ihn auflehnten, zu beſiegen, 
alle ſonſtigen Hinderniſſe zu heben und ſein 
ganzes Reich endlich der Lehre des Evange— 
liums zu unterwerfen. Nachdem dieſes ge— 


ſchehen war, ſchickte er im Jahre 1000 n. Chr. 


Geſandte nach Rom, um dem gemeinſamen 
Vater der Gläubigen, dem Papſte, ſein nun⸗ 
mehr chriſtliches Reich zu empfehlen und ihn 
zu bitten, daß er Alles, was in Ungarn für 
die Kirche geſchehen ſei, genehmigen und ihm 
den Titel eines Königs beilegen wolle. Der 
Papſt Silveſter II. übergab den Geſandten 
die Königskrone; auch beſchenkte er den neuen 
König mit einem Kreuze als Zeichen ſeines 
Apoſtelamtes und ſeines Eifers für die Ver: 


breitung des Evangeliums, und gab ihm das 


beſondere Vorrecht, daß er ſich dieſes Kreuz 
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dürfe vortragen laſſen, beſonders zur Zeit des 
Krieges. Stephan ließ ſich mit der größten 
Feierlichkeit zum Könige krönen, ernannte bei 
dieſer Gelegenheit die Mutter Gottes zur Be— 
ſchützerin ſeines Reiches und baute zu 
ihrer Ehre eine prächtige Kirche in der Stadt 
Alba, die man ſodann, weil er da reſidirte, 
die königliche Stadt oder Alba regalis 
nannte, und welche jetzt Stuhlweißen— 
burg heißt. Von der Zeit an verehren die 
Ungarn die ſeligſte Jungfrau als ihre Xandes- 
patronin. Stephan war ein tapferer Feld⸗ 
herr, aber weit entfernt von aller Eroberungs⸗ 
ſucht; niemals führte er einen Krieg, um ſein 
Gebiet zu vergrößern; wo aber die Religion 
oder die Wohlfahrt ſeiner Unterthanen gefähr— 
det war, da wußte er fie auch kräftig zu ver: 
theidigen und ſeine Feinde zu bezwingen. 
Stets waren ſeine Waffen ſiegreich; aber er 
zog auch niemals in's Feld, ohne zuerſt den 
Segen Gottes und den Beiſtand Maria's 
erfleht zu haben. In allen Anliegen, in allen 
Gefahren rief er immer die Fürſprache ſeiner 
himmliſchen Beſchützerin an; ſeine Tugend— 
übungen empfahl er ihrer Vermittlung, damit 
ſie auf dieſe Weiſe ihrem göttlichen Sohne wohl— 
gefällig wären; und überhaupt war Maria 
bei allem, was er unternahm, ſein Troſt, ſeine 
Freude, ſeine Beruhigung. Wir wollen hier— 
von ein rührendes Beiſpiel anführen. Der 
heilige König hatte ſich eines Tages verkleidet, 
um ſo in eigener Perſon Almoſen auszutheilen. 
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Allein e3 gab unter den dortigen Armen grobe, 


unverſtändige Leute; dieſe fielen über ihn her, 
warfen ihn zur Erde, ſchlugen und mißhan— 
delten ihn auf die unwürdigſte Weiſe, nahmen 
ihm mit Gewalt alles Geld ab und liefen 
dann ſchleunig davon. Der Heilige ertrug 


dieſe Mißhandlung mit der größten Geduld; 


Fi er freute ſich ſogar, auf dieſe Weiſe doppelte 
Verdienſte erworben zu haben, und ſich zu 


Maria, ſeiner Beſchützerin, wendend, ſprach 
er: „Siehe hier, o Königin des Himmels, 
meine liebenswürdigſte Herrin, wie dieſe Leute 
denjenigen behandeln, den Du zum Könige 
haſt krönen laſſen. Wenn hier von Feinden 
die Rede wäre, jo würde ich ſchon überlegen, 


was in ſolchen Umſtänden meine Ehre erfor— 


dere; da es aber Angehörige Deines göttlichen 


9 Sohnes und meines Heilandes ſind, ſo ertrage 
ich alle dieſe Ungebührlichkeiten mit Freuden.“ 


Welche Großmuth ſpricht ſich hierin aus, und 
welche Liebe und Ehrfurcht gegen Maria! — 
Nachdem der hl. Stephan zur Verbreitung 
des Evangeliums und zur Verherrlichung 
Maria's ſein ganzes Leben hindurch ſo 
eifrig gewirkt hatte, ſah er endlich die Stunde 


ſeines Hinſcheidens herannahen. Er verſam— 


melte die Vornehmen des Reiches, empfahl 
ihnen noch auf das Dringendſte Frieden, Eifer 
für die Religion, Ehrfurcht für den heiligen 
Stuhl, genaue Beobachtung der göttlichen Ge— 
bote und kindliche Andacht gegen Maria und 
gab endlich den Geiſt auf am 15. Auguſt 1038, 
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an dem Hauptfeſte Maria's, das er immer 
mit der innigſten Andacht begangen hatte und 
nun in der ewigen Herrlichkeit begehen ſollte. 


Welch ein tröſtlicher Gedanke für Vorgeſetzte, 
wenn ſie ſich das Zeugniß geben können, daß 
ſie ihre Untergebenen zu Gott geführt haben! 


Allein um dieß zu erlangen, gibt es kein wirk⸗ 
ſameres Mittel, als die Andacht zu Maria. 


Aebung. . 
Hüte dich vor Ungeduld im Leiden. Denke 
an Jeſus; ohne Geduld bei Kreuz und Lei⸗ 
den kommſt du nicht in den Himmel. Ver⸗ 
zeihe alſo aus Liebe zu Maria allen, die dir 
läſtig ſind, oder die dich beleidigen. 
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Dreißigſter Tag 


Zweite Betrachtung 


über die Aufnahme Maria's in 
den Himmel. 


Der Einzug Maria's in den Himmel war merkwürdig 

a) durch das Frohlocken der Menſchen, b) durch die Be⸗ 

gleitung der Engel und c) durch den Empfang ihres 
göttlichen Sohnes. 


1. Das Frohlocken der Menſchen. 
Nachdem die Gläubigen mit der größten 


Ehrerbietung den heiligen Leichnam Ma: 
ria's beerdigt hatten, vernahm man, wie 


die fromme Sage erzählt, bei dem Grabe 


während drei Tagen himmliſche Lobgeſänge. 
Nach Verlauf derſelben hörte dieſer Geſang 
auf, und als man das Grab eröffnete, fand 
man zwar noch die Tücher, in welche der 
heilige Leib eingewickelt geweſen war, den 


Leichnam aber ſelbſt fand man nicht. Durch 


eine höhere Offenbarung erkannte man, 
daß dieſe lebendige Bundeslade, dieſer Leib, 
in welchem Jeſus gewohnt hatte, in den 
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Himmel aufgenommen ſei. Mit welchem 
Frohlocken, mit welchem Freudenrufe, mit 
welchen Lobgeſängen werden die Gläubigen 
die Auferweckung Maria's und ihre Auf: 
nahme in den Himmel gefeiert haben! — 
Vereinigen wir unſere Glückwünſche mit 
den ihrigen. Danken wir Gott für die 
Ehre, die er Maria angethan; und wenn 
Maria heute in den Himmel einzieht, ſo 
bedenken wir, daß ſie unſere Mutter iſt, 
und daß ſie uns vorangeht, um uns, ihren 
Kindern, einen Platz zu bereiten. 

2. Die Begleitung der Engel. 
Die glückſeligen Geiſter verließen ſozuſagen 
den Himmel, um ihrer Königin entgegen 
zu eilen, ſie zu begleiten und jubelnd und 
lobſingend in das himmliſche Reich ein— 
zuführen. — Könnte doch eines Tages auch 
dein heiliger Schutzengel deiner Seele ent— 
gegenkommen, um ſie zu empfangen und 
gleich nach deinem Hinſcheiden zum Himmel 
zu führen! Bitte ihn um dieſe Gnade 
und bitte vorzüglich Maria, damit du 
durch ihre Fürſprache dieſe Gnade erhalten 
mögeſt. 

3. Der Empfang Jeſu. Der gött⸗ 
liche Heiland kam ſelbſt ſeiner Mutter ent⸗ 
gegen, um fie in die ewige Glorie auf⸗ 
zunehmen und auf den Thron der Herr— 


lichkeit zu erheben. Sich ſtützend auf ihren 
geliebten Sohn (innixa super dilectum 
| suum) zog Maria in den Himmel ein 
mitten durch die Chöre der Engel und Aus: 
| ermwählten des Herrn. — Gluͤckſelig, wer 
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| auf Jeſus feine Hoffnung bauet, ſich ihm 


in die Arme wirft und ſeine göttliche Mutter 
kindlich liebt und verehrt! Mit Zuverſicht 
kann der hoffen, einſtens zur ewigen Herr— 
lichkeit zu gelangen, um dort Jeſus und 
Maria ohne Ende zu lieben. O Maria, 
Du glückſelige, liebreiche Mutter, erbarme 
Dich über uns, Deine verwaisten Kinder. 
Ziehe uns zu Dir und laß uns einſtens 
mit Dir ewig jelig werden. 


. Gebet. 
Du Königin der Apoſtel, Du Kö— 
nigin der Märtyrer, bitte für uns! 


Maria! die Apoſtel und Mär⸗ 
tyrer haben zur Verherrlichung Gottes die 
ſchwerſten Arbeiten unternommen, die größ— 

ten Leiden erduldet und am Ende ihr Blut 
vergoſſen; Du aber haſt mehr als irgend 
Jemand für Gott geleiſtet und ertragen. 
Durch Deine Beiſpiele und Ermahnungen 
haſt Du die Apoſtel aufgemuntert, getröſtet, 


geſtärkt, und im Leiden haft Du durch 


Me 


Beckx, Monat Mariä. 14. Aufl.“ 14 
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Standhaftigkeit, Ausdauer und Liebe alle 


Märtyrer weit übertroffen, ſo daß Du mit 
Recht Königin der Apoſtel und Märtyrer 
genannt wirſt. Erbitte uns die Gnade, o 
mächtige Jungfrau, daß wir doch recht be— 
greifen mögen, welch ein Glück es ſei, für 
Jeſus zu leiden, und daß wir die Leiden, 
die er ſich würdigen wird, über uns kommen 
zu laſſen, nach Deinem Beiſpiele auf eine 


chriſtliche Weiſe tragen. Amen. 


4¹⁰ 


Beiſpiel. 
Der heilige Stanislaus Koſtka. 


Wenige Heilige äußerten eine ſo innige, ſo 
zärtliche Andacht gegen die ſeligſte Jungfrau, 
wie der hl. Stanislaus Koſtka; und auch 
wenige erhielten von ihr ſo viele und große 
Beweiſe mütterlicher Liebe und Fürſorge. Sta— 
nislaus war ſchon als Kind mehr einem 
Engel als einem menſchlichen Geſchöpfe gleich; 
er hatte ein ſo zartes Gemüth, ein ſo reines 
Herz, daß er in Ohnmacht verfiel, wenn etwa 
zufällig in feiner Gegenwart ein nur einiger⸗ 
maßen unſchickliches, zweideutiges Wort ge— 
redet wurde. In früheſter Jugend wurde er 
mit ſeinem ältern Bruder Paul von den El⸗ 
tern nach Wien geſchickt, um dort in dem 


adeligen Konvikte unter der Leitung der Je— 
ſuiten erzogen zu werden. Als nach dem Tode 
des Kaiſers Ferdinand I. dieſes Konvikt 
aufgehoben wurde, ſahen ſich die Zöglinge ge— 
nöthigt, in Privathäuſern ihr Unterkommen 
zu ſuchen. Stanislaus mußte zu ſeinem 
größten Leidweſen mit ſeinem Bruder in dem 
Hauſe eines Lutheraners wohnen. Hier ver— 
fiel er beſonders in Folge der ſchlechten Be— 
handlung von Seite ſeines Bruders, der nun 
mit jedem Tage leichtſinniger wurde, und dem 
der ſtille, heilige Lebenswandel des Stanis⸗— 
laus ein Dorn im Auge war, in eine tödt- 
liche Krankheit und verlangte die heiligen Sa— 
kramente. Als man ihm dieſelben aber unter 
allerlei Vorwänden vorenthielt, wandte ſich 
Stanislaus, da er ſich von Menſchen ganz 
verlaſſen ſah, mit deſto größerem Vertrauen 
zu Gott und ſeiner erhabenen Beſchützerin Ma— 
ria. Und alsbald wurde auch ſeine ſehnliche 
Bitte erhört. Die hl. Barbara, welche er 
immer ſehr verehrt hatte, brachte ihm, be— 
gleitet von zwei Engeln, die heilige Commu⸗ 
nion, jenes wahre Brod des Lebens; und Mas 
ria erſchien ihm voll Milde und Freundlichkeit, 
tröſtete ihn, munterte ihn auf, gab ihm ihren 
Sohn Jeſus in der Geſtalt eines Kindes 
und ließ ihn einige Zeit in ſeinen Armen. 
Stanislaus, vor Inbrunſt und ſeliger 
Wonne ganz außer ſich, dachte nun an nichts 
Anderes mehr als an Jeſus, wie er ihn bald 
ewiglich im Himmel würde genießen können. 
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Maria aber erklärte ihm, daß dieſe Zeit für 
ihn noch nicht gekommen ſei, daß er dieſe 


Gnade noch mehr verdienen müſſe und zwar 


beſonders durch ſtandhaften Gehorſam gegen 
den Willen ihres Sohnes. „Du ſollſt daher 
(ſetzte ſie hinzu) in die Geſellſchaft treten, die 
ſeinen Namen trägt; mein Sohn will und ver⸗ 
langt dieß von dir, und ich befehle es dir an 
ſeiner Statt.“ Dieſe Erſcheinung, dieſes große 
Wunder geſchah zu Wien, in dem dermaligen 
Pfarrhauſe am Hof, wo das Zimmer, welches 
der hl. Stanislaus bewohnte, in eine Ka⸗ 
pelle verwandelt worden, die unter dem Namen 
Stanislaus-Kapelle allgemein bekannt 
iſt, und wohin beſonders in der Oktave des 
Heiligen ein großer Zudrang von Gläubigen 
ſtattfindet. Stanislaus hatte kaum die Ge— 
ſundheit wieder erlangt, als er ſich beeilte, die 
Befehle Jeſu und Mariä auszuführen. Nach 
vielen überſtandenen Beſchwerden gelang es 
ihm endlich, zu Rom in das Noviziat aufge— 
nommen zu werden. Niemals vergaß er, daß 
er die Gnade ſeines Berufes der Himmels— 
königin verdankte; auch war ſeine Liebe gegen 
ſie ſo inbrünſtig, ſein Vertrauen ſo feſt, daß 
ſeine Mitnovizen glaubten, kein ſichereres Mittel 
zu finden, um von Maria irgend eine Gnade 
zu erlangen, als wenn Stanislaus mit 
ihnen zu Maria betete. Aus Eifer für die 
Verherrlichung Maria's hatte er es ſich zum 
Geſchäfte gemacht, alles zu ſammeln, was ver— 
ſchiedene heilige Väter oder andere fromme 


* 


Schriftſteller zum Lobe Maria’s Glorreiches 
und Erhabenes geſchrieben haben. In ſeinen 
Unterredungen wußte er immer etwas zur Ehre 
Maria's anzubringen; und weil man dieß 


allgemein kannte, ſuchten Viele ſeine Geſellſchaft 


auf, um ihn über dieſen Gegenſtand reden zu 
hören; denn zu dem, was er aus Büchern ge— 
ſchöpft hatte, fügte er ſo treffende, ſalbungs— 
volle Gedanken hinzu und ſprach dieſe mit ſo 
beſcheidener Lebhaftigkeit aus, daß ſeine Reden 
auf einen Jeden tiefen Eindruck machten und 
Alle zur Andacht entflammten. Er nannte Ma⸗ 
ria immer ſeine Mutter und empfand dabei 
die ganze Bedeutung dieſes Wortes; daher 
ſprach er dasſelbe mit einer ſo lebendigen In— 
nigkeit aus, daß ein berühmter Mann, erſtaunt 
über ſeine Rede, zu dem damaligen Ordens— 
general Franz Borgias ſagte, es liege et— 
was Uebermenſchliches, Himmliſches in der Art 
und Weiſe, wie Stanislaus mit ihm über die 
ſeligſte Jungfrau geredet habe. Seine Liebe 
gegen ſeine gütige Mutter war ſo feurig, ſo 
heftig, daß er den Augenblick nicht erwarten 
konnte, wo er bei ihr im Himmel ſein würde; 
und wirklich erhielt er auch durch ſein kind— 
liches Flehen die Gnade, früher zu ſterben, um 
den Gegenſtand ſeiner Liebe deſto eher beſitzen 


zu können. Er war noch nicht zehn Monate 


im Noviziate, als er in den erſten Tagen des 
Monats Auguſt mit einem Prieſter der Geſell— 
ſchaft Jeſu von der Aufnahme Maria 's in 
den Himmel redete und namentlich erwähnte, 
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daß dieſer Tag alljährlich von allen Heiligen 


im Himmel mit dem größten Jubel gefeiert 
würde. Er ſetzte dann hinzu: „Ich hoffe zu⸗ 
verſichtlich, der nächſten Feierlichkeit, welche die 
Glückſeligen begehen werden, beiwohnen zu kön— 
nen.“ In kindlicher Einfalt und Liebe ſchrieb er 
einen Brief an die ſeligſte Jungfrau, um von 
ihr dieſe Gnade zu erbitten, und legte denſel— 
ben bei der heiligen Communion am Feſte des 
hl. Laurentius (10. Auguſt) auf ſeine Bruſt, 
bittend und flehend, daß ſeine geliebte Mutter 
ihn doch bald aus dieſem Thale der Zähren 
zu der Freude ihrer Verherrlichung aufnehmen 
möge. Stanislaus befand ſich bis dahin 
vollkommen geſund, ſo daß man an ihm gar 
keine Spur von Unwohlſein, viel weniger von 
einer Lebensgefahr entdecken konnte. Allein der 
Tag war noch nicht vorüber, ſo fing er ſchon 
an, ſich krank zu fühlen. Wie unbedeutend 
das Uebel auch war, ſo befahl ihm der Obere 
doch, daß er ſich in's Bett legen ſollte. Als 
der heilige Jüngling das Krankenzimmer be— 
trat, machte er das Zeichen des Kreuzes über 
das Bett und ſprach: „Von dieſem Bette werde 
ich nicht mehr aufſtehen.“ Und als ihn ſpäter 
der Obere beſuchte, ſagte er ganz beſtimmt, er 
glaube von der Mutter Gottes die Gnade er— 
langt zu haben, noch vor ihrem Feſte zu ſter— 
ben, um dieß Feſt mit den Heiligen im Him⸗ 


mel zu begehen Der Erfolg zeigte, wie wahr 


er redete. Seine Krankheit deutete zwar auf 
keine Gefahr; noch am 14. Auguſt des Mor⸗ 


88 
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gens fanden die Aerzte nichts Bedenkliches in 


ſeinem Zuſtande, nach Mittag aber nahm das 


Uebel auf einmal eine ernſthaftere Wendung. 
Man mußte dem Kranken die heiligen Sakra⸗ 
mente reichen, die er, wie er aus Demuth ver⸗ 


langt hatte, auf der Erde liegend empfing. Nach 
dem Empfange derſelben brachte er einige Zeit 
im Gebete zu; in der Hand hielt er ein Bild— 
chen der Mutter Gottes, das er oftmals mit 
der innigſten Zärtlichkeit küßte; den Roſenkranz 
hatte er um ſeinen Arm gewickelt, und als 
Jemand ihn fragte, warum er den Roſenkranz 
habe, da er ihn doch nicht beten könnte, gab 
er zur Antwort: „Es iſt wahr, daß ich ihn 
nicht beten kann; allein es iſt mir ein großer 
Troſt, ihn nur anzuſehen, weil er mich an 
meine geliebte Mutter erinnert.“ Nach Mitter- 


nacht fühlte Stanislaus, daß ſein Ende 


nahe war, und betete mit geſteigerter Inbrunſt. 
Die Himmelskönigin, umgeben von einer großen 
Menge heiliger Jungfrauen, erſchien ihm, gleich- 
ſam um ihn abzuholen und ihn in die ewige 
Freude einzuführen; und bald darauf, um 3 Uhr 
Morgens am 15. Auguſt des Jahres 1568, 


a gab er den Geiſt auf, in einem Alter von 


nicht vollkommen achtzehn Jahren. — Lieben 
wir Maria, wie Stanislaus fie liebte, 
damit ſie auch uns im Leben und Tode beiſtehe 
und unſere Seele in Gnaden aufnehme, wie 
ſie jene des hl. Stanislaus aufgenommen. 
Beten auch wir um die Gnade, an einem 
Marien⸗Feſte zu ſterben. 
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9 
Aebung. 

Opfere dich auf, um zur Ehre Maria’s 
und nach ihrem Beiſpiele Alles zu leiden und 
Alles zu thun, was Gott von dir verlangt, und 
ſage darum oftmals: „Sieh, ich bin eine 
Magd des Herrn, mir geſchehe a 

Deinem Worte.“ 
— | 
| 
| 
| 
| 
) 
| 
| 
| 
| 
| 
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Einunddreißigſter Tag. 


Dritte Betrachtung 


über die Aufnahme Maria's in 
den Himmel. 


Die Krönung der ſeligſten Jungfrau war beſonders merf- 
würdig wegen der dreifachen Krone, die ſie empfing, 
nämlich: die Krone a) der Herrlichkeit, b) des Schutzes 
über die Menſchen und e) der Gewalt über alle 
hölliſchen Geiſter. 
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die Krone der Herrlichkeit. 


Als Maria bis zum Throne der aller- 
heiligſten Dreieinigkeit gelangt war, ſetzte 
der himmliſche Vater (nach dem bildlichen 
Ausdrucke der heiligen Schrift) ihr die 
Krone der ewigen Herrlichkeit auf, beklei— 
dete ſie mit der Sonne, legte den Mond 
zu ihren Füßen, umgab ihr Haupt mit 
einem Diadem von zwölf Sternen und er— 
hob fie als Königin der Heiligen und 
Engel auf den Thron der Glorie, der für 
ſie von Anbeginn her bereitet war. — O 
wann wird endlich der ſelige Augenblick 
kommen, wo auch wir zum Himmel gelangen 
werden, um unſerer erhabenen Königin 
unſere Huldigung darzubringen! Wohl uns, 

wenn wir endlich dieſes Glück erreichen! 


7 
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2. Die Krone des Schutzes. Weil 
Maria mit allen Menſchenkindern die 
menſchliche Natur gemein hatte, ſo wollte 
das ewige Wort ſie zur Beſchützerin unſeres 
ganzen Geſchlechtes aufſtellen, ſo daß ein 
Jeder zu ihr in allen Nöthen und Bedräng⸗ 
niſſen ſeine Zuflucht nehmen und Maria 
Alles von Gott erhalten kann, was ſie zum 
Heile der Menſchen verlangt. — Eine ſo 
gütige, eine ſo mächtige Mutter haben wir 
im Himmel; und doch nehmen wir leider 
ſo ſelten zu ihr unſere Zuflucht! 

3. Die Krone der Gewalt über 


alle hölliſchen Geiſter. Der heilige 


Geiſt, die Liebe des Vaters und des Sohnes, 
das göttliche Feuer, das die Felſen zer— 
malmt, theilte ſeiner Braut ſeine göttliche 
Gewalt über die Hölle mit. Wie ſie vom 
Anfange das Haupt des Satans zertreten 
hatte, ſo erhielt ſie jetzt noch ausgedehntere 
Gewalt über den hölliſchen Feind. Daher 
iſt ihr Name dem Teufel ſo furchtbar und 
ſchrecklich, und alle hölliſchen Geiſter zit— 
tern vor dem Namen Maria. — Laſſet 
uns alſo in Verſuchungen dieſen Namen 
anrufen, laſſet uns bei den Anfechtungen 
des böſen Feindes die Namen Jeſus und 
Maria vertrauensvoll ausſprechen, wir 
werden ſehen, wie der Satan die Flucht 
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4 nehmen und alle ſeine Verſuchungen ſich 
wie Dunſt in der Luft verlieren werden. 
Gebet. 

Du Königin der Bekenner, Du Kö— 


nigin der Jungfrauen, bitte für uns! 


V erhabene Königin jener großen Seelen, 
die ſich nicht geſcheut haben, vor den Au— 
gen der ganzen Welt in Wort und That 
zu bekennen, daß ſie Jeſus, Deinem 
Sohne, angehörten und es mit ihm hielten; 
die ſich eine Ehre daraus machten, die 
evyangeliſchen Räthe zu befolgen, alle Güter 
und Herrlichkeiten der Welt zu verachten 


| und auf alle Freuden des Lebens zu ver- 
Zichten, um ſich deſto inniger mit Jeſus 


zu vereinigen. Du, o wundervolle Mutter! 
haſt durch die Standhaftigkeit im Guten 
und durch die Reinheit des Herzens Alle 
übertroffen. Wo alle Uebrigen wankten, 
bliebſt Du unerſchütterlich im Glauben. 
Selig biſt Du, daß Du geglaubt 
haſt! Die Fahne der Jungfrauſchaft haſt 
Du zu allererſt aufgepflanzt. Du ermun⸗ 
terſt die Bekenner und Jungfrauen durch 
dein Beiſpiel; und in dem gefährlichen 
Kampfe wider den Teufel, wider die Welt 
und wider die verderbten Lüfte des Flei— 
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ſches unterſtützeſt Du ſie durch Deinen 
mächtigen Beiſtand. — So ſtehe denn auch 
uns bei, o mächtige Königin! unterſtütze 
unſere Schwachheit und bewahre in uns 
den Glauben und die Reinheit des Her— 
zens, damit wir Dir und Deinem Sohne 
ſtets dienen und gefallen mögen. Amen. 


| Beiſpiel. 
Der heilige Karl Vorromäus. 


Der heilige Karl Borromäus, Cardinal 
und Erzbiſchof von Mailand, hatte zu der 
ſeligſten Jungfrau die zarteſte Andacht; er 
betete alle Tage knieend den Roſenkranz und 
die Tagzeiten Maria's und faſtete noch über- 
dieß an allen Vigilien ihrer Feſttage bei Waſſer 
und Brod. Niemand bewies mehr Treue, mehr 
Eifer, um Maria zu verehren, als er. Wenn 
er ſich zufällig auf der Straße befand, da 
zum Engel des Herrn geläutet wurde, 
ſo kniete er auf der Stelle nieder, mochte es 
auch noch jo kothig ſein. In ſeiner Dom⸗ 
kirche weihte er der Verehrung Maria's eine 
eigene Kapelle und errichtete in derſelben die 
Bruderſchaft des heiligen Roſenkranzes; alle 
erſten Sonntage des Monats ließ er eine feier⸗ 
liche Prozeſſion halten und in derſelben mit 
vielem Pompe ein Bild der Mutter Gottes 


| 
80 


1 in der Kirche herumtragen. Alle frommen 


[Stiftungen, welche er machte (und wie zahl— 
| reich find dieſe nicht!), weihte er der Mutter 


Gottes und ernannte ſie zur Beſchützerin der⸗ 
ſelben. Er gab überdieß eine eigene Verord⸗ 


| nung, daß, jo oft man den Namen Maria 
ausſpräche, man ihr auch die ſchuldige Ehr— 


| erbietung erweiſen ſollte. Endlich befahl er, 


1 


daß in allen Pfarrkirchen ſeiner Diözeſe an 
deren Haupteingange ein Bild der Himmels⸗ 


königin aufgehängt würde, um auf dieſe Weiſe 


I den Gläubigen begreiflich zu machen, daß man 


| 
15 


in den Tempel der ewigen Herrlichkeit nicht 
leicht hineingehen könne, als durch die Ver⸗ 


mittlung derjenigen, welche von der Kirche die 


au 
m) 


1 
1 
= 


4 
” 
| 


Pforte des Himmels genannt wird 


UÜebung. 


Unterlaß keinen Tag, dich unter Maria's 
Schutz zu ſtellen, und trachte dieſe Aufopferung 
oftmals des Tages zu erneuern. 


Bemerkung. 


Um dieſe Andacht auf gehörige Weiſe zu 
beſchließen, und die Uebungen des folgenden 
Tages mit Nutzen zu verrichten, leſe man den 
Unterricht über dieſe Andacht des Mai-Monats 


beſonders in der Einleitung Nr. 7. 


a. 
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welche man am letzten Tage des Monats Mai 
oder am folgenden Tage halten kann. 


Um die monatliche Andacht würdig zu beſchließen und 
aus derſelben den gehörigen Nutzen zu ziehen, opfere der 
Heinen Mutter Gottes dein Herz auf und flehe zu ihr, 
daß ſie dir a) die heilige Furcht Gottes, b) ein feſtes 
Vertrauen auf Gott und c) eine inbrünſtige Liebe zu 
Gott einflöße. 


1. Die heilige Furcht Gottes. 
Die Furcht Gottes iſt nach dem Aus: 
ſpruche des heiligen Geiſtes der Anfang 
der Weisheit. Willſt du alſo zur Weis⸗ 
heit gelangen, zur ſeligen Kenntniß, Gott 
zu dienen und zu gefallen und das Heil 
deiner Seele in Sicherheit zu bringen, ſo 
mache dieſe heilige Furcht Gottes zu deiner 
Führerin auf dem Wege der Vollkommen⸗ 
heit, denn „ſelig iſt der Mann, der 
den Herrn fürchtet, an ſeinen Ge⸗ 
boten großen Gefallen hat“. Dieſe 
heilige Furcht des Herrn verbannt die 
Sünde aus deiner Seele, ſie gibt dem 
Herzen Freude und verſchafft das 
ewige Leben. — So lege denn alle 
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| Menſchenfurcht ab, fürchte hingegen 


denjenigen, der da Leib und Seele 


1 in der Hölle verderben kann, wenn 
man ſeine Gebote verachtet; fürchte, ihm zu 
mißfallen, weil du weißt, daß er dir fo 


unendlich viele Wohlthaten erwieſen hat und 


I nicht aufhört, dir wohlzuthun. Ein größeres 
Unglück kann dir nicht begegnen, als einem 
ſolchen Gutthäter auch nur die mindeſte 


Unannehmlichkeit zuzufügen. Fürchte, Gott 


zu beleidigen, der das höchſte Gut iſt, der 


1 nicht Verachtung und Haß, ſondern un— 


endliche Liebe verdient, der aber demun⸗ 
geachtet leider jo oft auch von dir mit 


Kälte, mit Gleichgültigkeit, mit Gering- 


ſchätzung behandelt wird! Dieſe heilige 
Faurcht Gottes beſaß Maria im voll 
kommenſten Grade, weßhalb ſie die Mutter 
der Furcht genannt wird. Flehe denn 
zu ihr, damit fie dir diefe Gabe des heiligen 
Geiſtes erbitte, und opfere ihr dein Herz 


| auf, damit fie dich lehre, wie du Gott 


flürchten ſolleſt. 

2. Ein feſtes Vertrauen auf Gott. 
Die Hoffnung auf Gott iſt ein Zeichen 
einer ihm ergebenen Seele. Wir verherr- 
lichen durch unſere Hoffnung feine göttliche 
Allmacht und Güte. Und wer hat dieſe 
unendliche Allmacht und Güte Gottes je 
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beſſer erkannt und mehr erfahren, als Ma: 
ria? Niemand iſt daher mehr geeignet, 
dieſe kindliche Hoffnung uns zu erbitten 
undiinunſere Seele einzuprägen, als Maria, 
die deßhalb mit Recht die Mutter der 
heiligen Hoffnung genannt wird. — | 
Du biſt oftmals kleinmüthig und von tau⸗ 
ſend Aengſten geplagt. O wenn du dich 
in allen Anliegen an Maria wendeteſt, 
welche Beruhigung, welche Hülfe würdeſt 
du dort finden! Opfere ihr von nun an 
dein ganzes Herz auf, ſtelle dich ganz unter 
ihren Schutz; wenn Maria ſich deiner 
annimmt, haſt du wahrlich nichts zu fürchten. 
3. Inbrünſtige Liebe zu Gott. 
Maria hat Gott mehr und inbrünſtiger 
geliebt, als alle Cherubim und Seraphim, 
als alle erſchaffenen Weſen ihn je geliebt 
haben oder noch lieben werden. Und gleich 
der Sonne, die beſtändig an Klarheit ge | 
winnt und emporſteigt bis zum vollſtändigen 
Mittage, vermehrte ſich auch die Liebe Ma- 
ria's vom erſten Augenblicke ihres Selbſt⸗ 
bewußtſeins, bis ſie in der Stunde ihres 
Hinſcheidens den höchſten Grad der Voll- 
kommenheit erreicht hatte. Nie wurde ihre 
Liebe verdunkelt, nie durch irgend eine Un- 
vollkommenheit geſchwächt; fie liebte wirk- 
lich von ganzem Herzen, und liebend mehrte 


ſich ihre Liebe, ohne erfättigt zu werden. 


— Ach, wie groß iſt die Kälte unſeres 
Herzens, wie groß die Gleichgültigkeit! 


| Flehen wir zu Maria, daß fie fih unſer 


erbarme. Opfern wir unſer Herz ihr auf, 


damit ſie es erweiche und zur Liebe Gottes 


ſtimme. Beten wir alle Tage zu ihr, da— 


mit wir durch ſie die Liebe empfangen, ſtets 


die Liebe bewahren, in der Liebe zunehmen 
und einſtens Gott in alle Ewigkeit lieben 
mögen. O Maria, laß mich Dich lieben, 
laß mich Deinen Sohn lieben; laß mich 
lieben in der Zeit, damit ich lieben könne 


in Ewigkeit! Dieß iſt die Gnade, die ich 


vor allen andern wünſche und verlange 
durch Deinen Sohn Jeſus Chriſtus. 


Amen. 
Vebet. 


Du Königin aller Heiligen, bitte 
für uns! 


O Königin des Himmels und der Erde, 
mehr als alle Heiligen haft Du Gott ge 
liebt und verherrlicht, und nun biſt Du 
auch im Reiche des Himmels über alle 


Heiligen erhaben. Alle bewundern Deine 
Tugend und Vollkommenheit, alle preiſen 


und verherrlichen Dich als ihre Frau, als 


Ber, Monat Mariä. 14. Aufl.“ 15 
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ihre Gebieterin, als ihre Königin. O gü⸗ 
tige Mutter! verſchmähe nicht unſere Ge⸗ 
bete; genehmige unſere Huldigung, unſere 
Verehrung und Liebe. Herrſche Du über 
uns; wir begeben uns unter Deinen mäch⸗ 
tigen Schutz; wir weihen Dir unſere Per⸗ 
ſon und Alles, was wir beſitzen. Lenke Du 
unſere Schickſale; gebiete uns, wie Du es 
für gut findeſt. Auf Dich iſt unſer ganzes 
Vertrauen gegründet; denn wenngleich Du 
unſere Königin biſt, ſo biſt Du auch un⸗ 
ſere gnädige, liebreiche Mutter. Wir em⸗ 
pfehlen Dir unſere Seele, unſern Leib und 
Alles, was wir haben und beſitzen. Alles 
legen wir in Deine Hand; zeige, daß Du 
unſere Mutter biſt im Leben und im Tode, 
o gnädige, o gütige, o ſüße Jungfrau 
Maria! Amen. 


Beiſpiel. 
Maria, die Vatronin Oeſterreichs. 


Als im Jahre 1647 der Kaiſer von Deutſch⸗ 
land, Ferdinand III., von ſeinen Feinden, be⸗ 
ſonders von den Schweden, hart bedrängt 
wurde, und nicht bloß dem katholiſchen Glau— 
ben ſeiner Lande, ſondern auch der Freiheit 
und Unabhängigkeit Deutſchlands die größte 
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Gefahr drohte, da ſah der fromme Monarch, 
von ſeinen früheren Bundesgenoſſen verlaſſen, 
kein zuverläſſigeres Mittel, um Kirche und 
[Staat vor dem Untergange zu retten, als 
indem er ſich unter den mächtigen Schutz 
Maria's flüchtete, die mit Recht „die Hülfe 
der Chriſten“ genannt wird. Er beſchloß daher, 
ſeine Perſon, ſeine Familie und ſein ganzes 
Land Maria's beſonderem Schutze anzu— 
vertrauen, ſich durch ein Gelübde zur Ver— 
herrlichung Maria's zu verbinden und zu 
ihrer Ehre auf dem Platze am Hofe ein wür⸗ 
diges Denkmal zu errichten. Sobald die Ab— 
ſicht des Kaiſers bekannt war, wurde fie von 
dem Magiſtrate und der Bürgerſchaft Wiens, 
von den Ständen Oeſterreichs, von der Geiſt— 
lichkeit, von dem geſammten Volke mit Freu⸗ 
den aufgenommen, und es wurde einmüthig 

beſchloſſen, daß man ſich und ſeine Nachkom⸗ 

men durch ein Gelübde verpflichten wolle, in 
Zukunft auf ewige Zeiten das Feſt der unbe⸗ 
fleckten Empfängniß Maria's am 8. Decem⸗ 
ber alljährlich mit möglichſter Feierlichkeit zu 
begehen und am vorhergehenden Tage zu faſten, 
und daß Maria als Patronin und Be⸗ 
ſchützerin Oeſterreichs ernannt werden ſollte. 
Zur Abhaltung dieſer Feierlichkeit wurde der 
18. Mai 1647 beſtimmt. Wien feierte noch 
nie ein ſchöneres Feſt als dieſes. Der Hof, 
der Adel, die Geiſtlichkeit, die Bürgerſchaft, 
das ganze Land, alle Stände und Klaſſen 
wollten Theil nehmen an dieſem freudenvollen 
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Ereigniſſe. Schon beim Anbruche des erſehn⸗ 
ten Tages waren alle Plätze und Straßen 
Wiens mit Menſchen überſchwemmt. Um acht 
Uhr des Morgens begab ſich der Kaiſer zu 
Fuß in feierlichem Aufzuge aus der Kirche der 
Auguſtiner zu der Kirche der Jeſuiten am 
Hofe, wo dieſes herrliche Feſt gefeiert werden 
ſollte. Der Kaiſer war umgeben von ſeinem 
ganzen Hofſtaate. Ihm zur Rechten und zur 
Linken gingen Ferdinand IV., damals König 
von Böhmen, und die Erzherzogin Maria 
Anna, verlobte Königin von Spanien. Im 
Gefolge waren der päpſtliche Nuntius, die 
Botſchafter von Spanien und Venedig, alle 
fremden Geſandten, der Adel, der geſammte 
Säkular⸗ und Regular⸗Klerus, alle Behörden, 
alle Stände und Klaſſen. Auf dem Platze am 
Hofe, im Angeſichte der eben errichteten 
Säule, wurde zuerſt im Freien eine ergreifende 
Predigt über die Feier des Tages und über 
die Herrlichkeit Maria's gehalten. Darauf 
feierte der Fürſtbiſchof von Wien Philipp 
Friedrich in der Kirche das Hochamt. Und 
als der Kaiſer nach dem Agnus Dei, wie ge⸗ 
wöhnlich, von dem Subdiakon den Friedens⸗ 
kuß empfangen hatte, trat er zum Hochaltar 
hervor, übergab dem Oberſtkämmerer ſeinen 
Degen, kniete in Demuth vor dem Altare 
nieder, und während der pontificirende Biſchof 
mit der heiligen Hoſtie in der Hand ſich zu 
ihm umwendete, legte er mit lauter Stimme 
folgendes Gelübde ab: | | 
J T 


„Allmächtiger, ewiger Gott, durch welchen 
die Könige regieren, und in deſſen Hand alle 
Gewalt und alle Gerechtſame der Königreiche 
liegen! Ich Ferdinand werfe mich vor Dei— 


ner göttlichen Majeſtät in Demuth nieder, und 


in meinem und meiner Nachfolger Namen, ſo— 
wie im Namen dieſer ruhmvollen Provinz 


HOieſterreich ernenne und erwähle ich heute die 


unbefleckte jungfräuliche Mutter Deines Soh⸗ 


nes zur beſonderen Gebieterin und Schutzfrau 


dieſes Erzherzogthums. Ueberdieß verſpreche 
und gelobe ich, daß das Feſt ihrer unbefleckten 
Empfängniß, welches auf den 8. December 
fällt, alljährig mit vorhergehendem Faſt- und 
Abſtinenz⸗Tage in dieſer ganzen Provinz als 
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ein gebotener Feſttag feierlich begangen werden 


ſoll. Dich bitte ich, o allerhöchſter Beherrſcher 
des Himmels und der Erde, der Du, was 
Deiner Mutter geſchieht, ſo anſiehſt, als wenn 
es Dir ſelbſt geſchehen wäre, nimm dieß mein 
Gelübde, welches Du mir eingegeben haſt, 
gnädiglich auf und ſtrecke Deine Hand aus, 
um mich, mein Haus und die mir unterge- 
benen Völker zu ſchützen. Amen.“ 

Als der Monarch dieſes Gelübde abgelegt 


hatte, empfing er aus der Hand des Fürſt⸗ 


biſchofs die heilige Communion und kehrte dar⸗ 
auf zu ſeinem Throne zurück. Nach beendig— 
tem Hochamte begab ſich der Kaiſer mit dem 


nämlichen Gefolge aus der Kirche auf den 


Platz, wo das Denkmal zur Ehre Maria's 


errichtet war. Die Einſegnung desſelben wurde 
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dann von dem Fürſtbiſchof unter freudigen 
Lob- und Dankgeſängen und unter dem Donner 
der Kanonen vollzogen. Des Abends wurde 
der ganze Platz, beſonders aber die herrliche 
Säule mit dem Bildniſſe Mariens auf das 
Prachtvollſte beleuchtet, und der Kaiſer, die 
Kaiſerin, die Prinzen und Prinzeſſinnen wohn⸗ 
ten wiederum dieſem freudigen Schauſpiele bei. 
Vor dem Bilde Maria's wurde darnach die 
Lauretaniſche Litanei nebſt andern Lobgeſängen 
abgeſungen, und zum Schluß der Feierlichkeit 
wurde von dem Biſchofe dem geſammten Volke 
der Segen gegeben. — So endigte dieſer glor- 
reiche Tag, und das Vertrauen, welches man 
auf die unbefleckte jungfräuliche Mutter geſetzt 
hatte, wurde nicht getäuſcht. Die früheren 
Bundesgenoſſen ſchloſſen ſich dem Kaiſer wieder 
an. Der Gott der Heerſchaaren ſelbſt gebot 
durch ſtarke Regengüſſe und mächtige Ueber⸗ 
ſchwemmungen dem Siegeslauf der Schweden 
Einhalt, die ſchon im Begriffe ſtanden, nach 
Oberöſterreich vorzudringen! Durch die Faifer- 
lichen Feldherrn ſodann zurückgeworfen und ge⸗ 
ſchlagen, ſahen ſich die Feinde endlich genöthigt, 
die Hand zum Frieden zu bieten. So wurde 
Oeſterreich unter Maria's mächtigem Schutze 
gerettet. Die prachtvolle Bildſäule mit ihren 
verſchiedenen Sinnbildern, welche Ferdinand III. 
mitten auf dem Platze am Hofe errichtete, er— 
innert noch heute die Bewohner Wiens, die 
Völker Oeſterreichs, daß Maria ihre Patro— 
nin, ihre Schutzfrau ſei. — Und Maria iſt 
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die Beſchützerin aller Chriſten. Welch ein Troſt, 
welch eine Aufmunterung liegt nicht in dieſem 
Gedanken! Wenn wir fortfahren, auf Maria 
unſer Vertrauen zu ſetzen, ſie zu verehren und 
anzurufen und durch Treue und Eifer im Glau— 
ben, ſowie durch Reinheit der Sitten ihres 
mächtigen Schutzes uns würdig zu machen, 
gewiß, ſie wird immerdar mütterlich für uns 
ſorgen und uns beiſtehen in allen Gefahren 
und Nöthen. 


Uebung. 


Erwecke in dir die Andacht zum heiligſten, 
unbefleckten Herzen Maria's und bete um die 
Bekehrung der Sünder. 

Gebet der Aufopferung zum Schluſſe 
der Andacht ſiehe Seite XIV. 
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Im Namen des Vaters T und des Sohnes 7 
und des heiligen Geiſtes 7. Amen. | 

Jeſus, Maria und Joſeph, Euch 
ſchenke ich mein Herz und meine Seele. 
Ehre ſei dem Vater, der mich erſchaffen; 
Ehre ſei dem Sohne, der mich erlöſet; Ehre 
ſei dem heiligen Geiſte, der mich geheiliget 
hat. Ehre ſei der heiligen und ungetheil⸗ 
ten Dreieinigkeit in alle Ewigkeit. Amen. 

In tiefſter Demuth werfe ich mich nieder 
vor Deiner unendlichen Majeſtät, o mein 
Gott und mein Herr, und bete Dich an 
mit allen Deinen Engeln und Heiligen. 
Ich lobe und preiſe Dich, daß Du mich 
in der verfloſſenen Nacht vor allen Ge⸗ 
fahren des Leibes und der Seele bewahrt 
und mit neuer Kraft geſtärkt haſt. Du 
verleiheſt mir wieder einen Tag; ſiehe, o 
Herr! ich will ihn ganz zu Deiner Ehre, 
zu Deinem Lobe verwenden, und ich flehe 
zu Dir, daß Du mir dazu Deine Gnade 
ſchenken wolleſt. Bewahre mich vor allem, 
was mir ſchädlich werden könnte, beſonders 
aber laß mich nicht in Sünde verfallen. 
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Erleuchte meinen Verſtand, kräftige mei⸗ 
nen Willen zu allem Guten, reinige mein 
[Herz, heilige meine Seele, damit ich Dir 
ſtets angenehm und wohlgefällig ſein möge. 
Entferne von mir alle gefährlichen An⸗ 
fechtungen zum Böſen, und gib mir Kraft 
und Beharrlichkeit, um Alles zu vermeiden, 
was Deinem heiligen Willen zuwider iſt. 
Ich opfere Dir dieſen Tag auf ſammt 
allen Tagen meines Lebens; alle meine 
Gedanken, Worte und Werke will ich 
Deiner Liebe weihen; lenke und leite Du 
mein ganzes Thun und Laſſen nach Deinem 
heiligen Wohlgefallen, und laß Alles, was 
in mir und an mir iſt, zu Deiner größern 
Ehre gereichen. Ich will nur für Dich 
leben, o mein Gott, nur Dir will ich ans 
| 

| 


gehören; und lieber will ich jterben und 
wo möglich tauſendmal ſterben, als Dich 
beleidigen, als Dein Herz betrüben und 
kränken. Gib mir Deinen Segen, o mein 
Gott und Vater, und lenke alle meine 
Werke zum Beſten. In Glück und Freude 
gib mir Mäßigung und Dankbarkeit gegen 
Dich, in Leiden und Widerwärtigkeiten gib | 
mir Sanftmuth und Geduld, in Arbeit 
und Beſchwerden gib mir Ausdauer, Freu⸗ | 
digkeit des Herzens und Vertrauen auf 
Deine väterliche Vorſehung; in allen Ver⸗ 
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hältniſſen des Lebens gib mir Demuth des 
Herzens, Eifer zum Guten, Abſcheu vor 
dem Böſen, Geſundheit des Leibes und der 


Seele, Reinheit der Abſicht; über Alles aber 


gib mir Liebe zu Dir und laß mich nie von 
Deiner Liebe getrennt werden. Amen. 
Mein Gott, ich glaube an Dich; ſtärke 


und vermehre meinen Glauben. Ich hoffe 


auf Dich, o mein Gott, befeſtige meine 
Hoffnung und laß mich nie kleinmüthig, 
nie verzagt werden. Mein Gott, Dich 
liebe ich aus ganzem Herzen, aus ganzer 
Seele und aus allen meinen Kräften; ent⸗ 
flamme mich immer mehr und laß mich 
in der Liebe verharren bis zum letzten 
Hauche meines Lebens. 

Jeſu! in Deinem Herzen laß mich 
allezeit verweilen, laß mich dort Deine 
Güte erkennen, Deine Herrlichkeit loben, 
Deiner Barmherzigkeit vertrauen, Deinen 
Willen vollziehen, Deine Tugend nach- 
ahmen und von Deiner Liebe ganz ver⸗ 


zehrt werden. 


Heilige Maria, Mutter Gottes und 
Jungfrau! Ich erwähle Dich heute und 
für immer zu meiner Mutter, Schutzfrau 
und Fürſprecherin bei Jeſus, Deinem 
Sohne, meinem Herrn und Gott. Ich 


faſſe den feſten Entſchluß, Dir auf ewig | 
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getreu zu bleiben, Dich nie zu verlaſſen, 
niemals etwas wider Dich zu reden oder 
zu thun, noch auch zu dulden, daß von 


meinen Angehörigen etwas wider Deine 


oder Deines Sohnes Ehre geſchehe. Nimm 
mich denn auf zu Deinem Diener (zu Dei⸗ 
ner Dienerin) und laß mich Dir dienen 


alle Tage meines Lebens. Stehe mir bei 


in allen meinen Handlungen und An— 
liegen jetzt und allezeit, am allermeiſten 


aber in der Stunde meines Todes. Amen. 
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Und Du, heiliger Engel Gottes, den die 
göttliche Güte und Weisheit mir zum Be— 
ſchützer verliehen hat, leite mich heute auf 
allen meinen Wegen, und führe mich durch 
alle Gefahren dieſes Tages und meines 
ganzen Lebens unverletzt hindurch. Be⸗ 
lehre mich in Unwiſſenheit, warne und 


errette mich in Verſuchungen, tröſte mich 
in Trübſalen, muntere mich auf zum Guten, 


und bewahre mich vor allem Uebel des 
Leibes und der Seele, bis Du mich ein— 


ſtens einführeſt in die ewige Glückſelig⸗ 


keit. Amen. 
Alle Heiligen Gottes, Ihr beſonders, 
meine Patronen N. N., bittet für mich bei 


Gott, damit ich in Euren Fußſtapfen 


wandle, in Tugend und Heiligkeit lebe und 


endlich durch Eure Fürſprache in den 
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Himmel aufgenommen werde, um Gott 
55 euch auf ewig zu loben und zu preiſen. 
men. 


Wenn zum engliſchen Gruß geläutet 
wird. 

Der Engel des Herrn brachte Maria 
die Botſchaft — und ſie empfing von dem 
heiligen Geiſte. 

Gegrüßet ſeiſt Du, Maria! 

Siehe, ich bin eine Magd des Herrn: 

— mir geſchehe nach Deinem Worte. 
Gegrüßet ſeiſt Du, Maria! 

Und das Wort iſt Fleiſch geworden — 
und hat unter uns gewohnet. 

Gegrüßet ſeiſt Du, Maria! 


Laſſet uns beten! 

Wir bitten Dich, o Herr, ergieße 
Deine Gnade in unſere Herzen, damit wir, 
die wir durch die Botſchaft des Engels die 
Menſchwerdung Chriſti, Deines Sohnes, 
erkannt haben, durch ſein Leiden und 
Kreuz zur Herrlichkeit der Auferſtehung 
geführt werden. Durch denſelben Chriſtus, 
unſern Herrn. Amen. 
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Im Namen des Vaters + und des Sohnes + 

| und des heiligen Geiſtes 7. Amen. 

Herr, erbarme Dich unſer! 

SChriſte, erbarme Dich unſer! 

Herr, erbarme Dich unſer! 

Chriſte, höre uns! 

Chriſte, erhöre uns! 

| Gott Vater vom Himmel, erbarme Dich 
unſer! | 

Gott Sohn, Erlöſer der Welt, erbarme 
Dich unſer! 

[Gott heiliger Geiſt, erbarme Dich unſer! 

Heilige Dreifaltigkeit, ein einiger Gott, er: 

N barme Dich unſer! 

Heilige Maria, bitte für uns! 

Heilige Gottesgebärerin, “) 

| Heilige Jungfrau aller Jungfrauen, 

Mutter Chriſti, | 

| Mutter der göttlichen Gnade, 

| Du allerreinite Mutter, 

Du allerkeuſcheſte Mutter, 

Du unverſehrte Mutter, 


) Bitte für uns! 
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unbefleckte Mutter, *) 

liebliche Mutter, 
bewunderungswürdige Mutter, 
Mutter des Schöpfers, 
Mutter des Erlöſers, 
allerweiſeſte Jungfrau, 
ehrwürdige Jungfrau, 
lobwürdige Jungfrau, A 
mächtige Jungfrau, e 11 
gütige Jungfrau, 

getreue Jungfrau, 
Spiegel der Gerechtigkeit, 
Sitz der en 
Urſache unſerer Freude, 


geiſtliches Gefäß, 


ehrwürdiges Gefäß, 
vortreffliches Gefäß der Andadi, 
geistliche Roſe, | 
Thurm Davids, 112 70 
elfenbeinerner Thurm, 
goldenes Haus, 
Arche des Bundes, 
Pforte des Himmels, 
Morgenſtern, | 
Heil der Kranken, 
Zuflucht der Sünder, 5816 
Tröſterin der Betrübten, 


*) Bitte für uns! 
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Du Hülfe der Chriſten,) 
Du Königin der Engel, 
Du Königin der Patriarchen, 
Du Königin der Propheten, 
Du Königin der Apoſtel, 
Du Königin der Märtyrer, 
Du Königin der Bekenner, 
Du Königin der Jungfrauen, 
Du Königin aller Heiligen, 
Du Königin ohne Makel der Sünde em⸗ 
pPfangen, 

O Du Lamm Gottes, welches Du hin— 
wegnimmſt die Sünden der Welt, ver: 
ſchone uns, o Herr! 
O Du Lamm Gottes ꝛc., erhöre uns, o 

Herr! 

O Du Lamm Gottes c., erbarme Dich 

unſer, o Herr! a 
5 höre uns! 

Chriſte, erhöre uns! 5 
Herr, erbarme Dich unſer! Chriſte, er— 

barme Dich unſer! Herr, erbarme Dich 

unſer! 

Vater unſer ꝛc. Gegrüßet ſeiſt Du, 
Maria ꝛc. 

Unter Deinen Schutz und Schirm fliehen 
wir, o heilige Gottesgebärerin, verſchmähe 
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nicht unſer Gebet in unſern Nöthen, ſon⸗ 
dern erlöſe uns jederzeit von allen Ge⸗ 
fahren. O Du glorwürdige und gebene⸗ 
deite Jungfrau, unſere Frau, unſere Mitt⸗ 
lerin, unſere Fürſprecherin! verſöhne uns 
mit Deinem Sohne, empfiehl uns Deinem 
Sohne, ſtelle uns Deinem Sohne vor. 

P. Bitte für uns, o heilige Gottes⸗ 
gebärerin! 


V. Auf daß wir würdig werden der Ver⸗ 


heißungen Chriſti. 

P. Wir bitten Dich, o Herr! Du wolleſt 
Deine Gnade in unſere Herzen eingießen; 
damit wir, die wir durch die Botſchaft des 
Engels die Menſchwerdung Chriſti, Deines 
Sohnes, erkannt haben, durch ſein Leiden 
und Kreuz zur Herrlichkeit der Auferſtehung 
geführt werden. Durch denſelben Chriſtus, 
unſern Herrn. Amen. 

P. Bitte für uns, o heiliger Joſeph! 

V. Auf daß wir würdig werden der Ver⸗ 
heißungen Chriſti. 

P. Wir bitten Dich, o Herr! laß uns 
durch die Verdienſte des Bräutigams Dei⸗ 
ner heiligſten Gebärerin geholfen werden; 
damit, was unſer Vermögen nicht erhalten 
kann, uns durch ſeine Fürbitte geſchenkt 
werde. Der Du lebeſt und regiereſt, Gott 
von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen. 


Salve Negina. 


Gegrüßet ſeiſt Du, Königin, Mutter der 


Barmherzigkeit, unſer Leben, unſere Süßig⸗ 


keit und Hoffnung, ſei gegrüßt! Zu Dir 
rufen wir elende Kinder Eva's; zu Dir 
ſeufzen wir, trauernd und weinend in die— 
ſem Thale der Zähren. Eja! unſere Für⸗ 
ſprecherin, wende Deine barmherzigen Au- 
gen zu uns, und nach dieſem Elende zeige 
uns Jeſus, die gebenedeite Frucht Deines 
Leibes, o gütige, o milde, o ſüße Jung⸗ 
frau Maria! 

P. Bitte für uns, o heilige Gottes— 
gebärerin! 
V. Auf daß wir würdig werden der Ver— 
heißungen Chriſti. 


P. Allmächtiger, ewiger Gott, der Du 


den Leib und die Seele der heiligen Jung- 
frau und Mutter Maria zu einer würdigen 
Wohnung Deines Sohnes durch Mitwir— 
kung des heiligen Geiſtes vorbereitet haſt; 
gib, daß wir, die wir uns ihres Gedächt— 
niſſes erfreuen, durch ihre milde Fürbitte 
von den bevorſtehenden Ubeln und von dem 


ewigen Tode befreit werden. Durch den 


ſelben Chriſtus, unſern Herrn. Amen. 
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Nach der Litanei ſage noch folgende Gebete: 


Allmächtiger Gott und Vater, mit dank⸗ 
erfülltem Herzen erſcheine ich vor Dir 
am Schluſſe dieſes Tages und danke Dir 
für alle Gnaden und Wohlthaten, die Du 
mir heute erwieſen haſt. Unter dem Schutze 
Deiner väterlichen Vorſehung habe ich die— 
ſen Tag glücklich und zufrieden zugebracht. 
Du haſt mich vor vielem Uebel bewahrt; 
viel Gutes haſt Du mir zu Theil werden 
laſſen; für alles und jedes danke ich Dir 
von ganzem Herzen und wünſche, daß alle 
Geſchöpfe Dir ſo für Deine Liebe und 
Güte danken mögen, wie Du es verdienſt. 
Aber ach, wie wenig habe ich Deine Güte 
erwidert, wie undankbar habe ich Deine 
Gaben empfangen, wie oft habe ich Deine 
Liebe vergeſſen und bin ich Dir untreu 
geworden! Herr, handle nicht mit mir nach 
meinen Sünden, ſondern nach Deiner un— 
endlichen Langmuth und Geduld ſei mir 
gnädig und barmherzig. Amen. 

Komm, heiliger Geiſt, und erfülle mein 
Herz mit Deiner Gnade, damit ich alle die 
Sünden und Fehler, deren ich mich heute 
ſchuldig gemacht habe, recht erkenne, wahr— 
galt bereue und mich aufrichtig beſſere. 

men. | 
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Hier erforſche dein Gewiſſen, inwiefern du in Ge⸗ 
danken, Worten, Werken und Unterlaſſungen dich ver— 


fehlt Haft. — Dann fahre fort und bete: 


Erbarme Dich meiner, o Gott, nach 


Deiner großen Barmherzigkeit. Ich habe 


geſündigt! Dich, meinen beſten Vater, 
habe ich beleidigt in Gedanken, Worten 
und Werken. Und wenn Du auf die Miſſe— 
thaten ſieheſt, Herr, Herr, wie werde ich 


vor Dir beſtehen? Doch bei Dir iſt Er- 


barmen, und bei Dir iſt übergroße Er- 


löſung. Verzeihe mir, o gütigſter Jeſu, 


alle meine Kälte und Untreue gegen Dich, 
all' den Mißbrauch Deiner Gnade, und in 
Deinem heiligen Blute waſche mich ab von 
allen meinen Sünden. Ich nehme mir feſt 
vor, alle meine Sünden alsbald zu beichten 
und ſie in der Zukunft mit Deiner Gnade 
gänzlich zu vermeiden. 

Jeſu, Dir übergebe ich mich ganz, mei— 
nen Leib und meine Seele. Schalte und 
walte mit mir nach Deinem heiligen Wohl— 
gefallen. Jeſu, Dir lebe ich; Jeſu, Dir 
ſterbe ich; Jeſu, Dein bin ich todt und 
lebendig. Amen. 

O mein Gott, gib auch allen meinen 
Angehörigen, Wohlthätern und Verwandten, 
allen meinen Freunden und Feinden Deinen 


1 heiligen Segen. Stehe den Armen und 


© 
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Verlaſſenen bei, und ſei beſonders denen 
gnädig, die ſich in Todesgefahr befinden. 
Führe die Sünder auf den Weg der Buße 
und Beſſerung zurück; gib allen abgeſtor⸗ 
benen Gläubigen die ewige Ruhe und laß 
ſie durch Deine Barmherzigkeit rue im 
Frieden. Amen. 

Heiligſte Jungfrau, nimm mich unter 
Deinen mütterlichen Schutz und bewahre 
mich vor allen Gefahren des Leibes und 
der Seele. Amen. 

Heiliger Schutzengel, alle himmliſchen 
Geiſter und Auserwählte Gottes, bittet für 
mich und für alle Menſchen, damit wir 
dieſe Nacht in ungeſtörter Ruhe zubringen 
und von allem Uebel befreit ſein mögen. 
Amen. 

Jeſus, Maria und Joſeph, Euch 
ſchenke ich mein Herz und meine Seele. Amen. 

Der Segen des allmächtigen Gottes, des 
Vaters , des Sohnes T und des heiligen | 
Geiſtes , komme über Sina und bleibe bei 
uns allezeit. Amen. 

O heiligſtes Herz Sein, ur daß ich 
ſtets mehr und mehr Dich lieb'! 

Vater unſer ꝛc. Gegrüßet ſeiſt Du, 
Maria ꝛc. Ich glaube an Gott den Va⸗ 
tex Ae. 
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zu Ehren der ſeligſten Jungfrau Maria. 


Vorbereitungsgebet. 


Allmächtiger, ewiger Gott! mit der tief— 
ſten Demuth und Unterwürfigkeit und mit 
dem lebendigen Wunſche, Dich würdig zu 
verherrlichen, bringe ich Dir dieſes heilige 
Meßopfer dar, welches Dein geliebter Sohn 
Jeſus Chriſtus beim letzten Abend— 
mahle eingeſetzt und am Stamme des hei- 
ligen Kreuzes blutiger Weiſe dargebracht 
hat. Ich opfere es durch die Hände des 
Prieſters Dir auf in Vereinigung und zum 
Andenken jenes blutigen Opfers am Kreuze. 
Dieſen Deinen geliebten Sohn, der zugleich 
unſer wahres Opfer und unſer Hoheprieſter 
iſt, opfere ich Deiner ewigen Majeſtät auf; 
durch ihn bete ich Dich an als meinen 
Herrn und Gott; durch ihn ſage ich Dir 
Dank als meinem Schöpfer und liebreichſten 
Wohlthäter; durch ihn flehe ich zu Dir 
um Verzeihung für meine und aller Men— 
ſchen Sünden und Miſſethaten; durch ihn 
bitte ich um Gnade und Beiſtand in allen 
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Anliegen des Leibes und der Seele. So 
ſieh denn gnädig auf dieſes heilige Opfer 
herab und erbarme Dich en um Deines 
geliebten Sohnes willen. Und da Du ihm 
Maria, die reinſte Jungfrau, zur Mutter 
5 haſt, durch deren Mitwirkung das 
Geheimniß unſerer Erlöſung vollbracht 
worden, ſo hoffe und flehe ich zu Dir, daß 
Du meine Gebete, die ich Dir durch die 
Vermittlung dieſer hochgebenedeiten Jung⸗ 
frau darbringe, gnädigſt aufnehmen und 


erhören wolleſt. 


Maria, Mutter der Barmherzigkeit, 
zu Dir nehme ich armer Sünder meine 
Zuflucht! Wie Du Deinem Sohne am 


Kreuze beiſtandeſt und Deine Gebete mit 


den ſeinigen zum Heile der Menſchen ver- 
einigteſt, jo ſtehe auch mir in dieſer hei— 
ligen Stunde bei; entflamme meine Andacht, 
unterſtütze meine ſchwachen Gebete durch 


Deine mächtige Fürſprache, damit ich durch 


Dich bei Gott Gnade finde, ihn mit Dir 
würdig lobe und verherrliche und durch 


Dich der unendlichen Verdienſte Deines 


5 


Sohnes theilhaftig werde. Amen. 


Wenn der Prieſter unten am Altare die heilige Meſſe 


anfängt, jo mache das Kreuz, bedenke deine Sünden, be⸗ 
reue ſie, ſtelle dich unter den Schutz Maria's und bitte 
um Verzeihung, ſprechend: 


Ich bekenne Gott dem Allmächtigen, 
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Maria, der ſeligſten Jungfrau, dem je 
ligen Erzengel Michael, dem ſeligen 
Johannes dem Täufer, den heiligen 
Apoſteln Petrus und Paulus und allen 
Heiligen, daß ich viel geſündigt habe, mit 

Gedanken, Worten und Werken, durch 
meine Schuld, durch meine Schuld, durch 

meine größte Schuld; daher bitte ich die 
ſeligſte Jungfrau Maria, den ſeligen 
Erzengel Michael, den ſeligen Johannes 
den Täufer, die heiligen Apoſtel Petrus 
und Paulus und alle Heiligen, daß fie 
für mich bitten mögen bei Gott, unſerem 


errn. 

Der allmächtige Gott erbarme ſich unſer; 
er vergebe uns unſere Sünden und führe 
uns zum ewigen Leben. Amen. 

Der allmächtige und barmherzige Herr 
verleihe uns die Vergebung, Losſprechung 
und Nachlaſſung unſerer Sünden. Amen. 
O Gott, Vater der Erbarmungen, groß 
und zahlreich ſind unſere Sünden und 
Miſſethaten, wodurch wir Deine unendliche 
Majeſtät beleidigt haben; aber größer noch 
iſt Deine Liebe und Barmherzigkeit gegen 
die Sünder. Handle mit uns nicht nach 
unſeren Bosheiten, ſondern nimm uns als 
Vater gnädig auf und verſchone uns um 
Jeſu, Deines Sohnes willen. Amen. 
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Seligſte Jungfrau Maria, gütige 
Mutter, Du haſt Durch Deine Heiligkeit 
und Tugend Gnade gefunden bei Gott; 
flehe für uns, damit auch wir bei ihm Gnade 
finden und von allen Uebeln des Leibes und 
der Seele befreit werden. Amen. 
Herr, erbarme Dich unſer! (dreimal.) 
Chriſte, erbarme Dich unſer! (dreimal.) 
Herr, erbarme Dich unſer! (Dreimal) 


Zum Gloria. 
Sprich mit dem Prieſter den engliſchen Lobgeſang: 


Ehre ſei Gott in der Höhe und Friede 
den Menſchen auf Erden, die eines guten 
Willens ſind. Wir loben Dich, wir preiſen 
ag wir beten Dich an, wir verherrlichen 

Dich; wir danken Dir wegen Deiner großen 
Herrlichkeit, Herr, Gott, himmliſcher König! 
Gott, allmächtiger Vater! Herr Jeſu 
C hriſte, Du eingeborner Sohn! Herr, 
Gott, Du Lamm Gottes, Sohn des Vaters, 
der Du hinwegnimmſt die Sünden der 
Welt, erbarme Dich unſer! Der Du hinweg— 
nimmſt die Sünden der Welt, nimm an 
unſer Gebet! Der Du ſitzeſt zur Rechten 
des Vaters, erbarme Dich unſer! Denn Du 
allein biſt heilig, Du allein Herr, Du allein 
der Allerhöchſte Jeſu Chriſte, mit dem 


heiligen Geiſte in der Herrlichkeit Gottes 
des Vaters! Amen. 

Zur Collecte und Epiſtel. 
Wir bitten Dich, o Herr, beſchütze durch 
die Fürſprache der ſeligſten immerwährenden 
Jungfrau Maria dieſe Verſammlung vor 


aller Widerwärtigkeit; und wie fie von 


ganzem Herzen ſich vor Dir niederbeugt, 
jo befreie ſie gnädigſt von allen Nachſtel⸗ 
lungen der Feinde. Durch Chriſtus, 
unſern Herrn. Amen. | 

Wir bitten Dich, o Herr, unſer Gott! 
daß Du uns, Deinen Dienern, vollkommene 
Geſundheit des Leibes und der Seele ver— 
leiheſt, und uns durch die glorreiche Ver— 
mittlung der ſeligſten und immer jung⸗ 
fräulichen Mutter Gottes von der gegen— 
wärtigen Trübſal befreien und der ewi— 
gen Freude theilhaftig machen wolleſt. 
Durch Chriſtus, unſern Herrn. Amen. 
Gott! Du Urheber aller Wahrheit, Hei- 
ligkeit und Gerechtigkeit! Wie Du im 
alten Bunde geredet haſt durch die Pro— 
pheten, ſo redeſt Du jetzt zu uns durch 
Deine heilige Kirche, die Du ſelbſt alle 
Wahrheit gelehrt haſt. Ewiger Dank ſei 
Dir für alle die heilſamen Lehren, die Du 
uns durch die Vorſteher der Kirche ertheilſt. 
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O möchten wir ſtets feſt ſtehen im Glauben! 
Möchten wir unaufhörlich nach dem Glau— 
ben leben und durch die Werke des Glaubens 
Deinen Beifall erlangen! Wir bitten Dich 
um dieſe Gnade durch die Fürſprache Ma— 
ria's, die durch ihre Standhaftigkeit im 
Glauben und durch ihr beharrliches Ver— 
trauen auf Deine Verheißungen bei Dir 
Gnade gefunden und der ganzen Welt 
Gnade erworben hat. Laß uns, o Gott, 
nach ihrem Beiſpiele handeln, und laß 
uns durch ihre Fürbitte der Gnade des 
Heiles theilhaftig werden, welches wir em— 
pfangen haben durch Jeſus Chriſtus, 
Deinen und ihren Sohn, unſern Herrn, 
der mit Dir lebt und regiert in Ewigkeit. 
Amen. 
Zum Evangelium. 

O Jeſu Chriſte, mein Gott und 
mein Erlöſer! Du biſt das Licht, das da 
gekommen iſt, die Finſterniſſe zu erleuchten. 
Alle Heiligen und Gerechten des alten 
Bundes vom Anfange der Welt an haben 
nach Dir ſich geſehnt, auf Dich ihre Hoff— 
nung gebaut und haben auch nur in dieſer 


Hoffnung Gnade und Heil gefunden. Durch 


Maria, die reinſte der Jungfrauen, biſt 
Du in die Welt gekommen. Sie, von Dir 


FRA) 
„5 
. 


Meßgebete. | 251 


belehrt, von dem Engel unterwieſen und 

von Deinem Geiſte innerlich erleuchtet, hat 
Dich vor allen Andern erkannt und wahr: 
haft über Alles geliebt; ſie hat alle Deine 
Lehren in ihrem Herzen aufbewahrt und 
auf das Vollkommenſte erfüllt. O möchten 
wir Dich ſo vollkommen erkennen, ſo feſt 
an Dich glauben, fo inniglich Dich lieben 
und ſo treu Deine Lehre befolgen, wie dieß 
Maria gethan hat! Gib uns dieſe Gnade, 
o erbarmungsvoller Erlöſer, wir bitten Dich 
um dieſelbe durch die Verdienſte und Für⸗ 
ſprache Maria's und durch die kindliche 
Liebe, die Du ſtets zu Deiner heiligen 
Mutter gehegt haſt. Amen. 

Tilge, o Herr, unſere Sünde durch die 
Worte des heiligen Evangeliums, und laß 
uns als Kinder des Lichtes vor Dir wan— 
deln. Amen. 


Zum Credo. 


Wenn der Prieſter das Credo betet, ſo kannſt du auch 
E * mit ihm beten: 

Ich glaube an Gott den Vater, den 
allmächtigen Schöpfer Himmels und der 
Erde, und an Jeſus Chriſtus, ſeinen 
eingebornen Sohn, unſern Herrn, der em— 
pfangen iſt von dem heiligen Geiſte, ge— 
boren aus Maria der Jungfrau, gelitten 
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unter Pontius Pilatus, gekreuziget, ge 
ſtorben und begraben, abgeſtiegen zu der 
Hölle, am dritten Tage wieder auferſtanden 
von den Todten; aufgefahren in den Him⸗ 
mel; ſitzet zur rechten Hand Gottes, des 
allmächtigen Vaters, von dannen er kommen 
wird, zu richten die Lebendigen und die 
Todten. Ich glaube an den heiligen Geiſt, 
eine heilige katholiſche Kirche, Gemeinſchaft 
der Heiligen, Ablaß der Sünden, Aufer— 
Iiebung des Fleiſches und ein ewiges Leben. 
men. 


Zum Offertorium.“ | 


O heiligſte Dreieinigkeit, nimm dieſes 
Opfer gnädig an, welches wir zum An— 
denken der Leiden, der Auferſtehung und 
Himmelfahrt Jeſu Chriſti, unſeres Herrn, 
und zur Ehre der ſeligſten, immer jung⸗ 


fräulichen Mutter Gottes, des ſeligen Jo— 


hannes des Täufers und der heiligen 
Apoſtel Petrus und Paulus und aller 
Heiligen Dir darbringen; damit es dieſen 
Heiligen zur Ehre, uns aber zum Heile 
gereiche, und damit jene im Himmel für 
uns zu bitten ſich würdigen, deren Andenken 
wir auf Erden begehren. Durch denſelben 
Chriſtus, unſern Herrn. Amen. 

O Maria, getreueſte Jungfrau und 


1 


| Mutter! Du haft Deinen eingebornen Sohn 
Jeſus Chriſtus in dem Tempel dar: 
gebracht als das wahre Verſöhnungsopfer, 
wodurch die Sünden der Welt getilgt und 
die Menſchen wiederum von Gott in Gnaden 
aufgenommen wurden. Wie viel Dank ſind 
wir Dir ſchuldig für Deine heldenmüthige 
Liebe zu uns, o gütige Mutter! Und nach— 
dem Du ſo viel für uns gethan haſt, flehen 
wir mit deſto größerem Vertrauen zu Dir, 


wiolleſt; verſöhne uns mit Deinem Sohne, 
Hempfiehl uns Deinem Sohne, ſtelle uns 
Deinem Sohne vor. Opfere ihm unſere 
Herzen auf, damit ſie nur ihn lieben, den 
geliebten Sohn des Vaters, und Dich, ſeine 
liebenswürdigſte Mutter. Opfere ihm un⸗ 
ſern Verſtand, und laß uns ihn immer 
beſſer erkennen, der da iſt die Weisheit des 
Vaters und der Inbegriff aller Erkenntniß. 


nicht einen Augenblick der Liebe vergeſſen, 
die ſich in ihm geoffenbart hat. Opfere 
ihm unſern Willen; denn nichts wünſchen 
wir ſehnlicher, als uns ganz zu verläugnen, 
um Jeſus zu verherrlichen und auf das 


genehm und wohlgefällig iſt. Nicht unſer, 


daß Du Dich auch ferner unſer annehmen 


Vollkommenſte zu erfüllen, was ihm an⸗ 


ſondern der Wille Jeſu geſchehe in uns 
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Opfere ihm unſer Gedächtniß, damit wir | 
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und durch uns. Bitte für uns, gütige 
Mutter, damit dieſes unſer Opfer ihm 
wohlgefällig ſei, und daß es durch die Ver— 
dienſte des blutigen Opfers am Kreuze uns 
alle Gnaden erwirke, welche uns zur 
Wohlfahrt des Leibes und der Seele noth-⸗ 
wendig ſind. Erbitte uns insbeſondere 
die Gnade, daß wir nach Deinem Beiſpiele 
Gott getreu dienen, ſtets großmüthig gegen 
ihn handeln, in allem unſern Thun und 
Laſſen ſeine größere Ehre ſuchen und auf 
dem Wege ſeiner Gebote verharren bis zum 
Ende unſeres Lebens. Amen. 


Zur Präfation. 


Es iſt billig und recht, pflichtmäßig und 
heilſam, daß wir zu allen Zeiten und an 
allen Orten Dich dankbar preiſen, o heiliger 
Herr, allmächtiger Vater, ewiger Gott! 
und daß wir bei dieſem feierlichen Anz 
denken der ſeligſten immerwährenden Jung⸗ 
frau Maria Dich loben, ſegnen und ver: 
herrlichen. Denn ſie hat durch die Wirkung 
des heiligen Geiſtes Deinen eingeborenen 
Sohn empfangen und ohne Verletzung ihrer 
jungfräulichen Unverſehrtheit der Welt das 
ewige Licht geboren, Jeſus Chriſtus, 
unſern Herrn, durch welchen die Engel 
Deine Majeſtät loben, die Himmelsfürſten 


ſie anbeten, die Mächte vor ihr zittern, die 
Himmel und die Kräfte des Himmels und 
die ſeligen Seraphim mit vereintem Froh⸗ 
locken ſie feiern. Wir bitten Dich, laß auch 


unſere Stimmen mit dieſen zu Dir gelangen, 


die wir mit flehentlichem Bekenntniſſe rufen: 
Heilig, heilig, heilig iſt der Herr Gott 
Sabaoth! Himmel und Erde ſind Deiner 
Herrlichkeit voll! Hoſanna in der Höhe! 
Geſegnet ſei, der da kommt im Namen des 


Herrn! Hoſanna in der Höhe! 


Zum Canon. 


Gott, himmliſcher Vater, der Du zum 
Heile der Welt Deinen eingeborenen Sohn 
dargegeben haſt, laß uns das Andenken 
ſeiner Leiden und ſeines Todes würdig be— 
gehen und an ſeinen unendlichen Ber: 


dienſten im vollſten Maße Antheil nehmen. 


Gieße Deine Segnungen über die Gaben 
des Brodes und Weines aus, welche wir Dir 
auf dem Altare durch die Hände des Prie— 
ſters darbringen; laß ſie Dir wohlgefällig 
ſein, auf daß ſie durch Deine Allmacht und 


Liebe in den Leib und das Blut Jeſu 


Chriſti verwandelt werden, zu Deiner höch- 
ſten Ehre, zur Verherrlichung der ſeligen Jung⸗ 
frau Maria und der ganzen himmliſchen 


Heeerſchaar und zu unſerm ewigen Heile. 
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Gedenke, o Herr, Deiner heiligen Kirche, 
für welche Dein Sohn Jeſus Chriſtus 
fein koſtbares Blut vergoſſen hat, und be: 
ſchütze, erhöhe und heilige ſie durch Deinen 
immerwährenden Beiſtand. Gedenke auch 
aller Vorſteher und Diener derſelben, und 
erfülle ſie mit dem Geiſte ihres Berufes, 
damit ſie in Worten und Thaten Deinen 
Namen vor den Menſchen immer mehr 
verherrlichen. Gedenke auch insbeſondere 
Deines Statthalters auf Erden, des Papſtes 
N., unſeres Biſchofs N. und aller geiſt⸗ 


lichen und weltlichen Vorgeſetzten. Gedenke 


meiner Eltern, Geſchwiſter und Verwandten, 
aller meiner Wohlthäter, Bekannten und 
Freunde, aller Derer, für welche ich mir 
vorgenommen habe zu beten, und die ſich 
meinem Gebete empfohlen haben, oder für 
welche ich ſonſt zu beten ſchuldig bin, nament— 
lich aber N. N. Laß, o Herr, Allen Deine 
Gnade widerfahren, der Du für uns Deinen 
geliebten Sohn hingegeben haſt. Laß eine 


ſolche Liebe an uns nicht verloren ſein, 


ſondern handle mit uns nach Deiner un— 
endlichen Barmherzigkeit, damit wir erlöſet 
werden von unſern Sünden, in Ruhe und 
Frieden Dir dienen und endlich das ewige 
Leben finden. Durch Chriſtus, unſern 
Herrn. Amen. e it K 
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O Maria, Mutter der Gnade, ſtehe 
uns in dieſem wichtigen Augenblicke bei, 
wo Jeſus, Dein Sohn, auf dieſen Altar 
zu uns herabſteigen wird. Bitte für uns, 
o heilige Gottesgebärerin, auf daß wir 
würdig werden, mit tiefſter Ehrfurcht ihn 
anzubeten, ihm unſere Huldigung dar- 
zubringen, ihn zu loben und zu preiſen 
mit allen Chören der Engel, ihn von 
ganzem Herzen zu lieben, von ſeiner Liebe 
ganz entflammt zu werden und in derſelben 
zu verharren bis zum Ende unſeres Le— 
bens. Amen. 


Zur Wandlung. 


Sei gegrüßt, Du wahrer Leib meines 
Erlöſers, geboren aus Maria der Jung- 
frau. O Jeſu, meine Liebe! Du biſt 
mein Herr und mein Gott, erbarme Dich 
meiner. Ich bete Dich hier an unter der 
Geſtalt des Brodes; ich glaube an Dich, 
Du ewige Wahrheit: ſtärke meinen Glau⸗ 
ben, damit ich glaubend Dich immer in— 
brünſtiger liebe. Laß mich einſtens Dich 
ſchauen von Angeſicht zu Angeſicht im 
Reiche Deiner Herrlichkeit; denn Du biſt 
mein einziges Verlangen, meine einzige 
Wonne, meine einzige Seligkeit, mein Je⸗ 

ſus und mein Alles. | 


ee ne 
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Zur Aufhebung des Kelches. 


Heiliges Blut, gefloſſen aus dem Herzen 
meines Heilandes, reinige mich von allen 
meinen Sünden; erquicke meine Seele, daß 
ſie ſtark ſei im Guten; heilige mich in der 
Wahrheit und in der Liebe, und bewahre 
meine Seele zum ewigen Leben. 

Erſchaffe in mir, o Jeſu, ein reines Herz, 
und erneuere in meinem Innern den rechten 
Geiſt. 

Verwirf mich nicht von Deinem Ans 
geſichte, und Deinen heiligen Geiſt nimm 
nicht hinweg von mir. 

Gib mir die Freude Deines Heiles, und 
mit dem Geiſt der Selbſtbeherrſchung Ir 


feſtige mich. | 
Nach der Wandlung. 


Ewiger Vater, ſiehe gnädig auf das An⸗ 
geſicht Deines Sohnes Jeſu Chriſti, 
der ſich hier auf dem Altare als Ver— 
ſöhnungsopfer dargeſtellt zur Vergebung 
unſerer Sünden. Genehmige dieſes Opfer 
880 Fleiſches und Blutes und erbarme 

Dich über uns und über alle Gläubigen 
wegen der Verdienſte ſeines bittern Leidens, 
ſeiner Auferſtehung von den Todten und 
ſeiner glorreichen Auffahrt in den Himmel. 
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Erhöre die Stimme ſeines Flehens; fein 
Blut ſchreit zu Dir weit ſtärker, als jenes 
des gerechten Abel, und es ſchreit zu Dir 
nicht um Rache, ſondern um Gnade und 
Verſöhnung. So würdige Dich denn, das 
Gebet Deines Sohnes zu erhören und um 
ſeinetwillen uns Barmherzigkeit zu erweiſen. 
Laß dieſes heilige, unbefleckte Opfer Dir 
ö wohlgefallen, damit wir an dieſem Altare 
Theil nehmen und, den heiligſten Leib und 
das heiligſte Blut Deines Sohnes genießend, 
mit allem himmliſchen Segen und mit 
Gnade erfüllt werden. Durch denſelben 
Chriſtus, unſern Herrn. Amen. 
Gedenke auch, o Herr, Deiner Diener 
und Dienerinnen, welche uns mit dem 
Zeichen des Glaubens vorangegangen ſind 
und im Frieden ruhen. (Hier nenne die Ver⸗ 
ſtorbenen, für welche du insbeſondere beten willſt.) Ver— 
leihe, o Gott, daß dieſe und alle, die in 
Chriſtus verſchieden ſind, zu dem Orte des 
Friedens und des Lichtes und zum Genuſſe 
der ewigen Seligkeit gelangen mögen. Durch 
denſelben Chriſtus, unſern Herrn. Amen. 
Und auch uns Sündern, Deinen Die— 
nern, die wir auf die Größe Deiner Er— 
barmniſſe vertrauen, gib, o Herr, einen 
Antheil an der Geſellſchaft Deiner Hei— 
ligen, vorzüglich aber der ſeligſten Jung—⸗ 
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frau Maria, deren Andenken wir feiern, 
auf deren Fürſprache bei Dir wir großes 
Vertrauen ſetzen, und deren Bitten Dir 
auch ſtets wohlgefällig ſind. Laß uns 
durch ihre Vermittlung geholfen werden, 
damit wir, unter ihrem Schutze von 
allem Uebel befreiet, in Tugend und 
Heiligkeit unſere Tage zubringen, um 
einſtens in ihrer und aller Heiligen Ge- 
ſellſchaft die himmliſche Seligkeit zu be— 
ſitzen und zu genießen von Ewigkeit zu 
Ewigkeit. Amen. 5 


Zum Pater Noſter. 


Bete mit dem Prieſter: Vater unſer u. ſ. w. 


Wir bitten Dich, o Herr! befreie uns 
von allen vergangenen, gegenwärtigen und 
zukünftigen Uebeln; und durch die Für⸗ 
ſprache der ſeligen, glorreichen, immerwäh— 


renden Jungfrau und Gottesgebärerin M a= 


ria ſowie auch der ſeligen Apoſtel Pe— 
trus und Paulus, Andreas und aller 
Heiligen gib gnädig den Frieden in unſern 
Tagen, damit wir, durch den Beiſtand Dei— 
ner Barmherzigkeit unterſtützt, von der 
Sünde immer frei und gegen alle Beunz 
ruhigung geſichert ſeien. Durch denſelben 
Jeſus Chriſtus, unſern Herrn, Deinen 
Sohn, der mit Dir lebet und regieret in 
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Einigkeit des heiligen Geiſtes, Gott von 
Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen. 


Der Friede des Herrn ſei immerdar mit 
uns. Amen. 


Zum Agnus Dei. 


O Du Lamm Gottes, welches Du hin— 
wegnimmſt die Sünden der Welt, erbarme 
Dich unſer! 

O Du Lamm Gottes, welches Du hin— 
wegnimmſt die Sünden der Welt, erbarme 

Dich unſer! 

O Du Lamm Gottes, welches Du hin— 
wegnimmſt die Sünden der Welt, ſchenke 
uns den Frieden! 

Herr Jeſu Chriſte! der Du zu Dei— 
nen Apoſteln geſprochen haſt: Den Frie— 
den hinterlaſſe ich euch — ſieh nicht auf 
meine Sünden, ſondern auf den Glauben 
Deiner Kirche, und erhalte ſie nach Dei— 

nem Willen in Frieden und in Einigkeit, 
der Du als Gott lebeſt und regiereſt in 
Ewigkeit. Amen. | 
Herr Jeſu Chriſte! Sohn des leben⸗ 
digen Gottes! der Du nach dem Willen 
| des Vaters und unter der Mitwirkung des 
heiligen Geiſtes durch Deinen Tod der 
Welt das Leben gegeben haſt: befreie mich 
durch dieſen Deinen allerheiligſten Leib 
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keit. Amen. 


und durch Dein allerheiligſtes Blut von 
allen meinen Sünden und von allen Ue⸗ 
beln. Gib, daß ich immer Deinen Geboten 
nachlebe, und laß mich niemals von Dir | 

getrennt werden, der Du mit demſelben 
Gott Vater und dem heiligen Geiſte glei- 
cher Gott lebeſt und regiereſt in alle Ewige | 


Herr Jeſu Chriſte! o möchte ich ein 
Herz beſitzen, ſo rein und ſo heilig wie 
jenes Deiner jungfräulichen Mutter, um 
Dich würdig aufzunehmen und zu beher⸗ 
bergen. Ich kenne meine Unwürdigkeit, 
aber ich kenne auch Deine unendliche Güte 
und Liebe. Auf dieſe geſtützt komme ich 
zu Dir und bitte Dich mit der innig— 
ſten Demuth, ſchließe mich nicht aus von 
Deinem heiligen Gaſtmahle; laß mich 
Theil nehmen an dem Genuſſe Deines 
Fleiſches und Blutes, laß mich durch dieſe 
himmliſche Speiſe geſtärkt und mit Dir 
vereinigt werden, um mit Dir vereinigt 
zu fein in alle Ewigkeit. Amen. i 


Zur Communion. 


Wenn du auch nicht wirklich communicireſt, ſo thue es 
wenigſtens geiſtiger Weiſe und ſage mit dem Prieſter: 


O Herr, ich bin nicht würdig, daß Du 
eingeheſt unter mein Dach; aber ſprich 


. 


F 


i 
| nur ein Wort, jo wird meine Seele ge: 
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ſund. 
O Herr, ich bin nicht würdig, daß Du 


eeingeheſt unter mein Dach; aber ſprich nur 
ein Wort, jo wird meine Seele geſund. 


O Herr, ich bin nicht würdig, daß Du 
eingeheſt unter mein Dach; aber ſprich nur 
ein Wort, ſo wird meine Seele geſund. 

Der Leib unſeres Herrn Jeſu Chriſti 
* meine Seele zum ewigen Leben. 

men. 


Die Seele Chriſti heilige mich. 
Dein Leib, Herr Jeſu, ſpeiſe mich. 
Dein theures Blut tränke mich. 

Das Waſſer aus Deiner Seite waſche mich. 
In Deine Wunden verberge mich. 
Dein bitt'res Leiden ſtärke mich. 

O gütigſter Jeſu! erhöre mich. 

In Dein ſüßes Herz verſchließe mich. 
Von Dir laß nimmer ſcheiden mich. 
Vor dem böſen Feinde beſchütze mich. 

In der Todesſtunde rufe mich. 

Zu Dir alsdann laß kommen mich, 
Um mit den Auserwählten Dich 
Loben zu können ewiglich. Amen. 


O Jeſu! wie gnädig und liebreich biſt 
Du für die, welche Dich von ganzem Her— 
zen ſuchen; wie ſüß und angenehm biſt Du 
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denen, die Dich lieben und beſitzen! Ich 
weiß, daß meine Sünden mich verhindern, 
dieſe himmliſche Speiſe in der Wirklichkeit 
zu genießen; indeſſen weißt Du auch, o 
mein Jeſu! daß ich meine Sünden be⸗ 
reue, daß ich Dich liebe oder wenigſtens 
Dich zu lieben wünſche, und daß ich nach 
Dir mich ſehne, wie ein Hirſch nach der 
Quelle des Waſſers. So verſage mir 
denn wenigſtens nicht die Broſamen, die von 
dieſem Deinem geheiligten Tiſche fallen. 
Und wenn ich auch nicht würdig bin, daß 
Du in meine Seele einkehreſt, ſo ſprich 
wenigſtens ein Wort der Gnade, und ich 
werde an Leib und Seele geſund jein. — | 
Reinige mich von allen Sünden, heile alle 
meine Wunden, ſtärke meine Schwachheit, 
erneuere und belebe meinen Geiſt durch 
Deine himmliſche Gnade, gib mir Kraft, 
das Böſe zu beſiegen und das Gute zu 
üben, in der Vollkommenheit meines Stan⸗ 
des täglich fortzuſchreiten, damit ich in 1 
Wahrheit jagen kann: Ich lebe zwar, 
doch nicht ich, ſondern Chriſtus 
lebt in mir! 
O erhabenſte Jungfrau und Mutter f 
Maria, die Du würdig befunden wur⸗ 
deſt, denſelben Erlöſer der Welt in Dei— ! 
nem jungfräulichen Schooße zu tragen und | 
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der Welt zu gebären, der ſich unter den 
Geſtalten des Brodes und Weines als eine 
Speiſe der Seele darreicht! O möchten 
wir, nachdem wir einer ſolchen Gnade ge— 
würdigt worden, ſie auch einigermaßen 


vergelten können! O liebenswürdigſte Mut⸗ 


ter, danke Du Deinem Sohne für uns 
und erſetze durch die Menge Deiner Ver— 
dienſte unſere Dürftigkeit und Kälte. Bitte 
für uns, damit wir durch Dich an der 
Fülle der Gnade Theil nehmen, die in dieſem 
Sakramente verborgen iſt; erbitte uns na⸗ 
mentlich einen feſten Glauben, ein kind— 
liches Vertrauen, eine inbrünſtige Liebe, 
wahre Demuth des Herzens, Gehorſam 
des Willens und des Verſtandes, eine ma⸗ 
kelloſe Reinheit des Leibes und der Seele, 
lebendigen Abſcheu vor allem Böſen, einen 
entſchiedenen Eifer für alles Gute: damit 
wir in unſerm Leben Jeſus verherrlichen, 


i in allen Beſchäftigungen Jeſus ſuchen, 


und endlich Jeſus finden und beſitzen in 


alle Ewigkeit. Amen. 
Nach der Communion. 

O barmherziger Gott! komm unſerer 
Schwachheit gnädig zu Hülfe, damit wir 
durch die Fürbitte der heiligen Gottes 
gebärerin, deren Andenken wir feiern, von 
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unſern Sünden und Miſſethaten auferſtehen, 
um Dir in einem rg Leben zu dienen. 
Durch Chriſtus, unſern Herrn. Amen. % 

Wir bitten Dich, o Herr! Du wolleſt 1 
Deine Gnade in unſere Herzen eingießen, 
damit wir, die wir durch die Botſchaft des 
Engels Chriſti, Deines Sohnes, Menſch— 3 
werdung erkannt haben, durch ſein Leiden 
und Kreuz zur Herrlichkeit der Aufer⸗ 
ſtehung geführt werden. Durch denſelben 
Chriſtus, unſern Herrn. Amen. 1 


Zum Ite missa est. 


Laß Dir, o heilige Dreieinigkeit! den voll⸗ 
brachten Dienſt des Prieſters gefallen und 
nimm das Opfer, welches wir Dir dar— 
gebracht haben, gütig an, damit es uns und 
allen, für die es dargebracht worden, zur 
Verſöhnung en zum Heile gereiche. Durch 
Chriſtus, unſern Herrn. Amen. 

Es ſegne uns der allmächtige Gott Va— 
ter 7, Sohn T und heiliger Geiſt T. Amen. 


Jeſu, Du ewiges Wort des Vaters! 
Aus Liebe zu uns biſt Du aus der Jung⸗ 
frau Maria Menſch geworden, um uns 
zu erlöſen und ſelig zu machen. Du kamſt 


in die Welt als das wahre Licht, um uns 


Fe 


Zum letzten Evangelium. g 
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den Weg des Heiles und des ewigen Lebens 
zu zeigen. Leite uns auf allen unſern 
Wegen, damit die Finſterniſſe uns nicht 
ergreifen und irre führen. Leite uns auf 
dem Wege Deiner Gebote, damit wir hei— 
lig leben und ſelig ſterben. Amen. 


Nach der heiligen Meſſe. 


Gütigſter Gott! ich danke Dir, daß Du 
mich an dieſem heiligen Opfer haſt An⸗ 
theil nehmen laſſen. Verzeihe mir alle 
meine dabei begangenen Fehler der Lauig⸗ 
keit und Zerſtreuung. Ich faſſe den feſten 
Vorſatz, keine Sünde mehr zu begehen und 
in Gedanken, Worten und Werken ſo be— 
hutſam zu ſein, daß ich die Früchte des 
heiligen Meßopfers nicht verliere. Segne 
mich, allmächtiger, ewiger Gott, zu meiner 
Arbeit. Jeſu, mein Heiland, gib, 
daß ich dabei mein Herz Dir nicht ent— 
ziehe. Laß mich ſtets mit Dir vereinigt 
bleiben und auf dem Wege Deiner Gebote 
wandeln. Heiliger Geiſt, ergieße Deine 
Gnade in mein Herz, damit durch Dich alle 
meine Unternehmungen geſegnet, geheiligt 
und glücklich beendigt werden. 

O Maria, meine Zuflucht und Trö— 
ſterin! danke Du dem Herrn für die Gnade, 
die ich eben genoſſen habe, und flehe zu 


268 Meßgebete. 


0 


ihm, daß ich die Früchte der Erlöſung nie⸗ 
mals verliere. Zeige, daß Du wahrhaft 
meine Mutter biſt, und empfiehl mich 
Jeſu, Deinem göttlichen Sohne, damit 
er ſich über mich erbarme, mich allezeit 
und überall beſchütze, und ich nichts An⸗ 
deres ſuche, als ſeine größere Ehre und 
Deine Verherrlichung. Amen. 

Ehre ſei dem Vater und dem Sohne 
und dem heiligen Geiſte. 

Lob ſei auch der Königin des Himmels 
und der Erde und allen lieben Engeln und 
Heiligen Gottes. Amen. | 
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Beichtandacht. 


Gebet vor der Gewiſſenserforſchung. 


O mein liebreichſter Gott und Vater, 
wie viele Gnaden und Wohlthaten haſt Du 
mir im Laufe meines Lebens erwieſen! 


Wie viel Gutes haſt Du mir gethan, und 


wie viel Böſes haſt Du von mir abgewen— 
det! Von ganzem Herzen danke ich Dir 
für Deine Liebe und wünſche, daß alle 
Geſchöpfe im Himmel und auf Erden mit 
mir Dich loben und preiſen mögen in Ewig— 
keit. Aber ach! wenn ich bei dem An— 
denken an Deine Güte auf mein bisheriges 
Leben hinſchaue, ſo weiß ich vor Beſchä— 
mung nicht, was ich Dir ſagen ſoll! — 
Ich habe geſündigt, o Herr! Oft und 
ſchwer habe ich Dich beleidigt. Dein 
Vaterherz habe ich betrübt, Deine Liebe 
verachtet, Deine Wohlthaten mit dem 
ſchwärzeſten Undank vergolten! Erbarme 
Dich meiner, o Gott, nach Deiner großen 
Barmherzigkeit. Verwirf mich nicht von 
Deinem Angeſichte, und Deinen heiligen 


Geiſt nimm nicht hinweg von mir; laß 
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mich vielmehr durch das Licht dieſes hei— 
ligen Geiſtes alle meine Sünden wahrhaft 
erkennen und ſie von ganzem Herzen ver— 
abſcheuen; laß mich dann dieſelben durch 
eine aufrichtige Beichte Deinem Prieſter 
bekennen, Deiner Gerechtigkeit genugthun 
und durch das heilige Sakrament der Buße 
gereinigt werden von allen Makeln der 
Bosheit. Komm, heiliger Geiſt, erfülle 
mit Deiner Gnade meine Seele und ent— 
zünde in mir das Feuer Deiner heiligen 
Liebe. Amen. 


(Hier erforſche dein Gewiſſen nach den zehn Geboten 
Gottes und den fünf Geboten der hl. Kirche und merke 
dir, wie und wie oft du in Gedanken, Worten und Wer⸗ 
ken oder durch Unterlaſſung ſchuldiger guter Werke, dei⸗ 
ner Standes- und Berufspflichten ꝛc. geſündigt haft.) 

Gegen das erſte Gebot Gottes: 
Haſt du nicht den Glauben verleugnet, 
dich desſelben geſchämt, freiwillige Zweifel 
gehegt, irreligiöſe Bücher geleſen, Aber⸗ 
glauben getrieben, der erkannten chriſtlichen 
Wahrheit widerſtrebt? — Haſt du nicht 
an Gottes Barmherzigkeit gezweifelt, in 
Kreuz und Leiden dich nicht dem Klein⸗ 
muth hingegeben oder gegen Gottes An— 
ordnungen gemurrt? nicht vermeſſentlich 
auf Gottes Barmherzigkeit geſündigt oder 
deine Bekehrung verſchoben und gegen heil⸗ 
ſame Ermahnungen ein verſtocktes Herz 
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gehabt? — Haft du nicht die Liebe Got— 


ara ee | 


tes verletzt durch Haß, Verachtung gött⸗ 


licher Dinge, durch Gottesvergeſſenheit ꝛc.? 
Haſt du des Morgens und Abends dein 
Gebet nicht verſüumt? .. 

Gegen das zweite Gebot Gottes: 
Haſt du nicht Gott geläſtert, Fluchworte 
ausgeſtoßen, von Gott, von den Heiligen 
oder von heiligen Sachen mit Gering— 
ſchätzung geſprochen, oder heilige Gegen— 
ſtände unehrerbietig behandelt c.? — Haft 


\ du nicht falſch oder leichtfertig geſchworen, 


deinen rechtmäßigen Eidſchwur gebrochen, 
deine Gott gemachten Gelübde übertreten? 
— Haſt du nicht ohne aufrichtige Reue 
und ernſtlichen Vorſatz der Beſſerung ge— 
beichtet oder wiſſentlich in der Beichte etwas 
verſchwiegen oder eine Sünde verkleinert 
und die Umſtände der Sünde beſchönigt ꝛc.? 
— Haſt du nicht im Stande der Sünde 
ein anderes Sakrament empfangen? Warſt 
du nicht unehrerbietig in der Kirche, zer— 
ſtreut im Gebete ꝛc.? 

Gegen das dritte Gebot Gottes: 
Haſt du nicht an Sonn- und Feiertagen 
die heilige Meſſe verſäumt oder aus Trägheit 
und Geringſchätzung, ohne rechtmäßige Ur— 
ſache, die Predigt oder andere Theile des 
Gottesdienſtes ausgelaſſen? oder deine 
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Untergebenen vom Meſſehören abgehalten? 
Haſt du nicht ohne wirkliche Noth knecht— 
liche Arbeiten an Sonn- und Feiertagen 
verrichtet oder verrichten laſſen oder dich 
zu ſehr weltlichen Vergnügungen hingegeben 
mit Hintanſetzung der Andacht und der 
Sorge für dein Seelenheil? 

Gegen das vierte Gebot Gottes: 
Biſt du als Kind, als Untergebener 
deinen Eltern und Vorgeſetzten allezeit ehr⸗ 
erbietig begegnet? Haſt du ſie nicht mit 
Worten oder Geberden verachtet, durch Un— 
gehorſam oder Widerſetzlichkeit gekränkt? 
— Warſt du nicht untreu und unredlich 
in deinem Amte? — Warſt du als Va⸗ 
ter, Mutter oder Herrſchaft für 
das geiſtige und leibliche Wohl der Dei⸗ 
nigen beſorgt? Haſt du alle deine Kinder 
in der Religion, in dem wahren Glauben 
erzogen? — Biſt du nicht Urſache durch 
ſchlechte Beiſpiele, durch zu große Nachſicht, 
daß deine Kinder oder Untergebenen Böſes 
verübten und leichtſinnig und ausgelaſſen 
wurden? — Haſt du die gebotenen Faſt⸗ 
tage gehalten? die öſterliche Beichte und 
Communion ordentlich verrichtet? | 

Gegen das fünfte Gebot Got 
tes: Haſt du nicht durch Zorn, Unmäßig⸗ 
keit im Eſſen und Trinken, durch Leichtſinn 


— 
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oder Unſittlichkeit ꝛc. dir ſelbſt oder Ande— 
ren am Leibe oder an der Seele geſchadet? 
— Haſt du nicht Haß gehegt gegen Andere 
und wie lange? Wie oft haſt du deinen 
Haß erneuert? — Haſt du nicht deinem 


Nächſten Böſes gewünſcht? nicht den Willen 


gehabt, dich zu rächen? — Haſt du Andere 
nicht um ihr Glück beneidet oder über ihr 
Unglück Schadenfreude gehabt? — Haſt 
du ſie nicht durch rohe, harte, liebloſe 


Worte gekränkt oder zur Sünde verführt? 


— Haſt du nicht zur Sünde gerathen, ſie 
befohlen, gelobt oder dazu ſtillgeſchwiegen? 
— Haſt du dich liebreich, gefällig, theil— 
nehmend gegen Andere gezeigt? 

Gegen das ſechste und neunte 
Gebot Gottes: Haſt du nichts Unehr— 
bares gethan? nicht unreine Gedanken, 
Vorſtellungen, Wünſche oder Begierden ge— 
hegt? nicht ſchmutzige, zweideutige Reden 
geführt oder angehört und dazu gelacht? 
— Haſt du nicht durch vorwitzige, lüſterne 
Blicke dich verſündigt? nicht ſchlüpfrige 
Bücher, wie Romane u. dgl., geleſen? — 


Warſt du nicht unanſtändig in der Klei— 


dung, nicht zu frei mit Perſonen des an— 
dern Geſchlechtes? — Haſt du nicht un— 
ehrbare Berührungen an dir ſelbſt oder 
Andern gethan oder zugelaſſen? — Haſt 
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du überhaupt nicht gegen die Reinheit des 
Herzens und Leibes geſündigt? — (Mein 
Chriſt, liegt dir 1 Seelenheil am Her— 
zen, ſo ſei in dieſem Stücke recht genau 
und ſtreng gegen dich ſelbſt; denn gar zu 
leicht kannſt du dich hier ſſchwer verſün⸗ 
digen; verſchweige daher ja nichts in der 
Beichte, was dein Herz nur im geringſten 
beunruhigen kann.) 

Gegen das ſiebente und zehnte 
Gebot Gottes: Haſt du Niemandem 
Schaden gethan? nicht fremdes Gut ent— 


wendet oder vorenthalten, wo du es hätteſt 


zurückgeben ſollen? — Haſt du nicht etwas 
geborgt oder gekauft, wiſſend, daß du es 


nicht würdeſt zurückgeben oder bezahlen 


können? — Haſt du nicht durch Spiel, 
Ueppigkeit und Schwelgerei deine Familie 
in Noth und Elend gebracht? — Warſt 
du nicht hart und ungerecht gegen Arme, 
gegen Wittwen und Waiſen? — Haſt du 
nicht Arbeitern und Dienenden ihren ver— 
dienten Lohn entzogen oder vorenthalten? 
— Haſt du nicht den Willen gehabt, zu 
ſtehlen oder eine Ungerechtigkeit zu begehen? 
— Haſt du nicht die Ungerechtigkeit Anz 
derer in Schutz genommen, vertheidigt, 
gelobt? — Haſt du nicht geſtohlenes, 
etfrendee Gut wiſſentlich gekauft oder 
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| 90 ſchenken laſſen oder dasſelbe verheim⸗ 
li 


Gegen das achte Gebot Gottes: 


| Haft du nicht vor Gericht falſches Zeug⸗ 


niß abgelegt oder Andere Era verleitet oder 
verleiten wollen? — Haſt du nicht ge 
logen und dadurch Schaden gethan? nicht 
Anderen Böſes nachgeredet, ihren guten 
Ruf untergraben? — Haſt du nicht bos— 
hafter Weiſe durch Ehrabſchneidung und 
Klatſcherei Feindſchaft geſtiftet? — Haſt du 
nicht ohne hinreichenden Grund Böſes 
von Anderen gedacht, ſie allzu ſtreng be⸗ 
urtheilt und deinen böſen Verdacht auch 
Anderen mitgetheilt? — Haſt du die von 
dir über deinen Nächſten ausgeſtreute Ver⸗ 
leumdung widerrufen, die geraubte Ehre 
erſetzt? 

Haſt du nicht geſündigt durch Hoffart 
und Stolz, durch Geiz, durch Unkeuſchheit, 
durch Neid, durch Unmäßigkeit im Eſſen und 
Trinken, durch Zorn und Trägheit ꝛc. ꝛc.2 

Wenn du dein Gewiſſen genau erforſcht haſt, ſo er⸗ 
wecke Glauben, Hoffnung und Liebe und verrichte fol⸗ 
gende Gebete: 

O Gott, Du ewige Weisheit und Ge— 
rechtigkeit, was ſoll ich Dir ſagen? Ver⸗ 
ſtummen muß ich bei dem Anblicke ſo 
vieler Sünden, die ich gegen Dich, meinen 
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höchſten Herrn und Gott, meinen lieb— 
reichſten Vater, begangen habe. Ach, wie 
unwürdig habe ich gehandelt! Du haſt 
mir ſo viel Gutes erwieſen, und ich habe 
Deine Gaben mißbraucht, um Dich zu be— 
leidigen! So oft habe ich verſprochen, daß 
ich Dir dienen und auf ewig getreu ſein 
wollte; und dennoch habe ich Dich alsbald 
verlaſſen und Böſes gegen Dich gethan, 
meine Verſprechungen habe ich gebrochen 
und Deine heiligen Gebote verachtet. Du 
haſt fortgefahren, mir Gutes zu thun, und 
ich habe Deine Güte und Liebe mit Kälte 
und Gleichgültigkeit vergolten. Ach, mein 
beſter Vater, mein Gott und mein Herr! 
wie ſehr ſchmerzt es mich, daß ich Dich je 
beleidigt habe! Gib meinen Augen Thrä⸗ 
nen, daß ich meine Bosheit beweine. Gib 
meinem Herzen tiefe, innige Reue, daß ich 
ernſtliche Buße wirke und gedemüthigten, 
zerknirſchten Herzens bei Dir wieder Gnade 
und Barmherzigkeit finde. Ich bekenne vor 
Dir meine große Schuld, und aus Liebe 
zu Dir will ich auch Deinem Gtellver- 
treter, dem Prieſter, alle meine Sünden 
aufrichtig beichten und bekennen. Laß Dir, 
o Herr, meine Buße gefallen und verzeihe 
mir alle meine Sünden um Jeſu Chriſti 


willen. Amen. | 
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Jeſu, Du Sohn Davids, erbarme Dich 
meiner! Und wie Du mit Deinen barm⸗ 
herzigen Augen auf Petrus geſehen und 
ihn bekehrt haſt, ſo wirf auch einen Blick 
der Gnade auf mich, damit ich, ganz um— 
gewandelt in Deinem koſtbaren Blute, von 
allen Makeln der Sünde gereinigt werde. 
Es reuet mich von ganzem Herzen, daß ich 
Dich, meinen Schöpfer und Erlöſer, meinen 
Herrn und Gott, der mich einſtens nach 
ſtrenger Gerechtigkeit richten wird, mein 
höchſtes beſtes Gut, ſo oft und ſo ſchwer 
beleidigt habe. Doch um der Liebe Deines 
heiligſten Herzens willen beſchwöre ich Dich, 
o Jeſu, daß Du mir verzeiheſt und mich in 
Gnade aufnehmeſt. Du willſt ja nicht den 
Tod des Sünders, ſondern daß er ſich bekehre 
und lebe. So ſei mir denn in Wahrheit 
ein Jeſus, ſei mir ein Heiland und Selig— 
macher; behandle mich nicht nach meiner 
Bosheit, ſondern nach Deiner unendlichen 
Güte, und laß mich bei Dir und durch Dich 
Heil und Seligkeit finden. Ich entſage der 
Sünde von ganzem Herzen; ich verabſcheue 
meine Ungerechtigkeit, meine Untreue gegen 
Dich, und in Zukunft will ich lieber tauſend⸗ 
mal ſterben, als Dich auf irgend eine Weiſe 
wieder beleidigen. Jeſu, ſei mir armen 
Sünder gnädig und barmherzig. Amen. 
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Da 


Unter Deinen Schutz und Schirm fliehen 
wir, o heilige Gottesgebärerin; verſchmähe 
nicht unſer Gebet in unſern Nöthen; ver: 
ſöhne uns mit Deinem Sohne, empfiehl 
uns Deinem Sohne, ſtelle uns Deinem 
Sohne vor, damit wir durch Dich bei ihm 
Gnade finden und die Vergebung unſerer 
Sünden erlangen. 


Nach der Beichte. 
Von ganzem Herzen danke ich Dir, o 
gütiger Gott, daß Du Dich über mich er— 


barmt und mir in dem heiligen Sakra⸗— 


mente der Buße Vergebung meiner Sün⸗ 


den verliehen haft. Die ſchwere Sünden- 


laſt haſt Du von mir hinweggenommen, 
und die Bande der Bosheit, in welche ich 
mich verſtrickt hatte, haſt Du gnädiglich 
gelöſet. O Gott der Liebe, Dir ſei Preis 
und Dank in Ewigkeit! Gib mir nun noch 
die einzige Gnade, daß ich mich niemals 
mehr von Dir entferne, daß ich Dir danke, 
wie Du es verdienſt, und Dir treu bleibe 
bis zum letzten Hauche meines Lebens. Ich 
haſſe und verabſcheue die Sünde und nehme 
mir feſt vor, in Zukunft ſie ſorgfältig zu 
vermeiden, in Tugend und Heiligkeit Dir 
zu dienen und Alles, was Dir mißfällig 
ſein kann, gewiſſenhaft zu vermeiden. 
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Jeſu, der Du durch die Liebe Deines 
Herzens mich begnadigt haſt, laß mich nun 
auch in demſelben Schutz und Sicherheit 
finden gegen alle Anfeindungen des Böſen; 

laß mich dort Dich loben und preiſen, Dich 
lieben und beſitzen in Ewigkeit. Amen. 

Maria, Du gütigſte und mächtigſte 
Jungfrau! Du biſt die Hülfe der Chriſten, 
die Stärke derer, die auf Dich vertrauen. 
Stehe mir bei, nimm mich unter Deinen 
mächtigen Schutz, erbitte mir die Beharr— 
lichkeit im Guten und laß mich nie wieder 
Deinem Sohne untreu werden; laß mich 
ihm dienen und ihn lieben in Zeit und 
Ewigkeit. Amen. 8 
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Vor der Kommunion. 
(Gebet vom heiligen Thomas v. Aquin.) 


Allmächtiger, ewiger Gott, ſiehe, ich 
komme zu dem Sakramente Deines ein— 
gebornen Sohnes, unſeres Herrn Jeſu 
Chriſti. Ich komme wie ein Kranker zu 
dem Arzte des Lebens, wie ein Unreiner 
zum Quell der Barmherzigkeit, wie ein 
Blinder zu dem Lichte der ewigen Klar: 
heit, wie ein Armer und Dürftiger zum 
Herrn des Himmels und der Erde. Ich 
bitte Dich alſo durch den Ueberfluß Deiner 
unendlichen Freigebigkeit, heile gnädigſt 
meine Krankheit, waſche ab meine Unreinig- 
keit, erleuchte meine Blindheit, bereichere 
meine Armuth, bekleide meine Nacktheit, 
damit ich das Brod der Engel, den König 
der Könige und den Herrn der Herrſcher 
mit ſo großer Ehrfurcht und Demuth, mit 
ſo großer Zerknirſchung und Andacht, mit 
einem jo reinen und glaubensvollen Her: 
zen, mit ſolcher Geſinnung und Meinung 
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empfangen möge, wie es dem Heile meiner 
Seele zuträglich iſt. Verleihe mir, daß 


ich nicht nur äußerlich das Sakrament des 


Leibes und Blutes meines Herrn empfange, 
ſondern auch innerlich der Kraft und We— 
ſenheit desſelben theilhaftig werde. O Gott 
voll Milde und Sanftmuth, laß mich den 
Leib Deines eingebornen Sohnes, den er 
aus Maria der Jungfrau angenommen, 
ſo genießen, daß ich dadurch ſeinem gei— 
ſtigen Leibe einverleibt und ſeinen Gliedern 
beigezählt zu werden verdiene. O liebreich⸗ 
ſter Vater, verleihe mir, daß ich Deinen 
geliebten Sohn, welchen ich jetzt auf dieſer 
Lebensreiſe unter der Geſtalt des Brodes 
verhüllt zu empfangen mich bereite, endlich 
mit enthülltem Angeſichte ewig anſchauen 
möge, der mit Dir und dem heiligen Geiſte 
lebt und regiert Gott von Ewigkeit zu 
Ewigkeit. Amen. 


Gebet. 
(Aus der Nachfolge Chriſti, 4. Buch, 17. Kapitel.) 
Mit größter Andacht und brennender 
Liebe, mit der ganzen Sehnſucht und ne 


brunſt meines Herzens verlange ich Dich, 
o Herr, zu empfangen, wie ſo viele heilige 


und fromme Seelen in der heiligen Com— 
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munion nach Dir verlangt haben, die in 
der Heiligkeit ihres Lebens Dir ganz be 
ſonders wohlgefielen und von der größten 
Andacht durchglüht waren. — O mein 
Gott, Du ewige Liebe, mein ganzes Gut, 
Du unendliche Seligkeit, mit der heftigſten 
Sehnſucht und mit der würdigſten Ehr- 
erbietung, die je ein Heiliger gehabt hat 
und zu fühlen vermochte, wünſche ich Dich 
zu empfangen. — Und obſchon ich un— 
würdig bin, alle jene Empfindungen der 
Andacht zu haben, ſo opfere ich Dir doch 
das ganze Gefühl meines Herzens auf, 
als wenn ich allein jene wohlgefälligen, 
inbrünſtigen Begierden hätte. Was aber 
auch immer ein frommes Gemüth faſſen 
und verlangen kann, das Alles ſchenke und 
opfere ich Dir mit der größten Verehrung 
und mit der innigſten Liebe. Mir will 
ich nichts vorbehalten, ſondern vielmehr 
mich und all' das Meinige Dir freiwillig 
und mit der größten Bereitwilligkeit zum 
Opfer bringen. — O Herr, mein Gott, 
mein Schöpfer und mein Erlöſer! Mit 
ſolcher Empfindung, Ehrfurcht, Lobpreiſung 
und Verherrlichung, mit ſolcher Dankbar— 
keit, Würdigkeit und Liebe, mit ſolchem 
Glauben, mit ſolcher Hoffnung und Nein: 
heit verlange ich Dich heute zu empfangen, 
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wie Deine heiligſte Mutter, die glorreiche 
Jungfrau Maria, Dich empfangen und 
Dich verlangt hat, als ſie dem Engel, der 
ihr das Geheimniß der Menſchwerdung 
verkündete, demuthsvoll und andächtig ant- 
wortete: „Siehe die Magd des Herrn, mir 
geſchehe nach Deinem Worte.“ — Und 
gleichwie Dein heiliger Vorläufer, der Vor⸗ 
züglichſte unter den Heiligen, Johannes 
der Täufer, in Deiner Gegenwart froh: 
lockend aufhüpfte, in der Freude des hei- 
ligen Geiſtes, als er noch im Schooße der 
Mutter eingeſchloſſen war, und nachmals, 
da er Jeſus unter den Menſchen wandeln 
ſah, ſich tief demüthigte und mit andäch⸗ 
tiger Geſinnung ſprach: „Der Freund des 
Bräutigams aber, der bei ihm ſteht und 
ihn anhört, iſt hocherfreut über des Bräu⸗ 
tigams Stimme“: alſo wünſche auch ich 
von großen und heiligen Begierden ent- 
flammt zu werden und mich ſelbſt aus 
ganzem Herzen Dir darzubringen. — Deß— 
halb opfere und weihe ich Dir den Jubel 
aller andächtigen Seelen, ihre brennenden 
Begierden, ihre Geiſtes-Entzückungen und 
himmliſchen Erſcheinungen, ſammt allen 
Tugenden und Lobpreiſungen, welche Dir 
von allen Geſchöpfen im Himmel und auf 
Erden dargebracht werden oder dargebracht 
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werden ſollen, für mich und für alle, die 


mir in's Gebet empfohlen ſind, damit Du 


von Allen würdig gelobt und verherrlicht N 


werdeſt. — Nimm an meine Gelübde, o 
Herr, mein Gott, und die Wünſche unend— 
licher Lobpreiſungen und unermeßlicher Be— 
nedeiung, welche Dir nach der Menge 
Deiner unausſprechlichen Größe mit Recht 
gebühren. — Dieſe bringe ich Dir dar und 
wünſche ſie Dir darzubringen an jedem 
Tage und in jedem Augenblicke. Ich bitte 
auch und lade alle himmliſchen Geiſter 
ſowie alle Gläubigen ein, daß ſie Dir 
Dank und Lob mit mir darbringen wollen. 
Dich ſollen alle Völker, Geſchlechter und 
Zungen lobpreiſen und Deinen heiligen 
und honigfließenden Namen mit dem höͤch⸗ 
ſten Jubel und mit glühender Andacht ver— 


herrlichen. — Und die, welche ehrerbietig 


und andächtig Dein allerhöchſtes Sakra— 
ment feiern und mit vollem Glauben em: 
pfangen, mögen Gnade und Barmherzig⸗ 
keit bei Dir finden und für mich Sünder 
flehentlich beten. — Und wenn ſie die er⸗ 
ſehnte Andacht und genußreiche Vereini⸗ 
gung erlangt haben und wohl getröſtet und 
wunderſam erquickt von dieſem heiligen 
Tiſche zurückkehren, ſo mögen ſie auch an 
mich Armſeligen denken. Amen. 


Communionandacht. 285 


Gebet zu Maria. 


(Vom heiligen Bernardus.) 


O Du gebenedeite Jungfrau, die Du 
Gnade gefunden und das Leben geboren 
haſt und Mutter unſeres Heiles biſt, 
laß uns durch Dich Zugang zu Deinem 
Sohne finden, damit er, der uns durch 
Dich gegeben wurde, uns auch durch Dich 
in Gnaden aufnehme. Wir find fündhafte, 
ſtrafbare Menſchen; möge Deine Unbefleckt— 
heit uns bei ihm entſchuldigen. Wir ſind 
eitel und hoffärtig; Deine Demuth, die 
dem Herrn ſo ſehr gefallen, möge uns von 
ihm Verzeihung erhalten. Viele Sünden 
haben wir begangen; möge Deine überaus 
große Liebe dieſelben bedecken, und Deine glor⸗ 


reiche Fruchtbarkeit verſchaffe uns, daß auch 
wir an guten Werken fruchtbar werden. O 


Du, unſere Gebieterin, unſere Mittlerin, 
unſere Fürſprecherin, empfiehl uns Deinem 
Sohne, verſöhne uns mit Deinem Sohne, 
ſtelle uns Deinem Sohne vor. Erwirb uns, 
o Hochgebenedeite, durch den Vorzug, den Du 
verdient, durch den Urheber der Barmher— 
zigkeit, den Du geboren haſt, daß eben 
dieſer Dein Sohn Jeſus Chriſtus, un— 
ſer Herr, der ewig über Alles gebenedeite 
Gott, welcher ſich gewürdigt hat, durch 


. 
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ders in dieſer heiligen Stunde, damit wir 
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Deine Vermittlung unſerer Schwachheit und 
Armſeligkeit ſich anzunehmen, durch Deine 
Fürſprache uns ſeiner Seligkeit und Glorie 
theilhaftig mache. — Bitte für uns beſon⸗ 


Jeſus, Deinen Sohn, in ſeinem heiligen 
Sakramente mit ſolcher Reinheit des Her: 
zens, mit ſolcher Inbrunſt und Hingebung 
der Seele empfangen, wie Du ihn vom 
heiligen Geiſte empfangen haſt, als Du 
zu den Engeln ſprachſt: „Siehe, ich bin 
eine Magd des Herrn, mir geſchehe nach 
Deinem Worte.“ Ai 


O Jeſu! nach Dir verlangt meine 
Seele! Komm, o mein Schöpfer und Er— 
löſer; komm, o meine Liebe, komm zu mir. 
Du biſt mein Heil, Du biſt das Leben 
meines Lebens. Komm, o mein Heiland, 
und mache mich ſelig. Amen. | 

Alle heiligen Engel und Auserwählten 

Gottes, bittet für mich, damit ich bei Je⸗ 
ſus Gnade finde und würdig dieſe himm— 
liſche Speiſe empfange. Amen. 
O Herr! ich bin nicht würdig, daß Du 
eingeheſt unter mein Dach, ſondern ſprich 
nur ein Wort, ſo wird meine Seele ge— 
jund. (Dreimal.) 


Communionandacht. 


Nach der heiligen Communion. 


O mein Jeſus, o unendliche Liebe und 
Gütigkeit! nun biſt Du mein. Ich bete 
Dich an in tiefſter Demuth; ich umfange 
Dich mit der ganzen Liebe und Inbrunſt 
meines Herzens. Laß mich Dich lieben, 
wie Du es verdienſt, und wie meine Seele 
es verlangt. Ach könnte ich Dich lieben, 
wie Deine heilige Mutter Dich liebte, wie 
Du Dich ſelbſt liebeſt. Laß mich durch 
die Liebe mit Dir vereinigt ſein und blei— 
ben, laß mich in Dir ganz verwandelt 
werden, damit Du in mir lebeſt und ich 
in Dir. Jeſus, laß mich nie von Dir ge— 
trennt werden. | 

Ich habe gefunden, den meine Seele 
lieb hat, ich werde ihn feſthalten und nicht 
entlaſſen. Dich, o mein Jeſus, umfange 
ich, Du, meine Wonne, meine Freude, biſt 
mein. Ich habe Dich, den Schatz meines 
Herzens, in welchem ich Alles beſitze. Ich 
bitte Dich, o Jeſu, laß doch meine Seele 
die Kraft Deiner Gegenwart fühlen; laß 
ſie koſten, wie ſüß Du biſt, o Herr, damit 
ſie, von der Liebe zu Dir ganz eingenom— 
men, nichts außer Dir ſuche, nichts liebe 
als Deinetwegen. Du biſt mein König, 


vergiß doch nicht meine Noth und Bedräng— 
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niß. Du biſt mein Richter, ſchone meiner 
Sünden und erbarme Dich über mich. 
Du biſt mein Arzt, heile alle meine Schwad)- 
heiten und Krankheiten. Du biſt der Ge 
liebte meiner Seele; verbinde mich mit 
Dir auf ewig. Du biſt mein Führer und 
Beſchützer; ſtelle mich an Deine Rechte, 
dann mag ein Jeder wider mich ſtreiten. 
Du biſt für mich zum Opfer geworden; 
und auch ich will Dir ein Opfer des Lo⸗ 
bes und Dankes darbringen. Du biſt mein 
Erlöſer; errette meine Seele von ihren 
Feinden und heilige mich. Du biſt mein 
Gott und mein Alles; denn was verlange 
ich ſonſt im Himmel, oder was begehre 
ich auf Erden außer Dir, o Du Gott 
meines Herzens und mein Antheil, o Gott 
in Ewigkeit! Amen. 


Gebet. 
(Vom heiligen Bonaventura.) 


Verwunde, o ſüßeſter Jeſu, das in⸗ 
nerſte Mark meiner Seele mit den lieb— 


reichſten und heilſamſten Flammen Deiner 


Liebe, mit jener wahren, lauteren, apoſto⸗ 
liſchen und heiligſten Liebe, damit mein 
Herz immerdar von ſüßer Sehnſucht nach 
Dir zerrinne, nach Dir ſchmachte, nach 
Deinen heiligen Vorhöfen ſeufze und nichts 
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ſo ſehr verlange, als aufgelöst zu werden 
und bei Dir zu ſein. Verleihe mir, daß 
ich beſtändig hungere nach Dir, der Speiſe 
der Engel, der Erquickung heiliger Seelen, 
unſerm täglichen übernatürlichen Brode, dem 
alle Süßigkeit, aller Wohlgeſchmack und alle 
Lieblichkeit und Wonne innewohnt. Nach 
Dir, den die Engel zu ſchauen gelüſtet, 
laß immerwährend mein Herz hungern; 
Dich genieße es, und von dem Wohl⸗ 
geſchmacke dieſer himmliſchen Speiſe laß 
das Innere meiner Seele ganz erfüllt wer⸗ 
den; nach Dir dürſte es unaufhörlich, o 
Quell des ewigen Lebens, Quell aller Weis⸗ 
heit und Wiſſenſchaft, Quell des ewigen 
Lichtes, Strom der Wonne und Ueberfluß 
des Hauſes Gottes! Verleihe, o gütigſter 
Jeſus, daß meine Seele ſich immer nach 
Dir ſehne, Dich ſuche, Dich finde, nach 
Dir ziele, zu Dir gelange, Dich betrachte, 
von Dir rede und Alles wirke zum Lobe 
und zur Verherrlichung Deines Namens, 
mit Demuth und Beſonnenheit, mit heiliger 
Liebe und Freude, mit Leichtigkeit und Her⸗ 
zensluſt und mit Beharrlichkeit bis an's 
Ende. O ſei Du allein immerdar meine 
Hoffnung, meine ganze Zuverſicht, mein 
Reichthum, meine Erquickung, meine Wonne, 
meine Freude, meine Ruhe, mein Friede, 
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meine Annehmlichkeit, mein Wohlgeruch, 
meine Süßigkeit, meine Zuflucht, meine 
Hülfe, meine Weisheit, mein Antheil, mein 
Beſitz, mein Schatz, worin mein Gemüth 
und mein Herz nun und immer feſt und 
unerſchütterlich ſei. Amen. 

Sei tauſendmal gegrüßt, mein liebens⸗ 
würdiger Jeſus, Du mein Heiland und 
Erlöſer! Wie groß, wie unbegreiflich iſt 
Deine Güte, daß Du haſt zu mir kommen, 
in mein ſündiges Herz einkehren und in 
mir Deine Wohnung aufſchlagen wollen! 
Du, mein Herr und mein Gott, läſſeſt Dich 
herab zu mir ſchwachem, elenden, ſünd— 
haften Menſchen. Wenn ich auf Deine un: 
endliche Majeſtät hinſchaue und dabei meine 
Unwürdigkeit bedenke, ſo möchte ich auch 
mit dem heil. Apoſtel Petrus ausrufen: 
„Weiche von mir, o Herr, denn ich bin ein 
ſündiger Menſch!“ Doch nein, o gütigſter 
Jeſus, wie unwürdig und elend ich auch 
ſein mag, ſo flehe ich gleichwohl zu Dir 
von ganzer Seele, daß Du bei mir blei⸗ 
beſt, daß Du mich nicht verlaſſen wolleſt. 
In Dir beſitze ich Alles, in Dir vermag 
ich Alles, und ich bin glücklich und reich 
genug, wenn Du bei mir biſt, wenn ich 
mit Dir vereinigt bin. Laß mich denn 


nie von Dir getrennt werden, laß mich in 
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Deiner Liebe immer zunehmen und mit 
jedem Tage, mit jedem Augenblicke Dir 
vollkommener dienen. Ich bete Dich an 
in Einigkeit des Vaters und des heiligen 
Geiſtes als meinen Schöpfer und Erlöſer, 
als meinen Herrn, meinen Heiland und 
meinen zukünftigen Richter. Ich umfange 
Dich mit der ganzen Liebe, deren ich fähig 
bin, und ich bitte, daß Du mein ſündhaftes, 
eiſiges Herz immer mehr reinigen und hei- 
ligen wolleſt. Ich lobe und preiſe Dich 
von ganzer Seele, und weil Alles, was ich 
thun und geben kann, ſo gering und ſo 
nichtig iſt in Deinen Augen, ſo opfere ich 
Dir die Liebe auf, womit Deine heiligſte 
Mutter Dich geliebt hat; ich opfere Dir 
ingleichen auf alle Verdienſte, alle Dank— 
ſagungen und Lobeserhebungen aller Hei— 
ligen, den Glauben der Patriarchen und 
Propheten, die Standhaftigkeit und den 
heldenmüthigen Eifer der Apoſtel und Mär⸗ 
tyrer, die Geduld und Beharrlichkeit der 

Bekenner, die Reinheit und innige Liebes- 
gluth der Jungfrauen, ſammt Allem, was 
jemals von den Geſchöpfen Gutes und 
Edles zu Deinem Lobe geſchehen iſt. Laß 
Dir, o Jeſu, alle dieſe Verdienſte und 
Tugendübungen gefallen und nimm ſie 
gnadenvoll auf als eine Dankſagung für 
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die unendliche Liebe, welche Du mir er⸗ 


wieſen haſt. Genehmige dann auch, was 


ich aus meiner Armuth und Dürftigkeit 
Dir darbringe, mein Herz und meine Seele 
ſammt Allem, was ich bin und habe. Ich 
wünſche nichts Anderes, als Dir zu dienen 
und ungetheilt, ohne Rückhalt und auf ewig 
Dir anzugehören. Gib mir denn die nöthige 
Hülfe und Stärke, um Dir getreulich zu 
dienen und Dir zu gefallen; über Alles 
aber gib mir Deine Liebe und in der Liebe 
Beharrlichkeit bis an's Ende, damit ich Dich 
liebe, Dir angehöre und Dich beſitze in 


Zeit und Ewigkeit. Amen. 


O gütigſte Jungfrau und Mutter Ma— 
ria, ſiehe, welche große Dinge der Herr, 
der mächtig iſt im Geburten mir gethan, 
welcher Gnade er mich gewürdigt hat. 
Dein eingeborener Sohn Jeſus Chri— 


ſtus, den Du vom heiligen Geiſte em- 


pfangen und in Deinem jungfräulichen 
Schooße getragen haſt, iſt durch die heilige 
Communion bei mir eingekehrt und ruht 
in meinem Herzen! Ach, meine liebreiche 
Beſchützerin und Mutter, erbarme Dich 
meiner und verſtoße mich nicht von Dei— 
nem mütterlichen Angeſichte, nachdem Dein 
göttlicher Sohn mir eine ſo unbegreifliche 
Gnade erwieſen hat. Bitte vielmehr für 
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mich, damit Dein Sohn mir allezeit gnä— 
dig und barmherzig ſei, mich vor allem 
Uebel bewahre, mit Gnaden und Segnun⸗ 
gen bereichere und mich niemals mehr von 
ſich getrennt werden laſſe. Lobe und preiſe 
Deinen vielgeliebten Sohn für mich; denn 
ich vermag ihm nicht gebührend für ſeine 
Barmherzigkeit zu danken. Nimm mich 
unter Deinen mütterlichen Schutz, damit 
ich in Tugend und Heiligkeit mit jedem 
Tage fortſchreite, alle meine Pflichten ſtets 
getreulich erfülle, die Reinheit des Herzens 
bewahre, im Eifer zunehme, in der Liebe 
befeſtigt werde und mich niemals der Gnade 
unwürdig mache, welche mir heute zu Theil 
geworden iſt. Darum bitte ich Dich durch 

Jeſus, Deinen Sohn, o gütige, o ſüße, 
o milde Jungfrau Maria Amen! 
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Gebet des heiligen Aloiſius, 
um ſich dem Schutze Maria's zu 
empfehlen. 


Heilige Jungfrau Maria, meine Füh⸗ 
rerin und meine Königin! ſiehe, ich wende 
mich an Dein erbarmungsreiches Herz und 
ſtelle von heute an meinen Leib und meine 
Seele und Alles, was mich angeht, un— 
ter Deine Obhut und Deinen beſondern 
Schutz. Dir vertraue ich und Deinen 
Händen übergebe ich alle meine Hoffnungen 
und Tröſtungen, alle meine Trübſale und 
Bedrängniſſe; Dir empfehle ich mein ganz 
zes Leben, vorzüglich aber das Ende des— 
ſelben, auf daß durch Deine heiligſte Für⸗ 
bitte und durch Deine Verdienſte alle meine 
Werke nach Deinem und Deines Sohnes 
Willen ſtets geordnet und zum Guten ge- 
lenkt werden mögen. Amen. 4 
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Gebet des heiligen Auguſtinus. 


O glückſelige Maria, wer vermag Dir 
genugſam zu danken? wer Dich gebührend 
zu loben, die Du durch Deine beſondere 
Einwilligung der verlorenen Welt zu Hülfe 
gekommen biſt? Wie ſoll die Gebrechlich⸗ 

keit des menſchlichen Geſchlechtes Dich prei— 
ſen, das bloß durch Dein Zuthun den 
Weg zum Heile gefunden hat? Nimm 
alſo unſere Dankſagungen auf, wie gering 
ſie auch ſein und wie wenig ſie Deinen 
Verdienſten entſprechen mögen. Empfange BB 
unſere Wünſche und Gelübde und ent— | 
ſchuldige durch Deine Fürbitte unſere Sün⸗ N 
den. Nimm unſere Bitten in das Heilig⸗ 
thum Deiner Erhörung auf und bringe 
uns die Gnade unſerer Verſöhnung zurück. 
Möge durch Dich entſchuldigt werden, was 
wir durch Dich vorbringen; und laß uns 
durch Dich erhalten, um was wir mit ver- 
trauensvollem Herzen bitten. O genehmige 
denn, was wir darbringen; gib uns dafür 
wieder, um was wir flehen; entſchuldige, 
was wir fürchten (die Sünde): denn Du biſt 
die einzige Hoffnung der Sünder. Durch 
Dich hoffen wir Vergebung unſerer Ver— 
gehen; und von Dir erwarten wir, o 
Allerglückſeligſte, die ewige Vergeltung. 
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Denn wir finden keinen, der mehr Gewicht 
haben könnte, als Du, die Du verdient 
haſt, die Mutter unſeres Erlöſers und Rich⸗ 
ters zu ſein. Heilige Maria, komm den 
Elenden zu Hülfe, ſtehe den Kleinmüthigen 
bei, erquicke die Trauernden, bitte für das 
Volk, flehe für die Geiſtlichkeit und ſprich 
für das andächtige Frauengeſchlecht: laß 
alle Deine Hülfe erfahren, die Deinen 
heiligen Namen feiern. Habe Mitleid mit 
den Bedrängten und Milde gegen die, 
welche noch fern von der himmlischen Hei: 
math pilgern. Und wenn Du auf Deine 
ewigen Freuden ſieheſt, dann bringe auch 
unſere Thränen vor Gott und bitte für 
uns zu ihm als zu Deinem eigenen Sohne. 
Du alſo, die Du ſo große Seligkeiten be— 
ſitzeſt, verwende Dich um Abhülfe unſerer 
Mühſeligkeiten. Zeige Dich den Bitten 
derjenigen hold, die zu Dir flehen, und er— 
bitte Allen, um was ſie Dich anrufen. 
Laß Dir, o Hochgebenedeite, beſonders an— 
gelegen ſein, für das Volk Gottes ohne 
Unterlaß zu bitten, die Du würdig wareſt, 
den Erlöſer der Welt zu tragen, der lebet 
und regieret in Ewigkeit. Amen. 
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Gebet des heiligen Johannes von 
Damaskus. 


O heiligſte Tochter Joachims und 
Anna's! welche Worte vermögen es, Dich 
je würdig zu preiſen, die Du alle Ge— 
ſchöpfe an Würde übertriffſt, da aus Dir 
der allerhöchſte Schöpfer und Herr der 
Welt die Erſtlinge unſerer Natur annahm! 


Denn er ward Fleiſch aus Deinem Fleiſche, 


Gebein aus Deinem Gebein. Gott ſelbſt 
ſog die Milch Deiner jungfräulichen Brüſte, 
und vereint wurden Deine Lippen mit den 
Lippen des Allerhöchſten. O Wunder, 
das die Faſſungskraft der Erkenntniß und 
die Macht aller Beredſamkeit überſteigt! 
Dich liebte Gott, der alle Dinge von 
Ewigkeit vorherkennt und anordnet; und 
Dich, die er liebte, erwählte und ſchuf er 
in der vorbeſtimmten Zeit zur Mutter ſei— 
nes ewigen Sohnes und Wortes. So ver— 

wandle denn, Du gebenedeiteſte Jungfrau, 
gleich einem goldenen Weihrauchgefäße, das 
mit himmliſcher Gluth erfüllt iſt, den böſen 
Geruch meines Herzens in lieblichen Wohl— 
geruch, und aus der Fülle der Gnaden, 
die Du gefunden, ſpende mir Reinigkeit 
des Leibes und der Seele. Erfülle mich 
mit der Süßigkeit Deines Andenkens, o 
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ſeligſte Jungfrau, und laß Dein ſüßeſtes 
Gedächtniß mich begleiten im Leben und 
im Tode und bis in die glückſelige Ewig⸗ 
keit. Amen. 


Das Memorare. 


Gedenke, o mildeſte Jungfrau Maria, 
es ſei von Ewigkeit her nicht erhört wor— 
den, daß Jemand, der in Deinen Schutz 
ſich flüchtete, Deinen Beiſtand anrief oder 
Deine Fürbitte anflehte, von Dir verlaſſen 
worden ſei. Beſeelt von dieſem Vertrauen, 
nehme ich meine Zuflucht zu Dir, o Jung⸗ 
frau der Jungfrauen, Maria, Mutter 
Jeſu Chriſti. Zu Dir komme ich, zu 
Dir eile ich, und als Sünder ſtehe ich 
ſeufzend und zitternd vor Dir. O Du Ge— 
bieterin der Welt, Du Mutter des ewigen 
Wortes! verſchmähe doch meine Worte nicht, 
ſondern höre mich gnädig an und erhöre 
mich Armſeligen, der ich aus dieſem Thale 
der Thränen zu Dir um Hülfe rufe. Stehe 
mir bei in allen meinen Nöthen, jetzt und 
allezeit und beſonders in der Stunde mei- 
nes Todes, o gütige, o milde, o ſüße 
Jungfrau Maria! Amen. 
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Gebet des heiligen Bonaventura. 


O ſüßeſte Jungfrau Maria! Himmel 
und Erde ſind Deiner Wohlthaten voll. 
Wie wir an Jeſus einen höchſt barmherzi— 
gen Herrn haben, ſo haben wir auch an Dir 
eine höchſt barmherzige Gebieterin und Frau. 
Denn eine Herrin von großer Gnade biſt 
Du für Alle, die Dich anrufen. Darum 
flehe ich von ganzem Herzen zu Dir und 
erfreue mich Deiner großen Barmherzigkeit; 
alle Geſchlechter ſegnen Dich, weil alle 
Geſchlechter durch Dich geſegnet wurden. 
O ſtehe uns bei, Du fruchtbare Jungfrau, 
damit wir durch Dich die Frucht des ewigen 
Lebens empfangen. Hilf uns, Du Süßeſte, 
daß der ewige Vater uns verleihe, ewig— 
lich der ſüßeſten Frucht Deines Leibes zu 
genießen, Jeſu, der mit dem Vater und 

dem heiligen Geiſte lebt und regiert in 
Ewigkeit. Amen. 


Gebet des heiligen Anſelmus. 


| 

| 
Voll Liebe und Verlangen ſehne ich mich 
nach Dir, o gütigſte Jungfrau! Lehre mich, 
mit welcher Ehrfurcht ich an Dich denken, 
mit welcher Geſinnung ich mich über Dich 
erfreuen und Dir dienen ſoll. Laß mich 
von Liebe zu Dir erſättigt, entflammt und 
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beſeligt werden. Verweigere mir das nicht, 
warum ich bitte, und deſſen ich mich un— 
würdig bekenne; ſondern gib Deine Liebe 
meiner Seele, die Dich darum anfleht: 
und alsdann werde ich Dir vergelten, was 
ich mit vielem Rechte Dir ſchuldig bin. 
Verleihe mir Deine Gnade, o Jungfrau, 
und erzeige Deinem Diener (Deiner Die⸗ 
nerin) Barmherzigkeit, damit ich Dich liebe 
und von Dir geliebt werde, und wie Du 
wahrhaft mich liebeſt, ſo auch ich Dich 
wahrhaft liebe. Möge doch mein Gemüth 
Dich verehren, wie Du es verdienſt! möge 
mein Herz Dich lieben, wie es billig iſt! 
möge meine Seele Dir dienen, wie es ſich 
geziemt! möge mein Leib, wie er es ſoll, 
frohlocken in Dir, und möge in dieſen 
Uebungen mein ganzes Leben vorüber gehen, 
damit mein ganzes Weſen in Ewigkeit be⸗ 
ſeligt werde! Amen. 

Siehe noch einige andere Gebete: 3. Tag, ©. 15. — 
10. Tag, ©. 63. — 13. Tag, S. 85. — 22. Tag, S. 143. 


— 24. Tag, ©. 159. — Die Lauretaniſche Litanei nebſt 
den üblichen Gebeten ſiehe S. 237. 
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Lieder zur allerfeligten Jungfrau. 
I. Gnadenquelle, ſei gegrüßt. 
N 
Gnadenquelle, ſei gegrüßt, 
Quelle, die beſtändig fließt; 


Troſt der Chriſten, o Maria! 
Jungfrau, ſei gegrüßt! 


2. 


| 
| 
Sei gegrüßt zu jeder Stund', 
Mit dem Herzen, mit dem Mund! 
Alles mache Deine Würde, 
Deine Gnade kund. 


3. 


Liebſte Mutter, wir ſind Dein, 
Wolle ſtets uns Mutter ſein! 
Schreib uns alle Deinem Herzen 
Unauslöſchlich ein. 
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Du warſt noch zu jeder Zeit 
Urſach' unſ'rer Fröhlichkeit; 
Sei es bis zum Lebensende, 
Und in Ewigkeit. 
5 5. 
Mutter! es iſt unerhört, 
Daß Dein Sohn Dir nicht gewährt, 
Was Du Deinen treuen Dienern | 
Gütig haft begehrt. 
| 6. 
Wenn Gefahr der Seele droht, 
In jedweder Lebensnoth, 
Rettet uns in Deinem Namen 
| 
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Schreckt der Sünden ſchwere Laſt, 
Sei zu Dir Vertrau'n gefaßt, 
Die Du Dich der Sünder Zuflucht 
Stets gezeiget haſt. | 

N 

Wer Dich in Betrübniß bat, 
Fand bei Dir, Maria, Rath; 
Troſt, wer immer Dir als Mutter 
Sich empfohlen hat. 


u 
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Da 


Um des Himmels großes Gut, 
Bringſt Du, Reinſte, den Verſuchten 
Neue Kraft und Muth. 

10. 

Groß iſt unſ'rer Sünden Zahl 

Hier in dieſem Jammerthal; 
Rette, Mutter, Deine Kinder 
Von dem Sündenfall. 


al, 

Und wann Seel’ und Leib ſich trennt, 
Nur noch ſchwach das Herz Dich nennt, 
O dann bitte, Mutter, bitte 
Um ein ſelig End'! 

12. 

Nach vollbrachtem letzten Streit 
Führ uns in die Ewigkeit; 

Milde Jungfrau, zeig' uns Jeſum 
In der Herrlichkeit! 


II. Gegrüßet ſeiſt Du, Königin. 
1. 
Gegrüßet ſeiſt Du, Königin! O Maria! 
Der Menſchen . Helferin! O 
aria! . 


9 
Auch zu ſtreiten bis auf's Blut 


N 
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Freut euch, ihr Cherubim! 
Lobſingt, ihr Seraphim! 
Preiſet eure Königin! 
Salve, Salve, Salve Regina! 
2. 
O Mutter der Barmherzigkeit! O Maria! 
Des Lebens Freud’ und Süßigkeit! O Maria! 
Freut euch u. ſ. w. | 
35 
Wir Kinder Eva's ſeufzen hier 
Und blicken trauernd auf zu Dir. 
4. 
Im leidenvollen Jammerthal 
Die Thränen fließen ſonder Zahl. 
Di 
O mildeſte Fürſprecherin, 
Nimm gnädig unſer Flehen hin! 
6 


Barmherzig von des Himmels Höh' 
Dein Aug' auf uns herniederſeh'. 
72 
eig uns nach dieſes Lebens Steel 
Den Sohn, den Herrn der Herrlichkeit! 
8. 
Wenn wir einſt geh'n in ſein Gericht 
O Mutter, dann verlaß uns nicht! 
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III. Glorwürdige Königin. 


I 


Glorwürd'ge Königin, himmlische Frau! | 
Milde Fürſprecherin, reinſte Jungfrau! 
| 
| 


Wende, o wende voll heiliger Ruh' 
Deine barmherzigen Augen uns zu! 
428. 
Mutter der Gütigkeit, Mutter des Herrn! 
Ueber die Himmel weit leuchtender Stern! 
Wende, o weiſeſte Führerin, Du | 
Deine barmherzigen Augen uns zu! | 
3. | 
Glänzende Lilie, Roſ' ohne Dorn! 
Quell aller Glorie, Seligkeitsborn! 
Wende, o mildeſte Tröſterin, Du 
Deine . Augen uns zu! 


| 

| 
Pforte der Fel Hr ie | 
Schutzwehr der ee furchtbar und | 
| 

| 

| 


Wende, o mächtige Schüherin Du 
Deine barmherzigen Augen uns zu! 
5. 
Mutter in Todesnoth, Mutter des Lichts! 
Wenn 8 die Hölle 10 wir fan 
nichts. 


Beckx, Monat Mariä. 14. Aufl. * 20 


306 Lieder zur allerſeligſten Jungfrau. 
77õõũ A | 


Wendeſt Du, führend zur heiligen Ruh, 
Deine barmherzigen Augen uns zu. | 


IV. Maria, hilf 1 
De 1; 
Jungfrau, wir dich grüßen, 
O Maria, hilf! 
Fallen Dir zu Füßen, 
Maria, hilf! 
O Maria, hilf uns all' 
Hier in dieſem Jammerthal! 


2. 


Durch Dein’ große Güte, 
O Maria, hilf! 
Jungfrau, uns behüte! u. ſ. w. 


3. 


Aus der Sünde Ketten 
Wolle uns erretten! u. ſ. w. 


4. 


Vor des Leib's Gefahren 
Wolle uns bewahren! u. ſ. w. 


5. 


Hungersnoth abwende, 
Brod uns allen ſpende! u. . w. 
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6. 
In des Krieges Zeiten 
Wolle für uns ſtreiten! u. |. w. 
T: 
Tod und böſe Seuche 
Weit von uns verſcheuche! u. ſ. w. 
8. 
Schütz' die Frucht der Erde, 
Daß nicht Mißwachs werde! u. ſ. w. 
9. 
Wann wir müſſen ſterben, 
Woll' uns Gnad' erwerben! u. ſ. w. 
10. 
Wann die Seel' wird ſcheiden, 
Wolle ſie geleiten! u. ſ. w. 
11. 
Und bei Deinem Sohne 
Uns erwirb die Krone! u. ſ. w. 


V. Maria zu lieben. 

* ä 
Maria zu lieben, iſt allzeit mein Sinn. 
In Freuden und Leiden ihr Diener ich bin. 
Mein Herz, o Maria, brennt ewig zu Dir 
In Liebe und Freude, o himmliſche Zier! 


ͤLVs k 
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2. 

Maria, Du milde, Du himmlische Frau, 
Nimm auf meine Liebe, ſo wie ich vertrau! 
Du biſt ja die Mutter, Dein Kind will 

ich ſein, 
Im Leben und Sterben Dir einzig allein. 
3 


Ach hätt' ich der Herzen auch tauſend— 
| mal mehr, 

Dir tauſend zu geben, das iſt mein Begehr. 
Nimm Freund und Verwandte mit Leib und 
4 mit Seel; 

Nimm, was ich nur liebe, in Deinen Befehl! 
4 


So oft mein Herz klopfet, befehl ich mich 
So oft ich nur all ale ich Dich 
Dich lieb' ich auf ewig, Dich lieb' ich 
So bin ich mit eh hen bereit. 


5. 


8 Mutter, nun ſegne den ewigen Bund! 
Dein Nam' mir verſiegle das Herz und 
| den Mund! 


A — 
7 * 
> . 7 
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— AAA 
Sei bei mir im Tode und reich mir die 


8 | Hand 
Und zieh’ mich nach oben in's himmlische 
| Land! 


VI. Wilde Königin, gedenke. 

+. 

Milde Königin, gedenke, 

Wie's auf Erden unerhört, 
Daß zu Dir ein Pilger lenke, 
Der verlaſſen wiederkehrt. 

Heil'ge Mutter! weit und breit 

Schallt's aus Deiner Kinder Mitte: 

Daß Maria eine Bitte 

Nicht gewährt, iſt unerhört, 

Unerhört in Ewigkeit. 

2. 

Wer in Deinen Schutz geflohen, 
Wer nur Deiner nicht vergißt, 
Muß bekennen, daß das Drohen 
Auch der Hölle nichtig iſt. 

Heil'ge Mutter! u. ſ. w. 

3 


Haſt Du, Mutter, Deinen Kindern 
Deine Hülfe je verneint? 
Wurden ſelbſt von großen Sündern 
Thränen Dir umſonſt geweint? 
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4. | 
Mutter, Jungfrau der Jungfrauen! 


Sieh', ich eile hin zu Dir; 


Sieh', ich komme voll Vertrauen, 


Hilf, o Mutter, hilf auch mir! 


5. 


Sieh mich armen, großen Sünder, 
Weinend Dir zu Füßen knie'n! 
Soll das ärmſte Deiner Kinder 
Ohn' Erbarmung von Dir zieh'n? 

6. 

Ach, erhöre meine Worte, 

Führ' mich hin zu Deinem Sohn! 
Oeffne mir die Himmelspforte, 
Daß ich ewig bei Dir wohn! 


VII. Mailied. 
1 


Wie lieblich, o Maria, klingt 
Der Andacht Lied, das Dich beſingt! 
Denn Himmelstroſt und Friede bringt 
Dein Name, der das Herz durchdringt. 
Noch vor der gold'nen Sternenſaat 
Warſt Du erwählt in Gottes Rath, 
Durch die er Liebeswunder that | 
Und Adams Kindern ſich genaht. 


90 


a o 
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2. 
Dich ſchmückt die Sonne königlich, 

Zwölf gold’ne Sterne krönen Dich. 

Der Mond, wenn auch veränderlich, | 
Schmiegt treu zu Deinen Füßen ſich. 
Dem Eva ſchwer bethört geglaubt, | 
Dem Drachen, der Verderben jhnaubt | 
Und uns das Paradies geraubt, | 
Zertrateſt Du das Schlangenhaupt. 


3. 


Du haſt, o Mutter neuer Art, 
Die Gott für ſeinen Sohn bewahrt, 
Die Jungfraukrone rein und zart 
Mit Deiner Mutterſchaft gepaart. 
Es preist Jeruſalem Dich laut, 
Das in den Höhen Gott gebaut: 
Du biſt des höchſten Königs Braut, 
Die liebentzückt der Himmel ſchaut. 


4 


Dort gehſt Du jenem Lilienflor, 
Den bräutlich ſich das Lamm erkor, 
Dem lieblichen Jungfrauen⸗Chor 
Als Königin im Reiche vor. 

Du, Jungfrau, biſt des Himmels Zier, 
Es huldigen die Engel Dir, 

Du herrſcheſt dort und herrſcheſt hier; 
Denn ſieh, wir folgen liebend Dir. 
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Dich loben Erde, Luft und Meer, 
Dich preist des Himmels großes Heer. 
Doch lobten ſie Dich noch ſo ſehr, 
Dein Lob erſchöpft ſich nimmermehr. 
Nach Dir das Herz mit Macht ſich ſehnt; 
Wie Viele glänzen dort gekrönt, 

Wo glorreich nun ihr Lied ertönt, 
Die Du mit Deinem Sohn verſöhnt! 
6. f 

Geh'n wir den Weg, den ſie erkor! 
Seht, ſtrahlend wandelt ſie uns vor 
Den Pfad zu Jeſu Reich empor 
Und führt uns ein durch's Himmelsthor. 
O milde Gnadenſpenderin, 

Gib uns jungfräulich reinen Sinn! 
Wir weihen Dir als Königin 
Ein reines Herz; o nimm es hin! 


3. g. E. G. 


Monat Mariä. 


V. J. Becke, 
General der Geſellſchaft Jeſu. 


Nebſt einem Anhange von 


Morgen-, Wend, Meß-, Beicht- und Communion- 
5 Gebeten. 


Vierzehnte, im Auftrage des hochw. Verfaſſers neu 
durchgeſehene Auflage. 


N 


Mit einem Titelbild. 


Mit Approbation des hochw. Capitels⸗Vicariats 
Freiburg. 


Freiburg im Breisgau. 1880. 
Herder'ſche Verlagshandlung. 


. in Strassburg, München u. 
N t. Louis, Mo. 


ꝗ—Ie.ꝛe˙—ꝛ' — — 
| In der Unterzeichneten iſt ſoeben erichienen | I 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Gnadenbild Maria Schnee 
in Rom, 5 


nach frommer Sage vom hl. Lukas gemalt. 
in Ingolſtadt. 


Chromo⸗xylographiſcher Farbendruck auf 
| Goldgrund. | 


Größe des Bildes ſelbſt: 37 auf 55 Ceutimeter. 
Preis: M. 6. 


Ferner iſt erſchienen: 


Hattler, F., S. J., Das Gnadenbild der 
| Mater Ter Admirabilis von Ingolſtadt in 
| Bayern. Geſchichtlicher Bericht und Gebete. 
Mit einer Abbildung. kl. 120. (87 S.) 40 FV. 


Freiburg (Baden), 1880. 
Herder’fche Verlagshandlung. 


| 
| 
Briginafdifd der „Dreimal wunderbaren Mutter‘ 
1 


4 - . 4 x er i » 4 
N - N = 1 . 
5 0 
* 
. ei 
* 0 N 
x 
\ 
1 J — * 
* 
1 1 
nit - 
* * * 
— 
ö * 2 
& N 8 x 
wi 4 
N 
er * N 


DEN E * . a EZ ZU Du De Er En 5 0 
* [2 rn N * 77 2 
8 nr 8 * ö 


NN + 
0 029 734 919 3 


